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Domine BUC®E uo gladıi hic
At ille dixit C15 Satıs est

(Lucas 22 38)

Die romanıschen Fresken der Klosterkirche Prüfening un: die Entwicklung der
7 wel Gewalten- un: Zweıl Schwerter Lehre dies sind Wwel Themenbereiche der
Kunstgeschichte un Theologie bzw Geschichte dıe die jeweilige Fachwissenschaft
eingehend ZUr Forschung haben In den Fresken der Prüfeninger Vıerung,
dem hirsauischen chorus OT, tallen beide Gegenstände Welrliche un
geistliche Gewalt werden dargestellt Bıld Bild bedeutet C1nNn Zweifaches diıe
Darstellung als solche und das Zeichen für C1in Abstraktum Die wel Schwerter des
Lukasevangeliums bezeichnen den gladius spiritualis un: den gladıus materialis

Die VIier Pfeilerfresken wurden nach der Freilegung nıicht übermalt S1e haben
siıch L1LUTE tückhaft erhalten un: ZC1gCN nıchtsdestotrotz noch die
überragende Qualität der Malereı1 Ihr Inhalt dagegen scheint MT den verlorenen
Malschichten unverständlich geworden SC1M Es soll versucht werden, durch die
etzten erhaltenen Fragmente Zugang ZU Verständnis des Ganzen UE}

Diıe Magisterarbeit wurde Aprıil 1981 be1 rot Dr Traeger Kunsthistorischen
Instıitut der Unıiversität Regensburg abgeschlossen Eıne Zusammenfassung der wichtigsten
Ergebnisse erschien Das Münster 1982 246—248 Für diıe Drucklegung wurde
der Text NUuUr unwesentlichen Punkten verändert Eıne Diıssertation ber die Regens-
burg Salzburgische Wandmalerei des Jahrhunderts oll die Prüfeninger Fresken
Gesamten behandeln Verschiedentlich 1er 1Ur angeschnittene Fragen werden dann AaUuS-
tührlicher untersucht Endres machte auf C1NEC Aufzeichnung der Versinschritften
den Prüfeninger Malereien aufmerksam, die der Bibliothekskatalog VO  $ 1347 heute Mün-
chen, Bayerische Staatsbibliothek ClIm erwähnt Dieser ZU Verständnis der Fres-
ken wichtige Codex mu{ wohl leider als verloren gelten Endres, Romanıische
Wandmalereien Prüfening, 111 ders., Beıtrage Zur Kunst- und Kulturgeschichte des
mittelalterlichen Regensburgs, Regensburg ® (1924), 65—/9 1er Anm
Miıttelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands un! der Schweiz, Bıstuüumer
Passau und Regensburg, bearbeiıtet VO Ineichen-Eder, München 19/7/ 113
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Voraussetzungen
Das Kloster

a) Dıie Gründung
ber Gründung, Bau un Geschichte des Klosters Prüfening unterrichten AUS-

führliche Quellen, die nach der Säkularisierung hauptsächlich auf die Bibliothek
des Klosters Metten un! die Staatsbibliothek un das Hauptstaatsarchiv München
aufgeteilt wurden Neben verschiedenen Dıplomata 1sSt eın Prüfeninger Tradıtions-
buch abgedruckt 1mM Band 111 der Monumenta Boıuca „Annales“ un! „Notae
Pruveningenses“ und einen Nekrolog haben Wıilhelm Wattenbach un!: Oskar
Holder-Egger herausgegeben Die Vıten des Gründers Otto VO' Bamberg belegen
zusätzlıch die Anfänge des Klosters

Bıschof ÖOtto von Bamberg kam 1108 anläfßlich einer Fürstenversammlung nach
Regensburg. Dıie ta wWar überfüllt, eshalb bezog außerhalb der Mauern „1In
occidentali;i Civıtatıs par‘  9 1n vicınıa villae Prifling dictae“ Quartier. Eıne Vısıon
der Himmelsleiter bewog ihn dazu, eben diesem Ort eın Kloster stiften un:
eiınen Altar errichten. „Erexıt ıtaque lapıdem 1ın titulum desuper benedictio-
n1s oleum undens altare, quod CONSLrUXerat, consecravıt“ Die eigentliche Grün-

Die neuestie Bearbeitung der Quellen durch H. G. Schmitz 1n seıiner Dissertation:
Kloster Prüfening 1M 12. Jahrhundert (Miscellanea Bavarıca Monacens1a H. 49), Müuün-
chen 1973 Yı s S, 425 In Metten W 7 E. Walberer, Dıie Klosterkirche Prifling.
Eın Monument 4A4 UuS dem Mittelalter (zıt. als Priflingensia) un ders., Materialien einer
Geschichte des Klosters Prüfening, de., 1824 ff.; die Münchner Handschritften: Boeck-
ler, Dıie Regensburg-Prüfeninger Buchmalerei des un!' 13 Jahrhunderts (Minıaturen A2uUS

Handschritten der Bayerischen Staatsbibliothek 1n München 8), München 1924; J. Hem-
merle, Die Benediktinerklöster 1n Bayern (Germanıa Benedictina IX Augsburg 19770,

Lindner, Dıie Schriftsteller un dıe die Wissenschaft un! Kunst verdienten Mitglieder
des Benediktinerordens Bd I) Regensburg 1880, E. Klemm, Dıie romanischen Hand-
schriften der bayerischen Staatsbibliothek, I1L, Dıie Bıstümer Regensburg, Passau,
Salzburg, Wiesbaden 1980

Monumenta Boica, Bd XIIL, München 14775 1—297; Acht, Unbekannte Frag-
Prüfeninger Traditionen des Jahrhunderts, ın MIOG /8, 1970, 236—249

MGH X VII, DPertz (Hg.), Hannover 1861 repr. Stuttgart 606—612;
MG  4® X A Hannover 1888 (repr. Stuttgart 5. 1075—1078; O, Lehmann-
Brockhaus, Schriftquellen ZuUur Kunstgeschichte des 11 un 12. Jahrhunderts für Deutsch-
land, Lothringen und Italıen, I Berlin 1938, Nr. 9—11 S. 234—7236

Die Prüfeninger Vıta ın folgenden FEditionen: Hotfmeister, Dıiıe Prüfeninger Vıta des
Bischots Otto VO  3 Bamberg (Denkmäler der Pommerschen Geschichte IX Greitswald 1924:

Wikarjak, ttOn1s ep1scop1l 1ıta Prieflingensis (Monumenta Poloniae Hıstorica, Ser1es
Nova, tOM. VII, fasc 1), Orwort und Kommentar k Kazımıierz Liman, Warschau 1966;
Ebo-Vita: Jaffe (Hg.), Vıta ttOn1s ep1scOp1, 1n Monumenta Bambergensia LCI.

Germ. V), Berlin 1869, 5. 580—692; Herbord-Vıta: Ph. Jaff  c (Hg.), Herbordi Dialogus
de Ottone episcopl Bambergensi, 1n Monumenta Bambergensıa (Bibl 8 A Germ. V), Berlin
1869, 693—835; alle reı Vıten ZUSammen mi1t kleineren Berichten hrsg. Köpke, 1n
MG  a 55 AUL 721—919

Acta Sanctorum Julii, LOM.. II Parıs-Rom 186/7, 309—410, hiıer 321
7 Prüfeninger Vıta, Hofmeister Zum Topos der Scala-Coeli-Vision be1 Kloster-

gründungen D Kastner, Hıstoriae ftundatıonum mONnaAaster10rum. Frühtormen monastischer
Institutionsgeschichtsschreibung 1m Mittelalter (Münchner Beiträge Zur Mediävistik un!
Renaissance-Forschung 18), München 1974, 116 ff
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dung un! Grundsteinlegung der ırche setzen die „Annales“ und das Traditions-
buch 1Ns Jahr 1109 1114 holte Otto Mönche AUusS Hırsau nach Prüfening,
ıhnen Erminold, den ersten Abt des Klosters. Auch WenNnNn nıcht belegt Ist,

ohl bereits VOTL 1114 Mönche 1n Prüfening, die den Bau überwachten,
eventuell Aaus dem Michaelskloster in Bamber

„Anno Domuiniıce incarnatıonis H114 Idus Maı, CO  um est hoc
Templum 1n honore Sanctı Georgıl Venerabilibus Episcopis Ratısponensı Hart-
WI1ICO Babenbergensi Ottone 1 Am 12. Maı 1119 wurden Hochaltar un!
Kirche von den Bischöten Hartwiıg Aaus Regensburg und Otto AUuUS Bamberg
dem Georg geweiht. Gleichzeitig konsekrierten s1e die Altäre der beiden Neben-
chöre, den Benediktusaltar 1m Süden und den Johannes-Baptista-Altar 1M Norden,
ebenso den Kreuzaltar „1N medio templi“ un die Alexiuskapelle, „QqUaCl acdhaeret
dextro lateri monster11“ 1: weı bereits geweihte Altäre mußte ÖOtto No-
vember 1125 noch einmal weihen, weil S1ie VO  -} ıhrem Platz gerückt worden al  N,
als Gewölbe eingezogen wurden: quıa POSLT dedicatiıonem aecclesiae propter
facıendam desuper fornicem loco OTIUu uerant.“ 12 Karlinger ezieht diese Nach-
richt autf den Jungfrauen- bzw Apostelaltar jeweıils 1n der Ostapsıs des nördlichen
bzw. südlıchen Querschiffarms 1 Im Laufe des 12. Jahrhunderts werden noch
Wwe1l weıtere Altäre konsekriert, deren Standort 1m Langhaus jedoch nıcht N:  ‚u
bestimmt ist: eın Stephansaltar 1140 un! 1174 „altare ad septentrionalem plagam
sıtum 1n Ma10r1 eccles1i1a Juxta altare Crucıs in honore Sanctı Nıcolai Episcopi
Conftessoris 1

Baugeschichte
Aus den ZENANNTEN Weihedaten lassen sıch folgende Schlüsse für die Baugeschichte

der Kırche ziehen: Dreı Chöre 1m Osten, Querschiff und Langhaus bis mindestens
ZUuUr Ööhe des Kreuzaltares 1119 vollendet, Wenn auch teilweise noch DrovIı-
sorisch gedeckt. 1125 1St auch die Wölbung der Querschiffapsiden nachgeholt. Un-
ekannt bleibt, Wann der Bau die Westfassade erreicht hat; Karlınger schließt Aaus
einer konstanten Baugeschwindigkeit auf ıne Vollendung der Kırche 1130:
Strobel xylaubt, „dafß der Bau sıch durch die zwanzıger Jahre hinzog. Vor allem
für den Ausbau der Türme wiırd INnan die Jahre nach 1125 annehmen müssen“ 1

Anfang des Jahrhunderts beginnen größere Eingriffe 1n die mittelalterliche
Bausubstanz. 1610 wird die mittlere Apsıiskonche umgestaltet, die flache Holzdecke
durch eın Gewölbe ErSETZT, das 1700 Johann Gebhard mi1ıt Szenen Aaus dem
Leben des Hl eorg freskierte 1' Abt OMAaNnNus (1653—1677) schloß den süd-

MG  4B XVII, 606
Cod Hiırsaug. 1n : MGH AIlL, 484, Schmitz,

10 MG  &® XVII,; 5. 610, EL, 5: 23: Hupp, Die Prüfeninger Weiheinschrift
VO Jahre 1119,; 1n Studien Aus$s Kunst Uun! Geschichte, Friedrich Schneider gewıdmet
Freiburg/Br. 1906, 183—186

11 MG  &® XVII, 610
MG  N A VIIL, 611, AILI,
KdB iX 182 un 187

14 MG  r X VII,; 611, A, Dıie Auswahl der Altarpatrozinien 1in Hın-
blick autf das Freskenprogramm wird 1mM Rahmen der Dissertation erortert werden.

n KdB in X 184, R. Strobel, Romanıische Architektur 1n Regensburg, Kapitell-
Säule-Raum. (Erlanger Beiträge ZUr Sprach- un Kunstwissenschaft 20), Nürnberg 1965,

16 Weıixer, Fontilegium SAaCTUMm, Ingolstadt 1625, 301 Uun! Walberer, Materialien,
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liıchen Kreuzflügel VO  - der Vierung durch ıne Mauer ab und verlegte den Mönchs-
chor auf eine Empore über diesem Querschiffarm L Die barocken Um- und Eın-
bauten zerstörten oder verbargen Teile der romanıs  en Wandmalereien, deren
Reste CTIST aAb 1897 wieder aufgedeckt wurden.

Architekturbeschreibung
Dıie Prüfeninger Georgskirche 1St ıne dreischiffige 7-jochige Pteilerbasilika mit

auskragendem Ost-Querschiff L Beide Querschiffarme schlossen ursprünglich nach
Osten 1n halbrunden Apsıden *®, ebenso Mittelschifft- un: Seitenschiffe. Dıie
Hauptapsıs wurde Anfang des Jahrhunderts abgetragen un iıhrer Stelle eın
polygonaler Schluß errichtet S Im romanıiıschen Bestand ildete die halbrunde
Apsıs miıt einem quadratischen, der Vierung tlächengleichen Vorjoch den
Hauptchor; den unveränderten Seıtenapsiıden sınd Je wel Joche vorgelagert. Beide
öffnen sıch zZzu Hochchor: das westliche, querrechteckige 1n einem rundbogigen
Durchgang, das östlıche, quadratische ıin einer Doppelfensterarkade (Abb ber
den östlıchen Jochen erheben sich die Türme. Stuten trennen Langhaus un Vierung
und teilen den Hauptchor noch einmal 1n SÖöhe der Arkade den Nebenchören.
Im Westen betrat INnan die Kirche durch ıne Vorhalle, die 17138 der arocken Fas-
sadenanlage weiıichen mufßte S An den süudlichen Nebenchor schließt die ehemalige
Alexiuskapelle 2 Die Ostteile wurden 1125 gewölbt 2 für Langhaus un!
Querschiff 1St ıne emalte Flachdecke überliefert S Die Querbalken des romanı-
schen Rostes sınd über dem arocken Gewölbe erhalten, „die Ööhe des Ansatzes
stimmt eın noch Zut sichtbarer gemalter Mäanderfries längs der Sargwände des
Mittelschiffes“ 2

Zur Stütze der Gurt- und Scheidbögen 1n Vierung un! Chorraum bekommen die
viereckigen Pteiler Vorlagen, die 1n halber Söhe über profilierten Konsolen —-
seizen. Das Licht drang ursprünglıch durch Je eın rundbogiges Fenster iın den Joch-achsen sowohl 1n den Seitenschiffen als auch 1im Hochgaden des Mittelschiffes 1n.
Der nördliche Nebenchor hat die originalen Fenster erhalten, die übrigen wurden
1m Jahrhundert vergrößert 2

Dıie „ecclesia ma1ı0r“ der Prüfeninger Benediktinerabtei weıcht grundsätzlich
VO' lokal üblichen Grundrifßschema ab Das östliche Querschiff kragt Aaus un!
endet 1n Apsıden, die Chorjoche stehen untereinander 1n Verbindung, eın Paradies
legt sıch VOTLT das Westportal. Dehio un Bezold zählten Prüfening der VvVvon ıhnen

I S. 897 und IL, berichten Von der Aufstellung des Hochaltars 1m
Jahre 1610; Zu Holzdecke und Gewölbe Weixer, 301; Zur Freskierung der Gewölbe
durch Johann Gebhard H. Wutzlhofer, Johann Gebhard VO  3 Prüfening, Regensburg1934

17 Walberer, Materialien, I!
Abbildungen in KdB IL, X Fıg. 122—124
KdB IL, 176; die nördliche Konche durch Grabung 1912 gesichert.20 KdB 11, 175, Grundriß der romanıiıschen Hauptapsıs nach dem Grabungsbefund1912 Plan 1m Landesamt für Denkmalpflege, München, {1 09/122 - M

21 KdB IL, 181
Zu Bau- un: Planungsänderungen der Alexiuskapelle KdB IL, X 18972
MGH A VII, 610
Zum Jahr 1610 vermerkt M. Weıixer, 303 tabulatum pıctum,

LOTLO templo NOSTITO sustolli, fornicibus eleganter Ornarı cCuravıt“.
KdB IL, 176

X 178
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benannten „Hırsauer Bauschule“ “ Der Begriff 1St als solcher 1n der LEUETEN
Lıiıteratur nıcht mehr vültig l doch dauert dıe Diskussion den ursächlichen
Zusammenhang zwischen monastıscher Eigenheit un: architektonischer Form
Was den Zusammenhang VO  e Hırsauer Reform un: Hırsauer Bauschule betrifft,

spricht Hoffmann nıcht VO  - Nachbildungen, sondern glaubt, handle sich
„Jeweıls freie Nachgestaltung der in Hırsau errichteten Kırche (St Peter und
Paul) der Berücksichtigung der Gewohnheiten urch ÖOtto VO  - Bamberg
wird dieser Typus in Abänderung in Bamberg St Michael un Prüfening aufge-
nommen“ Z Die besondere Gestaltung der Ostteıle in Cluniazenser-Bauten eitete
Mettler 30 VO den „Gewohnheiten“ ab, die auch gENAUC Angaben Zur Architektur-
terminologie überliefern, Ww1e S1e siıch Aaus der Funktion der einzelnen Architektur-
glieder ergeben. Sıe oll 1mM Folgenden verbindliıch se1n, WEeNN nıcht VO  3 der rchi-
tektur als solcher, ohne ıhre Beziehung den consuetudınes die Rede ist: danach
heißt das Hauptchorjoch mıiıt anschließender Apsıs „Presbyterium“. „ Im res-
byterium halten sıch be] den gemeinsamen Gottesdiensten 1Ur diejenıgen DPer-

auf, die als Zelebranten, Vorsänger, Vorleser, Gehilfen un!: Diener mIiıt den
besonderen Funktionen des Altardienstes betraut sind.“ 3 Wenige Stutfen tiefer
als das Presbyteriıum lıegt der eigentliche Chor, der chorus malo0r. Architektonisch
1St in Prüfening die Vierung, die diese lıturgische Bestimmung ekommt. Hıer
WAar der Platz für alle Mönche, diıe nıcht unmıittelbar Altardienst beteiligt

S Eın entsprechender chorus mıiınor für die mindere Geistlichkeit un alte
un: gebrechliche Mönche westlich des chorus ma10r7 1St ın Prüfening 1 archıtek-
tonıschen Bestand nıcht ausgewlesen.

Die einzelnen Architekturglieder siınd iın iıhrer Funktion bestimmt VO  3 lıturgischen
Erfordernissen, dıe AaUusSs der Benediktinerregel un: den consuetudines in Cluny un!
Hırsau erstellt wurden. Die testgelegte Zweckbestimmung der Bauteile mu{ Ina  —
1M Auge behalten, WECNN mMa  } die Malereı:en auf dieser Architektur betrachtet.

Die Freshben

a) Freilegung un Restaurierung
Im Jahre 1897 begannen die Freilegungsarbeiten romanıscher Fresken in der

Prüfeninger Georgskirche S, An den Wänden und 1M Gewölbe des Presbyteriums
un: der Seıtenchöre, den Pfeilerinnenseiten des chorus ma10r, der Westwand

G. Dehio, W Bezold, Dıie kirchliche Baukunst des Abendlandes, I7 Stuttgart
1892, 1t. Il. reCDL. Hıldesheim 1969, I) 709 tt., 213 passım.

M. Eımer, Über die SO$. „Hırsauer Bauschule“, 1N : Blätter für württembergische
Kırchengeschichte N. F. 41, 1937, S, 52 W. B. Hoffmann, Hırsau un die „Hırsauer
Bauschule“, München 1930: Schmitz, Kloster Prüfening, 4 9 Strobel, 6/ ff.:
dagegen KdB IX 184

Hoffmann, Hırsau, 119
Mettler, Die Zzweıte Kırche in Cluni un: die Kirchen iın Hırsau nach den „Gewohn-

heıiten“ des 1 Jahrhunderts, 1n * Zs. Geschichte der Architektur 3, 909/10, 273—97286
un: 4‚ 910/11, S a E. Gall,; „Chor“ un: „Altarraum“, 1ın Die Klosterbaukunst,
Maınz 1951

31 Mettler, 3, 1909/10, 281
Im Jahrhundert wurde diese Funktion einem Psallierchor auf der Empore

des südlıchen Seitenschittes übertragen, Anm
33 Zur Technik der Fresken KdB, 1L, 208 tf., un!: Max Doerner, 1n Kar-

lınger, Dıie hochromanische Wandmalerei 1n Regensburg, München-Berlin-Leipzig 1920,
162



ınnen und inneren Westportal außen wurden Malereien aufgedeckt und Nnier-
schiedlich estark restauriert bzw übermalt. „Was die Konservierung der auf-
gedeckten Malereien betriffit, oll dasselbe Verfahren WI1e 1n der Allerheiligen-
kapelle verwendet werden, auch der Leiıtung VO  , Prot. Haggenmiller.“
Diese Aktennotiz ezieht sich autf die Fresken des Presbyteriums, das „Verfahren“
bedeutet e1in Neumalen nach romanıscher Vorzeichnung, die selbst nıcht einmal
zwıngend eingehalten werden mu{fß d Der nachfolgende Generalkonservator Georg
Hager wendet sıch strikt dıese Methode un: äfßt die Nebenchormalereien
lediglich freiılegen un festigen, jedoch nıcht übermalen. Ab 1904 wırd diskutiert,
ob der barocke Einbau des Psallierchores und der darunterliegenden Sakristei ent-
fernt werden soll Man entscheidet sıch dafür, beides erhalten. Das Chorgestühl
wurde wieder 1mM chorus maıl0r aufgestellt, obwohl St Georg seit der Siäkularisie-
Iung des Klosters als Pfarrkirche dient un! damıt eın Chorgestühl ohne Funktion
1St 3l Dabei werden auch die Vierungsfresken aufgedeckt worden se1n. 1912
erwähnt S1€e Berthold Riehl ö 1914 folgte ihre Aufnahme 1M einschlägigen Band
der Kunstdenkmäler. 1916 werden die Restaurierungsarbeiten vorläufig abgeschlos-
SCI1;: „Die sämtlichen aufgedeckten, unrestaurıerten Wandmalereien ın den Seiten-
schiffen und den Vierungspfeilern wurden ixiert.“

Beschreibung und Rekonstruktion des Gesamtprogramms
Am Westportal siınd 11UT noch Umrifßzeichnungen der Restauratoren erhalten,

die MIit dem romanıschen Bestand höchstens die Ikonographie gemeınsam haben
vier Engels- der Heiligengestalten, die eın Schweifßtuch Christi halten. Innen

der Westwand sind lediglich Farbspuren sichtbar. Szenen AUS dem Leben der
Altarpatrone erscheinen ın den Nebenchören, dem Benediktuschor 1mM Süden un
dem Johannes-Baptista-Chor 1mM Norden. In den Gewölben der Vorjoche 1St jeweıls
ıne Hımmelsstadt dargestellt; 1m Süden bewahrte iıne barocke Zwischendecke die
Omanısche Malerei darüber.

/3—80 1€ romanıschen Wandmalereien SIN 4] auf Freskogrundlage AUS-

geführtinnen und am inneren Westportal außen wurden Malereien aufgedeckt und unter-  schiedlich stark restauriert bzw. übermalt. „Was die Konservierung der  auf-  gedeckten Malereien betrifft, soll dasselbe Verfahren wie in der Allerheiligen-  kapelle verwendet werden, auch unter der Leitung von Prof. Haggenmiller.“ %*  Diese Aktennotiz bezieht sich auf die Fresken des Presbyteriums, das „Verfahren“  bedeutet ein Neumalen nach romanischer Vorzeichnung, die selbst nicht einmal  zwingend eingehalten werden muß ®. Der nachfolgende Generalkonservator Georg  Hager wendet sich strikt gegen diese Methode und läßt die Nebenchormalereien  lediglich freilegen und festigen, jedoch nicht übermalen. Ab 1904 wird diskutiert,  ob der barocke Einbau des Psallierchores und der darunterliegenden Sakristei ent-  fernt werden soll. Man entscheidet sich dafür, beides zu erhalten. Das Chorgestühl  wurde wieder im chorus maior aufgestellt, obwohl St. Georg seit der Säkularisie-  rung des Klosters als Pfarrkirche dient und damit ein Chorgestühl ohne Funktion  ist %, Dabei werden auch die Vierungsfresken aufgedeckt worden sein. 1912  erwähnt sie Berthold Riehl”, 1914 folgte ihre Aufnahme im einschlägigen Band  der Kunstdenkmäler. 1916 werden die Restaurierungsarbeiten vorläufig abgeschlos-  sen: „Die sämtlichen aufgedeckten, unrestaurierten Wandmalereien in den Seiten-  schiffen und an den Vierungspfeilern wurden . . . fixiert.“ %®  b) Beschreibung und Rekonstruktion des Gesamtprogramms  Am Westportal sind nur noch Umrißzeichnungen der Restauratoren erhalten,  die mit dem romanischen Bestand höchstens die Ikonographie gemeinsam haben:  vier Engels- oder Heiligengestalten, die ein Schweißtuch Christi halten. Innen  an der Westwand sind lediglich Farbspuren sichtbar. Szenen aus dem Leben der  Altarpatrone erscheinen in den Nebenchören, dem Benediktuschor im Süden und  dem Johannes-Baptista-Chor im Norden. In den Gewölben der Vorjoche ist jeweils  eine Himmelsstadt dargestellt; im Süden bewahrte eine barocke Zwischendecke die  romanische Malerei darüber.  S. 73—80: „Die romanischen Wandmalereien  sind al secco auf Freskogrundlage aus-  geführt ... Nach der Freskoaufzeichnung ließ man das Bild trocknen und malte al secco  zu Ende, indem man die Farben mit Kalk mischte, sie also deckfarbig auf der lasierenden  Freskoaufzeichnung in Ocker verwendete.“  % Die hier zitierten Schriftstücke sämtlich aus dem Akt Prüfening des Archivs des  Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege München. Aktennotiz vom 3. 1. 1898, General-  konservator H. Graf. Den Auftrag an Haggenmiller bestätigt das Bayerische Staats-  ministerium des Inneren für Kirchen- und Schulangelegenheiten am 13.8.1898, Akten-  zeichen 14182. Zur Restaurierung der Allerheiligenkapelle: J. 'Traeger, Mittelalterliche  Architekturfiktion. Die Allerheiligenkapelle am Regensburger Domkreuzgang, München-  Zürich 1980, S. 17 ff.  3 So beschreibt z.B. Hans Karlinger die Darstellung der Ekklesia im Gewölbespiegel  des Presbyteriums: „Zu ihren Seiten standen betend oder fürbittend zwei Heilige, einer  in Benediktinertracht.“ H. Karlinger, Die hochromanische Wandmalerei in Regensburg,  S. 14. Beide sind heute nicht mehr zu sehen. S. auch A. Elsen, St. Georg in Prüfening. Ende  oder Anfang einer Restaurierung?, in: Der Zwiebelturm 6, 1951, S.187: „Zu ihren  [Ekklesias] Füßen war ehemals als kleine Figur der Auftraggeber der Deckenmalerei, Abt  Erbo 1I.“ Für die Bearbeitung der Presbyteriumsfresken muß zuerst versucht werden, den  originalen Zustand zu rekonstruieren.  3% KdBII, XX S. 173 und S. 221.  37 B. Riehl, Bayerns Donautal, Tausend Jahre deutscher Kunst, München-Leipzig 1912,  S5:62.  38 Aktenzeichen 2021, 16. 9. 1916.  163  12Nach der Freskoaufzeichnung 1e1% INa  - das Bıld trocknen un: malte al
Ende, indem INa  n} die Farben MIt alk mischte, s1e Iso decktarbig auf der lasıerenden

Freskoaufzeichnung ın cker verwendete.“
34 Dıie 1er Zzıtlerten Schriftstücke sämtlich A2u5 dem Akt Prüfening des Archivs des

Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege München Aktennotiz VO 1898, General-
konservator H. Graf. Den Auftrag Haggenmiller bestätigt das Bayerische Staats-
mınısterium des Inneren für Kırchen- und Schulangelegenheiten 1898, Akten-
zeichen Zur Restaurierung der Allerheiligenkapelle: J. Traeger, Miıttelalterliche
Architekturfiktion. Die Allerheiligenkapelle Regensburger Domkreuzgang, München-
Zürich 1980, f

S50 beschreibt z. B Hans Karlinger die Darstellung der Ekklesia 1MmM Gewölbespiegeldes Presbyteriums: „Zu ıhren Seıiten standen betend der türbittend we1l Heilige, eıner
1n Benediktinertracht.“ H. Karlinger, Dıe hochromanische Wandmalerei 1n Regensburg,Beide sınd heute nıcht mehr sehen. Auch Elsen, St. Georg iın Prüfening. Ende
der Anfang &iner Restaurierung?, 1n * Der Zwiebelturm 6, 1931 . RL „Zu ihren
[ Ekklesias] Füfßen WAar ehemals als kleine Fıgur der Auftraggeber der Deckenmalerei, Abt
rbo 11:” Für dıe Bearbeitung der Presbyteriıumsfresken MU: Zuerst versucht werden, den
originalen Zustand rekonstruieren.

KdB IL 173 und 221
B. Rıehl, Bayerns Donautal, Tausend Jahre deutscher Kunst, München-Leipzig 1912
Aktenzeichen 2021 1916
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Im Hochchor fehlt die romanısche Apsıs mit der originalen Freskendekoration.
Das Programm mu{ AaUus dem Zusammenhang des Presbyteriums erschlossen werden.
Hıer teilt die Malerei beide Scheidwände 1n dre1 Regıster, in denen überlebensgroße
Fıguren achsial übereinanderstehen, teilweise durch ein gemeinsames Schrittband
miteinander verbunden (Abb Von nach oben sind 1im Süden vier Ana-
choreten, sıeben Märtyrer (sechs Kleriker und eın Laie), fünt Märtyrer (ein Bischof,
wel Diakone, we1l Laien); 1m Norden vier Mönche, sieben Heıilige von hohem
Stand (abwechselnd Bischöfe un! Laien, evtl. confessores), füntf Propheten (unter
ihnen Zacharias, Daniel, Ezechiel benannt). Vertreter des Iten und Neuen Bundes,
Laıen un Kleriker, hohe un! niedere Stände stehen ın hierarchischer Stufung
übereinander. Es siınd die Vertreter der Kırche 1mM Verständnıis der ecclesia als
socletas christianorum.

ıne 7zweiıte Vergegenständlichung des Abstraktums „Kirche“ erscheint 1n der
Person Marıens, die ıne Inschrift bezeichnet als „Virtutum gemmı1s prelucens virgo
perenn1s sponsı iuncta thoro SPONSO CONregNaTt in evo (Abb Z Marıa, die ımmer-
währende Jungfrau un Braut Christi nach dem Hohelied, die mıiıt dem Bräutigam
1n Ewigkeıit regıiert, thront in einem Rundbild 1im Gewölbespiegel des Presbyte-
r1ums. Krone, Nimbus, Kreuzstab un Sphaira weıisen s1e als Ekklesia Aus.

In den Malereien des Presbyteriums 1sSt die Kıiırche 1n iıhren verschiedenen Bedeu-
tungsschichten thematisıiert. Die Komposition nımmt in der Tektonik
Bezug autf die tatsächlich gebaute Architektur des Kirchengebäudes, der driıtten
Veranschaulichung der ecclesia. Eın Gemeinplatz der christlichen Liıteratur des
Mittelalters, dafß „Kirche“ immer Materielles un Ideelles bedeutet, 1st 1n den Prü-
feninger Presbyteriumsfresken anschaulich gemacht. Um 1Ur einen Beleg Aaus dem
Umkreis des Klosters zıtieren: „Ecclesia est CONVOCATLIUS populus PCT miniıstros
Ecclesiae: Ipsa et1am domus VOCAaLUr Ecclesia quıa contıinet Ecclesiam.“

Endres hat die noch lesbaren Bruchstücke der Inschritften eiınem Ganzen -
sammengefügt 4 Es sınd S  atze Aus dem Ambrosianischen Lobgesang, dem 'Te Deum,
zıtlert. In der Reihung der Heılıgen mit Marıa der Spiıtze erkennt ein Abbild
der Allerheiligenliturgie. Zu beiden Textgrundlagen tehlt 1n der Malerei das Haupt-
stück un Ziel, nämli:ch Christus als Objekt der Anrufung und mıiıt ihm die Apostel.
Es tehlt allerdings auch die omanısche Apsıs mıiıt ıhrer ursprünglıchen Dekoration,

deren Programm keine Quellen überliefert sind. 1er in der Apsıs WwWare der
Darstellungsort eınes thronenden Gottessohnes, umgeben VO  3 den Aposteln eLw2
nach dem Schema der kluniazensischen Abtkapelle 1n Berze-1la-ville 4 1Ur eın
zeıitlich un! geist1g nahestehendes Beispiel eNnnenNn In Regensburg cselbst bietet
St Emmeram, W1IeE Prüfening Benediktinerabtei, den nächsten Vergleıch. Das Pro-
a der Apsismalerei und des romanıschen Tabulates 1St in mehreren and-
schriften überliefert 4 In der Apsıs umgaben die vier Evangelistensymbole (die in
Prüfening bereits das Bıld der Ekklesia begleiten) ine Majyestas Domaunı1. In Prü-

OnOr1ius Augustodunensis, Sacramentarıum, Cap. XXXI, Miıgne 172 763
J. A. Endres, Romanische Wandmalerien 1n Prüfening, 1n ! Die christliche Kunst I1,

1905/06, 160 m wieder abgedr. 1n * Beıträge, —79, hier: /1
41 ttO Demus, Romanische Wandmalerei, München 1968, 136 und passım, Abb.

Hıer 1St Petrus besonders hervorgehoben durch die Darstellung der Tradıtio legis.
42 J. A. Endres, Romanische Deckenmalereien und ıhre Tıtuli St. Emmeram 1n RKe-

gensburg, 1n Beiträge, 20—112, hıer: 106; vgl dazu Kap. IL, Zur Rekon-
struktion der Apsismalerei vgl Endres, Romanische Wandmalereien in Prüfening, 1n
Beıträge, 71

164



fening traten vielleicht die Apostel ıhre Stelle und vervollständigten den Chor
aller Heılıgen.

In der Beschreibung der Presbyteriumsikonographie fehlen noch die jeweıls
ersten Regıster der Scheidwände. Unter den Anachoreten bzw Mönchen bleibt
zwischen Arkade un!: Biforienfenster ZU Nebenchor Platz für Je ıne Fıgur, die
sıch fast kniend 1mM Halbprofil nach Osten wendet. Im Süden 1St eın Bischof,
1M Norden eın König, beide ohne Nimbus. Dıie Identifizıerung des Bischofs mMi1t dem
Gründer des Prüfeninger Klosters, Otto VO  ‘ Bamberg, WAar n1ıe umstritten; dagegen
schwankt die Meınung ber den Köniıg zwıschen Heinrich (1106—1125) un
Lothar 111 (1125—1137), die beide Zeıtgenossen OUOttos als Pendant Zu

Gründerbischof möglich sınd 4 Für das Verständnis der Aussage der Malerei ın
ihrem Zusammenhang 1St allein wichtig, da{ß ein weltlicher un: eın geistlicher Herr-
scher, die ZUur Entstehungszeit der Bilder gerade noch der Gegenwart bzw der
Jüngsten Vergangenheit angehörten, untferst 1n der Hierarchie der Heiligen der
Kirche knien un sıch 1n die Reıihe der Konstituenden der ecclesia eingliedern un!:
beide iıhren Platz 1n der christianıtas angewı1esen bekommen. Auch die acht des
Königs entspringt un! bleibt innerhalb der Kırche. Es 1St eın Bıld der papstfreund-
lichen Auslegung der Gewaltenverteilung 4 Dem zeitgenöÖssischen Exemplum steht
das Prinzıpium gegenüber, dargestellt nordöstlichen Vierungspfeiler 1mM chorus
ma1l0r: Petrus verleiht die beiden Schwerter der Gewalt den Vertreter der welt-
lichen und der geistlichen Herrschaft (Abb 3 Dıies 1St Teil des eigentlichen Themas
der vorliegenden Arbeit.

Rekonstruktion der verlorenen Ausstattung
Die altere Literatur un!: Restaurierungsberichte jefern Hınweise auf das uUL-

sprüngliche Ausma{fß der Malereien der Georgskirche. Was Inhalt un Gestaltung
der verlorenen Dekoration betrifft, fehlen jegliche Anhaltspunkte. Die eINZ1Ig
bekannte Überlieferung der Prüfeninger Malereien bzw iıhrer Versinschriften,
erwähnt 1M Bibliothekskatalog VO  3 1347 (Clm 14397), mu{ ohl als verloren
gelten.

Vergleichbar der Holzdecke VO  3 St mmeram aus dem etzten Drittel des
Jahrhunderts, deren Tıtuli 1n Abschriften erhalten sind, erstreckte sıch auch

ın Prüfening eın” tabulatum“ über Langhaus un Querschiff. In den
Akten des Bayerischen Landesamtes tfür Denkmalpflege ın München 1St die Ent-
fernung eıner neuromanıschen Kanzel nordöstlichsten Langhauspfeiler doku-
mentiert. Dies geschah 1m Rahmen einer Gesamtrestaurierung der Kirche, die aAb
1950 die Kriegsschäden behob A Unter der Kanzel wurden Farbreste gefunden,
die ZU romanıschen Bestand gehörten 4 Wenn dieses Fragment auch die Restau-

Endres, Beıträge, f 3 Schmitz, Kloster Prüfening 1M Jahrhundert,
Siehe Kap IL, 1/4
Weıixer, Fontilegium Sacrum, 23023

46 Zur heftigen Diskussion die Restaurierung sıehe Elsen, St. Georg 1n Prüfening,
1n ! Der 7Z7wiebelturm 6) 1951, 185—189, 212—215; Stellungnahmen 1n 6’ 1951 S, 240
un f 1952, Mittelbayerische Zeıitung VO 1951

Aktenzeichen 9692, 28 1956, DCZ Dr Boll, Regensburg. Aktenzeichen
1956, SCZ. Hans Krempel, Restaurator, Regensburg; noch 1957 bıttet der damalıge
Pfarrer Treml Restaurierung des Freskenrestes, Aktenzeichen 637/; danach wiırd das
Fragment icht mehr erwähnt. Es 1St unbekannt, WAann der Pfteiler un amıt die Fresken-

ZUgeDuUutLZt wurden.
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rierung nıcht überdauerte, beweist der Fund d daß westlich der Vierung
weıtere Pteiler tıgürlich oder ornamenta|l bemalt Yl Dıie Hochwände des Lang-
hauses wurden offenbar nıcht nach Freskenresten untersucht, doch mu{ INa  3 ohl
die Bemalung, die alle Mauerteile un! die ecke überzog, auch den Langhaus-
wänden fortgesetzt denken. Abt Ulrich RM (1336—1349) die Kirche MI1
bemalten Fenstern AaUus 35 * iıtem tenestras coloratas S1Ve pictas tam 1N
choro QUaM 1n templo.“ Dıie dabei entternten Vorgängerfenster sind nıcht be-
schrieben. Trugen s1e auch figürliche Darstellungen, vervollständigten s1ie das
lückenlose Kontinuum der romanıschen Ausstattung, VOnNn dem 1Ur eın Fragment
erhalten geblieben S

C) Datıerung
Dıie Berichte über die Freilegungsarbeiten der Prüfeninger Fresken aAb 1897 ent-

halten wichtige Hınvweise Zur Datierung der Malereien. Dıie Restauratoren deckten
Weiheinschriften auf, die 1 Wortlaut Z Teil MI1It den Nachrichten der Notae
un: des Codex Tradıtiıonum übereinstimmen. Sıe dokumentieren die Altarweihen
1119 un!: 1125 un: sind demnach 1n diesen Jahren geschrieben 4! Teilweise wurden
sıie VO  3 den Malereien der Chöre überdeckt, die (GGesamtausstattung der Chöre
beginnt nach 1125, als die Ostteıle gewölbt un!: die Altäre endgültig konsekriert

o Teiıle der Chormalerei wurden iıhrerseıits VO  — den (daher späteren) Pfteiler-
resken übermalt un bei der Restaurierung freigelegt ol

Dıiese Arbeit kann keine stilkritische Untersuchung Zur Datıerung anstellen.
Sıe mu{ sıch darauf beschränken, die in der Literatur anerkannte Datierung
referieren, wonach die Prüfeninger Presbyteriumsmalereien 1mM Anschlufß die
Weihe 1125 bzw dıe Vollendung der Architektur 1130 begonnen wurden,
un die Vierungsbilder 1n direkter Abhängigkeit VO  3 den Salzburger Fresken des
Benediktinerinnenklosters Nonnberg die Mıtte des Jahrhunderts entstanden
sınd ö Einigermafßen sicher datierte Regensburg-Prüfeninger iıllumınierte and-
schriften SICHZCN dıe Datıierung eın d

KdB IL X 170 nach Weixer, Fontilegium SacCcrum d Ebd S. 301 „Anno
MDIX tinestras pıctas, S1VEe coloratas lim aAb Udalrico Altstorter Abbate 1n
templo NOSITrO posıtas amoverı penitus, pellucidas pon1 curavıt.“

KdB II, 157
50 Vgl 160
51 KdB IL, 204 und 208

P. Buberl, Dıie romanıischen Wandmalereien 1m Kloster Nonnberg 1n Salzburg, 1n  e
Kunstgeschichtliches Jahrbuch der Zentralkommission für Kunst und hıstorische enk-
male HL 1909, Sonderdruck Wıen 1910 In der Arbeit über den Prüfeninger
Zyklus werden Fragen ZUr etilistischen Abhängigkeit und ZUr Datierung eingehend CI -
Ortert werden.

A. Boeckler, Die Regensburg-Prüfeninger Buchmalerei des und 13. Jahrhunderts,
München 1924 Klemm, Die romanıschen Handschriftften der Bayerischen Staatsbibliothek
Bd. 3, Dıie Bistümer Regensburg, Passau, Salzburg, Wiıesbaden 1980 Dıie wichtigsten
Beiträge Zur Datıerung sejen zıtlert: Karlınger, Die hochromanische Wandmalerei,
dıe „Chormalereı 99 die Vierung; Roettger, Kloster Prüfening, Augs-
burg 1929 » 1150—60“*, Grabar, Nordenfalk, Dıie romaniısche Malereı VO:
elften bis ZU dreizehnten Jahrhundert, ent 1958, 138 „SCHCH Demus, ROo-
manısche Wandmalerei, 155 99 die Ausstattung tatsächlich ın Wwel Perioden PENTISLAaN-
den 1St, Ww1e Karlinger (1920) vorschlug, 1St angesichts der entstellenden Übermalungen
der Chortresken ıcht mehr mi1t Sicherheit entscheiden.“ Für Chor- und Vierung schlägt

als Datierung z Viertel, allentalls Miıtte des Jahrhunderts“ VOT, hne Gründe dafür
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Der chorus MAa1L07
Dıie Innenseıten, die ZU.: Miıttelschif £ weisenden Flächen aller vier Vierungs-

pfeiler (die 1 SOß. Hırsauer Grundrifß den chorus ma10r bestimmen), tragen 1n
öhe Je eın ungefähr 1,50 1,50 messendes Bildfeld Die beiıden östlichen

Fresken überschnitten ursprüngliıch die ZuUur Presbyteriumsausstattung gehörigen
Ornamentstreifen. Dıie Restauratoren entschieden siıch bei der Aufdeckung (Csun-
sten der Ornamentleısten un schlugen Teıile der Pfeilerfresken aAb D Be1 der Freıi-
Jegung wurde auch das barocke Chorgestühl zwıschen Je WwWwe1l Pteiler eingeschoben,
deren Dorsalien Jetzt den untferen Rand der Fresken verdecken, bzw. zerstort
haben o Von oben schne1ıden die profilierten Konsolen der Pfeilervorlagen 1n die
Bildtelder 1n. 1le vier Bılder wurden 1897 { lediglich aufgedeckt, nıcht aber Ww1e
das Presbyteriıum übermalr un „restaurıert“. Es fehlt die oberste Farbschicht.
Was heute noch ıchtbar Ist, siınd Konstruktionslinien, Vorzeichnungen un: Unter-
malung. Alle Inschriften auf den Bändern sınd erloschen. Dıie Bılder SIn  d sowohl
1ın ıhrer flächenmäßigen Ausdehnung als auch 1n ıhrer Gestaltung Fragment. Alle
vier Darstellungen erscheinen in gleicher Weıse gerahmt mıiıt LUr geringfügigen,
inhaltlich bedingten Varıanten. Was Schema aäßt sıch auch bei der unvollständigen
Erhaltung rekonstruieren. Analog ZUr: einheitlichen Drei-Figuren-Komposıition
runden sıch 1n jedem Bildfeld die senkrecht rahmenden Seitenleisten Zu horizon-
talen Abschluß nach oben hin 1in drei flachen Kreissegmenten, die Je ıne Fıgur
überfangen. Architekturzitate Türmchen, Zınnen, Mauerquaderung über-
höhen und betonen einzelne Fıguren Möglicherweise Abbreviaturen eines Kirchen-
gebäudes nehmen die Rahmenarchitekturen Bezug auf den Inhalt des Fresken-
zyklus.

Nordöstlicher Pteiler (Abb
Am nordöstlichen Pteiler ekrönt ıne weibliche nımbierte B  uste  S, 1M Typus eiıner

Marıa-Ekklesia mit Schleier un Dıadem in der Mıtte des Rahmensystems die
thronende männlıche Fıgur darunter. WEe1 Zinnentürmchen zeichnen die beiden
seitlich stehenden Aaus. Ganz außen schließen we1l weıtere Türme (der östliche nıcht
erhalten) das Bild aAb

Dıiıe Mittelfigur thront streng rontal auf eiınem Löwentaldistorium. Albe, Dal-
matika, Kasel, Pallium, Hörnerintul un: Nimbus kennzeichnen Ss1e als heiligen
Bischof. PETR links seiner Schulter un DNS rechts davon beschriften iıhn als
hl Petrus. In jeder and hält eın Schwert senkrecht nach oben, VO  3 beiden Seıiten
wendet siıch eın stehender männlıcher Heılıger iıhm un: greift Mi1t beiden Hän-
den nach dem Schwert. Der zur Rechten Petrı1ı 1St seiner Kleidung nach Albe,
Dalmatika, Pallıum, Hörnerintful ebentfalls eın Bischof oder Papst; der ZUr
Linken tragt Albe, Tunıiıka, Manteil mi1t Achselschluß und Krone, 1St also eın welt-
liıcher Herrscher, König oder Kaıiser. Wel Schrittbänder fallen über die Arme des
Petrus senkrecht nach n. Petrus, der Papst und Repräsentant des Papst-
LuUums schlechthin, bedeutet 1in Verbindung mıiıt der Marıa-Ekklesia-Büste darüber

NCNNCN, Traeger, Architekturfiktion, „Miıtte Jahrhundert“. Karlingers Da-
tierung 1St das Ergebnis Aaus einem eingehenden Stilvergleich MIt anderen Beispielen romanı-
scher Buch- und Monumentalmalereı 1m Regensburger und Salzburger Kreıs, den dıe
späatere Forschung weıitgehend übernommen hat

KdB IL, 204
55 KdB IL, 173
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das Oberhaupt der römischen Kırche Er, un durch iıhn Papst un Kirche, besitzt
wel Schwerter un verleiht S1e einem weltlichen und einem geistlichen Würden-
trager als Zeichen der jeweiligen Gewalt: den gladius spiritualis dem Papst, den
yladıus materı1alıs dem König.

Südöstlicher Pfteiler (Abb
Dem gegenüber süudöstliıchen Pteiler wenden sıch Wel estehende männliıche

nımbierte Fıguren ganz leicht mit dem Kopf eınem Mann in der Mıtte Z der fron-
tal in der chse des Bıldes steht. Von der bekrönenden Architektur 1St 1LUFr mehr
eın Rundturm ..  ber der Mıtte un: eın eckiger linken Rand auszumachen. Links
1St das Biıld bis ZUr Mıtte der linken Fıgur zerstOrt, fehlen nahezu die Hälfte
der beiıden außeren Fıguren un: die Beine etw2 aAb dem Knie der mittleren Gestalt.
Ile drei tragen über dem Unterkleid einen Mantel, der Je verschieden geschlossen
1St. Lange B  arte un kantige Gesichtszüge estimmen das Greisenalter der beiden
Ööstliıch Stehenden, rechts eın bartloser Jüngling. Mıt der Linken halten alle ein
Schriftband, das stei] nach fällt, die Rechte welist entweder auf den Nachbar
(Miıttelfigur) oder 1St VOT der Brust erhoben (Seitenfiguren; links sehr fragmentiert).
Die beiden Alten repräsentieren den Typus alttestamentlicher Propheten. Dıie
Schriftbänder sınd verstummt, keinerlei Attribute geben einen Hınvweıis auf die
Identität der Dreı. Dıie Bedeutung der Darstellung mu{ alleın AausSs dem Kontext
erschlossen werden.

Nordwestlicher Pieiler (Abb
Schräg gegenüber stehen in gleicher Haltung WwW1e die dreı Propheten drei nım-

bierte Frauen, die weni1gstens durch ein Lilienszepter annähernd als Jungfrauen
bestimmt sind. Die Gewandung, Unter- un Überkleid, hılft jedoch 1Ur wen1g,
ıhre Identität erkennen. Dıie Malfläche 1St 1n fast vollständiger Ausdehnung
erhalten, kann ina  z} AaUuUs diesem Bıld Analogieschlüsse für die übrigen Komposı-
t1ıonen zıehen: ZU Beispiel für den Verlauf der Schriftbänder 1 Prophetenbild,
die ohl aAhnlich W1e hier ausgehend VO  3 eıner and jeder Figur 1n der Miıtte des
Bıldes 1n eiınem Punkt zusammengelaufen sınd und die isoliert Stehenden mıtein-
ander verbunden haben Dıie bekrönenden und abschließenden urme  .. zeıgen voll-
ständıg iıhre ursprüngliche Gestalt; ine Quadermauer verbindet sS1e eıner g-
schlossenen Architektur. ber der Mıtte breitet Christus (Inschrift Ä seine Arme

den Seıten AUuUSs un faßt damıt alle drei weıblichen Figuren sıch immen.

Südwestlicher Pfeiler (Abb
Die Darstellung südwestlichen Pteiler korrespondiert, W a4sS die Komposıtion

betrifft, MmMiıt dem Petrusbild. ıne weıibliche Heıilıge s1tzt aut einer Thronbank MIit
Kissen, die Rechte VOr der Brust erhoben, VO  e} der Linken führt ein Schrittband
gerade nach: Von beiden Seıten wendet sıch Je ıne nımbierte Fıgur iıhr
un weIlst mit deutlicher Geste auf sıe Das Spruchband der rechten Fiıgur schwingt
1M Bogen VO'  3 deren linker and nach ZUr Mıtte, sıch ursprünglıch
miıt den beiden anderen getroffen hat. Bıs hier 1St die Malerei zerstört, auch VO  - der
linken Fıgur sınd NUuUr noch Hand, Schulter und ein Teıl des Nımbus erhalten. Der
Architekturrahmen entspricht nıcht, W1e die Gesamtkomposition, dem diagonal
gegenüberliegenden Bild, sondern dem Nachbarbild süudöstlichen Pteıiler. Wıe
dort krönt eın rundes Türmchen die Miıtte, Wwe1l eckige schließen außeren Rand
aAb (links nıcht erhalten). Gewandung un Gestik der Mittelfigur verweısen auf dıe
Marıenikonographie. ber dem Nımbus dieses linken Figurenfragments verläuft
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1ne Konturlinie 1n flachem Bogen. Sıe wurde als Rest eines Engelflügels gyedeutet,
gehört aber ohl eher den zahlreichen Konstruktions- un Reuelinien o Die
zweıte Linie, die Karlınger 1n den Kunstdenkmälern ebenfalls als Bügel eınes
Flügels erkennt, gehört aber eindeutig ZU untferen Streifen der Architekturrah-
INUNS. Wıll INan die Darstellung als Verkündigung Marıa deuten ö mussen
zumındest die Abweichungen von der gängıgen Ikonographie beschrieben un
erklärt werden. iıne Verkündigung spielt sıch üblicherweise zwischen der Jungfrau
Marıa und dem Erzengel Gabriel ab, die Szene 1St also zweifigurig. Als dritte Fıgur
kann eine Dienerin hınzutreten ö1 eiıner Magd esteht aber nıe eın Heiligenschein
An dieser Stelle oll zunächst referiert werden, welchen Ergebnissen die Literatur
bisher in der Deutung der Prüfeninger Vierungsfresken gelangt 1st.

Literaturbericht ZU Programm des chorus MALOT

Während fast ke  1ın Handbuch der romanıschen Malerei versaumt, die Prüte-
nınger Fresken 1mM Presbyterium und 1n den Seitenschiffen erwähnen, wiıird melist
die Exıistenz der Pfeilerbilder verschwiegen. Ihre ikonographische Bedeutung war

längst nıcht VO  } Anfang ekannt.
Endres, der große „Entdecker“ der Regensburger Kunst des Mittelalters, hat

leider 1Ur die Malerei des Presbyteriums grundlegend erforscht 9!
Berthold Riehl lokalisiert die Fresken ungeNnau und verkennt iıhren Inhalt An

dem Bogen die Apsıs sind acht Engelsköpfe gemalt un südlich dreı
Propheten, nördlich eın Heılıger, der 1n jeder and eın Schwert hält, WOZU jeden
Arm eın Bischof unterstützt, über ıhm sehen WIr Marıa eıtere Reste alter
Wandgemälde finden sıch noch den Querschiffpfeilern, nämlich nördlich dreı
heilige Jungfrauen, südlıch iıne Verkündigung Marıa.“

Wwe1l1 Jahre spater, 1914, erscheint der einschlägige Band der Kunstdenkmäler
des Königreıichs Bayern, 1n dem H. Karlinger die Fresken eingehend würdigt:
„Von den Malereien 1n der Vierung äßt sıch das Bild nordöstlichen Vierungs-
pfeiler historisch erklären St. Peter als Repräsentant des Papsttums übergibt
die Wwe1 Schwerter Kaıiıser und Bischof. Es andelt sıch also die Verleihung
des Schwertes der geistlichen und weltlichen Gewalt. Von höchstem geschichtlichem
Interesse 1St das Bıld als lebendige Illustration der 1m Investiturstreit 1mM Mittel-
punkt der Streitfrage stehenden Schwertertheorie. Honorius Augustodunensis
spricht 1n seiner Streitschrift Summa Gloria mehrfach VO  3 der Schwertver-
leihung durch den Papst als Statthalter Christi, nach eiıner Stelle waren
den Nebenfiguren Kaiser Konstantın un Papst Sylvester verstehen, womıt
übereinstimmt, da{flß die Seitenfiguren als Heıilige dargestellt sınd Besondere
Beachtung verdient aber die Darstellung, weiıl S1e die papstfreundlıche Interpreta-
tiıon der Schwerttheorie vertritt ), also ganz in den Anschauungskreis der seıit
Wılhelm VO!  3 Hırsau befürworteten gregorlianıschen Politik der Hırsauer tällt
Für das südöstlıche Pfeilerbild übernimmt Karlinger die Deutung Riehls als Ver-
kündigung, ann aber das Problem der dritten Fıgur neben Marıa un: dem Engel

KdB E, 208
Vgl Abschn. Literaturbericht 3

Schiller, Ikonographie der christlichen Kunst, 1, Gütersloh
Endres, Romanische Wandmalereien ın Prüfening, 1ın Beıträge, 65— 79

Riehl, Bayerns Donautal,
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nıcht 1  Osen.  .. Be1 den beiden restlichen Darstellungen fehle jeder Anhaltspunkt für
ine Erklärung, „vielleicht andelrt sıch Heıilıge, welche die jeweıls CN-überliegende Szene durch iıhr Zeugnis bekräftigen ö

In einem eigenen Band ZuUur hochromanischen Wandmalerei 1n Regensburg erwel-
tert Karlınger seıne Ergebnisse Aaus den Kunstdenkmälern Ö Er sieht ormale Ent-
sprechungen 1n den Bildkompositionen, die aber nıcht inhaltlich verwertet. Dıie
1mM Inventarband geNannten Heıligen des sudöstlichen un! nordwestlichen Pfei-
ers präzisıert als Propheten bzw. Tugenden, die drıtte Fıgur der Verkündigungse1l ıne Dıienerin. Karlınger deutet als erster ıne Methode d die die Bilder Aaus
ıhrem Zusammenhang verstehen will, Wenn auch diesen Versuch nıcht weıter
ausführt. Mıt dem Hınvweis auf Honorius un! Hırsau SreNZL das geist1ge Umteld
der Darstellungen ab

Bernhard Röttger übernimmt mehr oder weniıger wörtlich dıe inweıse Karlin-
SCIS Ebenso wen1g bemührt sıch Julıus aum NECUE Erkenntnisse, die o°  ber
Karlinger hinausgehen würden Ö

Noch 1951 zıtiert Anthony kritiklos die Deutung der Bilder als „Annuncı1ation,three temale Saınts, St DPeter enthroned wıth sword ın each hand between
CINDCIOF and Pope, and three prophets“, ohne weıtergehende Beziehungen Z7W1-
schen den einzelnen Biıldern testzustellen 6

Neu 1St hingegen die Erkenntnis Andre Grabars, die drei Jungfrauen verkör-
pEerten die dre  1 Kardıinaltugenden und selen das „Gegenstück einer Madonna
mit we1l Engeln“. Er begründet jedoch keine der beiden Thesen, auch nıcht seıine
Identifizierung der „beiden Engel“ Grabar versucht erstmals den historischen
Ort Prüfenings 1M Zusammenhang mit der Darstellung der päpstlich hierokra-
tischen Auslegung der Zweı-Schwerter-Theorie 1n Verbindung bringen: „Prü-
fening WAar eın cluniazenserkloster, und Jläge nahe, da{fß INa  z} diese Komposıtıionals ZUur Ikonographie gehörend ansähe, die schon durch Cluny festgelegt WAar, un:
die theoretisch auf das karolingische Mosaık des Lateran zurückgeht, worauf Ina  3
den Petrus sıeht, W1e gleichzeitig ar] den Großen un Leo 1I1I SCYNEL; auf
Grund dieser Darstellung könnte InNna  - ohl 1mM leider schlecht erhaltenen Bilde VO  a}
Prüfening eın Gegenstück ZUur Szene des Laterans sehen: Christus mit Konstantın
dem Großen un dem Papst Sılvester.“ Der Hınweis auf Cluny un den Lateran
1St wichtig un! richtig, Grabars Ausführungen sınd jedoch 1n sıch widersprüchlichun! unverständlich, W ads INa  - eventuell einer alschen Übersetzung VO  - Grabars
französischem ext anlasten kann.

Hubert Schrade beschränkt sıch wieder auf die isolierte Betrachtung der nvest1-
als Eınzelbild. Dıie weıbliche Büste über Petrus benennt als Ekklesia ö

51 KdB H. X 212 ff
Karlınger, Dıie hochromanische Wandmalerei ın Regensburg, 15
Röttger, Kloster Prüfening,

J. Baum, Die Malerei und Plastik des Miıttelalters 11, Deutschland, Frankreich und
Briıtannıen (Handbuch der Kunstwissenschafrt 6/2), Potsdam 1930. 257

Anthony, Komanesque Frescoes, Princeton 1951, ICDT. 1974, 131
Grabar, C. Nordenfalk, Dıi1e romanısche Malerei VO: elften bis ZU: dreizehnten

Jahrhundert, 120 Dıie Übersetzung des Textes VO  3 Grabar VO  3 arl Georg Hemmerich.
67 Schrade, Malerei des Miıttelalters, Gestalt Bestimmung Macht Schicksal. Bd IL, Die

romanısche Malerei Ihre Maıestas, öln 1963, 238
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(O)tto Demus beschreibt kurz jedes Bıld für S1' ohne dabei Neues für das Ver-
ständnıs gewıinnen ö

Fıne andere Lesart der Inschriftt 1M Petrusfresko bringt Anthony Melnikas auf
iıne singuläre Interpretation. „  he mid-twelfch CENTLTULCY fresco iın the urch AL

Prüfening, however, 15 unıque example where the central figure symbolizing the
PapaCcY, specified by the inscr1iption both Its sıdes ‚5 PEI(RUS PA)ULUS'
15 cshown wiıth EW cwords ONC being extended eccles1astıc and the other

monarch.“ Der dreiteilige Autbau spiele auf ine dreischiffige Basılıka, auf
dıie Kirche 1 übertragenen Sınn A die Nıiımben etizten die Fıguren 1ın „spiritual
affinıty Christ the SOUTCE of the ‚Respublica Christiana, and the maın
element of the universal unıty conceived through hierocratıc SyYySteEmM within the
‚C1V1tas I Christus‘ C Dıie Inschrift 1: die beiden Gründer des Papsttums,
dessen „metaphorical aın almost unıversal prefiguration“ die Thronfigur dar-
telle, nıcht 1aber den DPetrus oder eınen anderen Papst öl we1l realiter eX1Ist1ie-
rende Personen, die gemeinsam eın Abstraktum verkörpern, sind aber 1mM mıittel-
alterlichen Denken MmMi1t keinen Vergleichsbeispielen belegen. Dıie Buchstaben

PETIR un!: DNS sınd deutlich und eindeutig lesen, estimmen also M1t Sıcher-
heit den Petrus Domuinus, „dominus“, eın Titel, mıit dem DPetrus als Papst -
gesprochen ISt.

Im Vergleich mit den Personitikationen der lex spiritualis und lex materijalıs
ın den Seitenkonchen der Regensburger Allerheiligenkapelle zieht Jörg Traeger die
Prüfeninger Schwerterdarstellung heran, „dıe Verleihung der höchsten geist-
lıchen und weltlichen Gewalrt Papst un Köniıg durch den hl DPetrus 1mM Bılde

dder gregorianıschen Z weischwertertheorie dargestellt 1St

Zielsetzung der Arbeit
Mıt Ausnahme des Schwerterbildes, für das AN historisch-theologischen Quellen

sowohl die Entwicklung der zugrundeliegenden Theorie als auch die zeitgenössische
Auslegung erklärt werden kann, scheinen die Vierungsfresken der Prüfeninger
Georgskirche eın erkennbares Konzept verbildlichen. Inschriften un!: Tıtuli
sind erloschen. Dıie einzelnen Fıguren tLreten 1n keinen erzählenden Handlungs-
zusammenhang (diesen ersetizten ursprünglich die Texte der Schriftbänder), s1e
erscheinen repräsentatıv, stellen neben ıhrer persönlıchen Identität vermutlich eın
Abstraktum dar, dessen Personitikation s1e zugleıch sind. Keinerlei Attribute außer
den wen1g ergiebigen Liliıenszeptern klären die Ikonographie. S50 hat die Forschung
den ersten Hınweisen Karlıngers keine grundlegend Überlegungen hinzu-
vefügt; meIlst interessiert Jediglich das Schwerterfresko. Es wırd AUS dem Zusam-
menhang gerissen un: isoliert betrachtet. Noch N1e wurde der Versuch 1N-

INCI), die Vıerung un ıhre Dekoration als Gesamtheit betrachten un die Be-
deutung der Einzelbilder Aaus ihrer Stellung 1im Ganzen untersuchen. Dabei
zwingt die Komposıition der Bilder Öörmlıch dazu, eines 1n Beziehung umnm anderen
un: nıcht isoliert csehen. Das annähernd gleiche Format der Bilder schließt sıe

Demus, Romanische Wandmalerei, München 1968, 187
Melnikas, The Corpus of the Mınıiatures 1n the Manuscripts ot Decretum Gratıianı,

Studia Gratiana XVIÜ), Rom 1975,
Traeger, Architekturfiktion,
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VO  3 vorneherein einer Ser1e S1e stehen den Innenseıten der Viıe-
rungspfeiler, also einem Aaus der übrigen Architektur abgesonderten un: 1n sıch
geschlossenen Ort, der 1M Hırsauer Bauschema zusätzlıch zweckbestimmt 1St als
chorus malor. 1le vier Bildftelder sınd 1n gleicher Weiıse VO  3 L1LUTE geringfügig varı-
lerter Bıldarchitektur gerahmt, die ımmer drei Fıguren 1n sich einschließt. Lıinear,
1n West-Ost-Richtung, verspannt die Rahmung Je we1ı Bılder die beiden süd-
lichen Rahmen beschränken sıch auf Je dre Türmchen, die beiden nördlichen neh-
inen Christus bzw Maria-Ekklesia 1ın iıhre Mıtte. Diagnonal Verspannt die Kom-
posiıtion Je we1l Bilder einma|l drei stehende männliche bzw weibliche Fıguren,
einmal ine Thronfigur zwıschen Wwe1 stehenden.

Dıiese Arbeit 11 Aaus den Erkenntnissen 1M formalen Bereich Schlüsse zıehen für
das Verständnis des Inhalts. Die Bilder stehen 1n einem architektonischen Zusam-
menhang. Sıe begrenzen einen Bereich des Kirchengebäudes, dessen Funktion lıtur-
xisch festgelegt St. urch Komposition und Rahmung treten S1e zueinander 1n
Beziehung. Dıie Deutung geht VO  3 der ormalen Einheit der Bilder Aaus un folgert
daraus iıne inhaltliche Einheit, Aaus der das Einzelbild 1n seiınem Sınn ertafßt werden
soll Dıie seltene Darstellung der Schwertverleihung durch Petrus verlangt ıne
Untersuchung der polıtisch-theologischen Theorie VO' Verhältnis der Wwe1l Gewal-
ten un der Entstehung des Schwertergleichnisses nach Lukas DE Bild- und
Textquellen belegen Thesen den Grundlagen des Programms, wobei Prüfenings
Stellung 1M politischen Geschehen un! geistigen Leben des Jahrhunderts berück-
sichtigt werden mufß, un vergleichen die Prüfeninger Darstellungen mMit Beispielen
äÜhnlicher Ikonographie. Vom Schwerterbild ausgehend soll versucht werden
gemäfß der vorausgesetzten formalen und inhaltlichen Einheit der Fresken dıe
weıteren drei Bılder des chorus ma10r zunächst einzeln analysıeren, daraus
das Programm des Zyklus als Ganzem erkennen können.

I1 1) ı@ W eı Schwerter

Bilder der We1 Schwerter der Gewalt, se1 iın der and des Kaıisers, se1 in
der and des Papstes oder auch Chrasti, die damit Vertreter der weltlichen un
geistlichen acht investleren, sind csehr spärlıch erhalten. Aus der eıit VOor dem Prü-
feninger Pteilerfresko konnten keine Beispiele gefunden werden. Selbst die Ilu-
strierten Dekretsammlungen nach Gratıian sprechen War wörtlich VO  —- den Lukas-
schwertern, dıe Darstellungen jedoch bedienen siıch anderer ikonographischer Sche-
Inata YSt 1mM Jahrhundert wiırd die Zweischwerterlehre 1n Rechtssammlungenauch 1n Bildern aufgenommen; 1mM eher imperialen Sınn einer annähernden Gleich-
stellung der Gewalten 1mM Sachsenspiegel 1225 beide sınd yöttlıchen Ursprungs,Christus verleiht Je eın Schwert dem Papst und dem Kaıiser, der jedoch ZU Strator-
dienst verpflichtet 1St Der Schwabenspiegel (1275) vertritt dagegen den papst-

Melnikas, The Corpus of the Mınıatures in the Manuscri1pts of Decretum Gratianı,
(Studıa Gratiana —  > Rom 1975

Amıra, Die Dresdner Bilderhandschrift des Sachsenspiegels, Faksimileausgabe
Leipzıg 1902, Tt. F} „Iwei let Got in ertrike bescermene de kristenheiıit. Deme
AaVCSC 15 dat geistlieke, eme keisere dat wertltleke ıke von Repgow, Der Sachsen-
spiegel, hg. V. Eckhardt, MG  4> fontes 1Ur1s Germanıicı antıqul, L, 1, “Göttingen
1955,
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lıchen Machtanspruch autf beide Schwerter, VO  - denen eınes dem Kaıiıser weıter-
oibt Aus der unmittelbaren Umgebung Prüfenings 1St eın direkter Vergleıch
zumındest literarisch überlietert: eın Teppiıch Aaus St Ulrich un! fra 1n Augsburg
VO Ende des Jahrhunderts, der Lk 2Z. 1n päpstlichem Sınn abbildete
Wesentlıch spatere Beispiele wurden 1n dieser Arbeit nıcht berücksichtigt

Wenn der Zuftfall der Überlieferung nıcht sehr täuscht, WAar Lk 22 38 1n
politischer Auslegung selten dargestellt. Umso außergewöhnlicher erscheint dadurch
das Bild nordöstlichen Pteıler des chorus ma10r der Prüfeninger Georgskirche.
Wwe1l Arten VO  - Quellen mussen ZUr Frage nach seiner ikonographischen Herkunft
untersucht werden, nachdem iırekte Vorbilder 1n der Kunst nıcht mehr) gibt
einerseıits Textquellen Zu polıtischen Inhalt; das sınd die Theorien Zu Verhält-
N1Ss der beiden Gewalten und ihrer Verbindung mıit dem Bild der WEe1 Schwerter
1ın der Entwicklung bıs 1Ns Jahrhundert und besonders 1m unmittelbaren Um:-
kreıs Prüfenings; andererseıts Bildquellen, die die yleiche politische Idee auf äÜhn-
ıche Weıse darstellen, nämlich iıne Investitur mMIit Insignien weltlicher bzw. gelst-
lıcher Gewalt durch das Papsttum, repräsentiert durch den Gründer DPetrus oder
einen zeitgenössischen Nachfolger Petr1. Herrscherbilder und Kaiserkrönungen ICcS-
ten ohl die Komposıtıion der Schwertverleihung d auch WeNnNn s1ie iınhaltlıch die
imperiale Gegenposition ausdrücken. Sıe konnten hier nıcht berücksichtigt werden

Der Schwabenspiegel, hg V F.L. A. Frhr. V, Lafßberg, Aalen 1961, S.4t1 „Sıt
ZoL des vrides tvrste haizet lı1ez wal hie uf ertriche. do himel fvr zechirme
der cristenhaıit. div lech herre beidiv einz VO  -} geistlichem gerihte. daz
ander VvVon weltlichem gerihte. daz welrtlich des gerihtes. daz lıhet der babest dem
chaiser. daz geistlıch 1St dem babest SESETIZLEL daz da mıte rihte.“

D W. Wıttwer, Catalogus Abbatum monasteril SS. Udalrici Atrae Augustensis, 11
Archiıv tür die Geschichte des Bisthums Augsburg, hg. W Steichele, 3 1860, 136—
140

5 Bemerkenswert das Attilafresko Raffaels 1n den Stanzen des Vatikan. Petrus und Paulus
erscheinen ber Leo Gr mit den beiden Schwertern; das Märtyrersymbol des Paulus,
wird, gleichgestellt dem Petrusschwert, ZU) Machtsymbol. Vgl azu die Neufassung der
Vıta Leos durch den päpstlichen Historiographen Platina: „Monitis pontificis optımı ob-
tCeMPECTANS Attila, quod dum simul loquerentur, CErNCTE uOs V1IrOs DD SUUuINn strictes

gladıos, MOrtem minıtantes, 1S1 pareret, V1ISUS eSst. 1ı DPetrus Paulus apostoli
putatı SUNT, 1n  e MOVCNS, Pannoniıius repetit.” Platynae Hıstoricı Liber de vita Christi
Oomnıum pontificum quı hactenus ducenti fuere X Rerum Italicarum Scr1iptores . A I:
Cittä di Castello 1913, FFr Edıitio princeps Venedig 1479; auf die Bedeutung der Leo-
Vıta des Platina WweIlst hın Levıson, 1n Y 1952, 41 f.: vgl Traeger, aifiaels
Stanza dA’Elidoro und ıhr Bildprogramm, 1n : Römisches Jahrbuch für Kunstgeschichte 13,
1971 29—99; 38 wırd ber eine italienische Ausgabe der Vıta A4US$S dem Jahr 1685
zıtlert, die die Wwe1l Apostel ber dem Kopf des Papstes A4US5$5 dem ursprünglichen Text, der
der Raffaelkomposition entspricht, 1n wel Reiter verwandelt: >  I> starlı dietro
due Cayvalier1 Con le spade ıgnude 1n INanO Traeger,

Vgl azu Schramm, Das Herrscherbild in der Kunst des frühen Mittelalters, 1n *
Vortrage der Bibliothek Warburg, hg. Frıitz Saxl,; I1 2—1 Teil, Leipzig-Berlin
1924, 145—224, ders., Dıie deutschen Kaiser und Könige 1n Bildern ihrer Zeıt, 751—1152,
Leipzig-Berlin 1928; ders. und Mütherich, Denkmale der deutschen Könige un: Kaıiser,
Eın Beıtrag ZuUur Herrschergeschichte VO  3 Karl Gr bıs Friedrich Er 768 —1250, München
1962
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Geschichte der theologisch-politischen Auslegung “V”O:  S Lukas 22,;
„Quaest10 1sta iudicem NO  -} habet, sed solum eXeCUTLOreMmM :
pıum est credere, quod imperator Jadium habert Papa:“

Wenn Berthold Rıehl angesichts des Freskos nordöstlichen Vierungspfeilerder Prüfeninger Georgskirche VO  ; einem Heiligen spricht, „der 1ın jeder and eın
Schwert hält, WOZU jeden Arm eın Bıschof unterstützt“ WenNnn also Begınn der
kunsthistorischen Erforschung 1n einem Heiligen miıt We1l Schwertern in der and
ke  1n über die wörtliche Bedeutung hinausgehender Sınn gesehen wiırd, erfuhr
die zugrundeliegende Stelle 1m Lukasevangeliums (22,.38) 1n der theologischenExegese eın ähnliches Schicksal.

„Quando r  mM1sı VOS sıne sacculo, et pCTa, et calceamentis, numquid aliquiddefuit vOos” At I]ı dixerunt: Nıhil Dıixıt Crgo 15 ! Sed NUunNcCc quı habet CUu-
lum, tollat similiter et am ;: r qu1 NO  3 habet, vendat tunıcam SUam et eMAat
gladıum. Dico nım vobis, quoniam adhuc hoc quod scr1ıptum EeST, ODOTFrTteLtimpleri 1n InNne? Et Cu INquU1S deputatus eSTt. Etenım quae SUNT de tinem
habent. At Ilı dixerunt: Domine CC® duo gladı] hic. At 1le dixıt 15  * Satıs
est.  «“ (Lc 22;

Patristik
Dıiıe griechische Patristik sieht ıne allegorische Siınnschicht 1mM zıtlerten Lukas-

WOTT, die jedoch nıcht einheitlich gedeutet wırd Die lateinischen Kirchenväter
nehmen die Schwerter wörtlich un: bemerken konsequenterweise, da{fß Petrus
verboten ISt, das Schwert der Gewalt führen 1| Verschiedene Schrittstellen WelI-
den also herangezogen, dıe Bedeutungen des Schwertes (und hıer Zzweıer Schwer-
ter) erkennen. Dem Schwerte als Zeichen der Gewalt steht das Schwert des Ge1-
stes gegenüber: E yaleam salutis assumıte: et gladium spırıtus quod est verbum
De1“ (Eph 6, 17) Der „gladıus materı1alis, corporalıs, yladıus Caesarıs“ bezeich-
net die Strafgewalt des weltliıchen Herrschers, der „gladius spiırıtus, verbi, linguae,anathemis, eXxcommuntıcatıionıs“ die Vollmacht der Priester tür geistliche Sanktıio-
nen 11

Bamberg, Staatl. Bibliothek, Cod Ms Cal 42, tol 48 herausgegeben VO  3 Stick-
ler, De POTCSTATE gladıi materialıs Ecclesiae secundum Quaestiones Bambergenses ineditas,
ın Salesianum 67 1944, 113—140

Riehl, Bayerns Donauthal,
Grundlegend ZUr Zweı-Schwerter-Lehre L. Knabe, Dıe gelasianische Zweigewalten-theorie bis Zu nde des Investiturstreites (Hıstorische Studien 292), Berlin 1936; Levı-

SON, Dıie mittelalterliche Lehre VO  3 den beiden Schwertern, 1n D 1952, 14—42;H. Hoffmann, Die beiden Schwerter 1m hohen Mittelalter, 1N * 20, 1964, /8— 11
Lecler, L’argument des euxX glaives (Luc AAIL, 38) ans les CONTIrOVeErs: politiques du

äge Ses orıgınes 16}  »3 developpement, 1n : RSR Z1: 1931, 299—339 und 22 1932,
151—177, 280—303, 1er RSR Z 300 f.; eb  Q als Beispiel: Joh. Chrysostomos, ın

Osterlamm.
Matth hom. 34, Nr. 1, Miıgne I8, p 751 deutet die Schwerter als Messer für das

10 Lecler, RSR Z1. 1931, 300 f.; Mt 2 9 52 Uun!: Joh 18, 11
11 „Seit dem Altertum berief INa  -} sıch auf Paulus, Gal I17Za dıe Vollmacht der

bezeichnen AndererseıtsPriester tür geistliche Sanktionen MIt ‚gladius Spirıtus
redete INan, VO  3 Röm 1 9 ausgehend, VO Schwert, dıe Vollstreckungsgewalt des Herr-
schers bezeichnen, die bis ZU echt der Todesstrafe reichen konnte.“ Congar, Hand-
buch der Dogmengeschichte I, C,
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arl der Große und Alkuin
Alkuin verbindet die wel Bedeutungen des Schwertes, die spirituelle un: kor-

porale Strafgewalt, mit den we1l Schwertern Aaus Lk 22; 38 L ıcht mehr WwWwel
verschiedene Schrittstellen werden auf die Wwe1l Gewalten bezogen, sondern die
ine Perikope, die VO  3 beiden Schwertern spricht, wırd als Bıld der Wwel Gewalten
ausgelegt. Damıt bereitet Alkuin den theoretischen Weg für die Vereinigung beider
Gewalten 1n einer and In den Schriften Alkuins sınd wWwe1l bıs dahıin unabhängige
Gedankengebäude vereıint: Dıiıe Exegese des Schwertbegriffes nach Lk 22, 38 un!:
die Theorien Zr Herrschaft der wel Gewalten 1ın der Welt, für die beide jeweıils
das Schwert Zeichen St. Dıe klassısche Formulierung der 7 wei-Gewalten-Lehre
verfaßte Gelasius 1mM Jahre 494 1: In einem Briet Anastasıus betonte die
Trennung der Gewalten, die beide VO'  3 (Gott eingesetzt sınd. Christus, der OX eit
sacerdos secundum ordınem Melchisedech legte FCSNUM un: sacerdotium 1n VOI-
schiedene Hände actionıbus proprils dignitatibusque distinctis officıia potesta-
t15 utriusque 1 Den Priestern komme iıne höhere Verantwortung Z die der
auctoritas SAacCratı ine Vorrangstellung VOT der regalıs verleıihe.

Briet Karl den Großßen, MG  P C } 282 „Hoc mirabile speciale 1n pletatıs
donum praedıcamus, quod devotione ecclesias Christi perfidorum doectrinis 1N-
tr1NseCus Purgare tuer1que nıter1s, uanta forinsecus vastatıone aganOrum detendere
vel propagarce conarıs. Hıs duobus yladııs vestram venerandam excellentiam dextra levaque
divina ArMAVIt Otestas, 1n quıbus victor laudabilis triıumphator glori0sus exıist1is.“

Mirbt-Aland Nr. 462, 222 Thiel, n 350 E C Nr. 632, C „Duo
SUNL quıppe, imperator Aauguste, quıbus principaliter mundus hic regitur, auctoriıtas

pontificum regalis OTtESTAS, 1ın quıbus graulus pondus est sacerdotum quanto
et1am PTO 1DS1S regibus hominum 1ın diuino redditurı examıne ratıonem. nOstı etenım, filı
clementissıme, quon1am licet praesedeas humano gener1 dignitate, praesulıbus
diuinarum deuotus colla summıittıiıs q aAb e1s CAausas LuUAaeEe salutis eXpet1s hincque sumendis
caelestibus sacramentiıs e1isque, competit, disponendis, subd; debere COgNOSCIS religionis
ordıne potius quam C  S  > ıtaque inter aeC iıllorum pendere i1udicio, NOMN illos ad
Luam uelle redig1 uoluntatem. 61 enım quantum ad ordınem publicae pertinet discıplinae,
COSNOSCCNLILES imper1um tibı Superna dispositione conlatum legıbus tu1s 1ps1 qQUOQUC arecnt
religionis antıstıtes, uel 1n rebus mundanıs exclusae uıdeantur obuijare sententlae,
QUO, Ore LC, decet attectu e15 conuenıiıt oboedire, quı praerogandıs unerabıiliıbus SUNL
attrıbult! myster11s?Karl der Große und Alkuin  Alkuin verbindet die zwei Bedeutungen des Schwertes, die spirituelle und kor-  porale Strafgewalt, mit den zwei Schwertern aus Lk 22, 38 , Nicht mehr zwei  verschiedene Schriftstellen werden auf die zwei Gewalten bezogen, sondern die  eine Perikope, die von beiden Schwertern spricht, wird als Bild der zwei Gewalten  ausgelegt. Damit bereitet Alkuin den theoretischen Weg für die Vereinigung beider  Gewalten in einer Hand. In den Schriften Alkuins sind zwei bis dahin unabhängige  Gedankengebäude vereint: Die Exegese des Schwertbegriffes nach Lk 22, 38 und  die Theorien zur Herrschaft der zwei Gewalten in der Welt, für die beide jeweils  das Schwert Zeichen ist. Die klassische Formulierung der Zwei-Gewalten-Lehre  verfaßte Gelasius I. im Jahre 494 !® In einem Brief an Anastasius betonte er die  Trennung der Gewalten, die beide von Gott eingesetzt sind. Christus, der rex et  sacerdos secundum ordinem Melchisedech legte regnum und sacerdotium in ver-  schiedene Hände „. .. actionibus propriis dignitatibusque distinctis officia potesta-  tis utriusque . ..“ *, Den Priestern komme eine höhere Verantwortung zu, die der  auctoritas sacrata eine Vorrangstellung vor der regalis potestas verleihe.  12 Brief an Karl den Großen, MGH ep. IV, 282: „Hoc mirabile et speciale in te pietatis  donum praedicamus, quod tanta devotione ecclesias Christi a perfidorum doctrinis in-  trinsecus purgare tuerique niteris, quanta forinsecus a vastatione paganorum defendere  vel propagare conaris. His duobus gladiis vestram venerandam excellentiam dextra levaque  divina armavit potestas, in quibus victor laudabilis et triumphator gloriosus existis.“  18 Mirbt-Aland Nr. 462, S. 222 f. Thiel, I, 350 f., ep. 12. JR. Nr. 632, ep. 12 c.2. „Duo  sunt quippe, imperator auguste, quibus principaliter mundus hic regitur, auctoritas sa-  crata pontificum et regalis potestas, in quibus tanto grauius pondus est sacerdotum quanto  etiam pro ipsis regibus hominum in diuino reddituri examine rationem. nosti etenim, fili  clementissime, quoniam licet praesedeas humano generi dignitate, rerum tamen praesulibus  diuinarum deuotus colla summittis atque ab eis causas tuae salutis expetis hincque sumendis  caelestibus sacramentis eisque, ut competit, disponendis, subdi te debere cognoscis religionis  ordine potius quam praeesse, itaque inter haec illorum te pendere iudicio, non illos ad  tuam uelle redigi uoluntatem. si enim quantum ad ordinem publicae pertinet disciplinae,  cognoscentes imperium tibi superna dispositione conlatum legibus tuis ipsi quoque parent  religionis antistites, ne uel in rebus mundanis exclusae * * uideantur obuiare sententiae,  quo, ore te, decet affectu eis et conuenit oboedire, qui praerogandis unerabilibus sunt  attributi mysteriis? ... et si cunctis generaliter sacerdotibus recte diuina tractantibus  fidelium conuenit corda submitti, quanto potius sedis illius praesuli consensus est adhiben-  dus quem cunctis sacerdotibus et diuinitas summa uoluit praeminere et subsequens ecclesiae  generalis ijugitur pietas celebrauit?“  14 Thiel, I, 568, Tract. 4, 11; W.Ullmann, Der Grundsatz der Arbeitsteilung bei Ge-  lasius I., in: Hist. Jahrbuch 97/98, 1978, S.52 f. meint, nach Gelasius „kann in einem  ekklesiologischen Rahmen dem weltlichen Herrscher keine Autonomie zugeschrieben wer-  den, weil nach göttlicher Anordnung seine ‚operationes‘ ... auf die bloßen ‚humana‘ be-  schränkt bleiben, diese aber Wert, Standort und Bedeutung durch ihre Beziehung zu den  ‚divina‘ erhalten ... Es geht hier nicht um Gewaltentrennung im Sinne einer gegenseitigen  Unabhängikeit, sondern um die Teilung der von Gott zugewiesenen Funktionen ... Der  weltliche Herrscher übt seine Funktion im Interesse der Gesamtheit der Gläubigen aus,  empfängt daher die Richtlinien von den ekklesiologisch ausgewiesenen Organen. Da er  seine Funktion im Interesse der Gesamtkirche, einer ekklesiologischen Gemeinschaft ausübt,  wird am jüngsten Tag der Papst über die Erfüllung der von Gott dem Kaiser überant-  worteten Aufgaben Rechenschaft abzulegen haben ... Das, und nicht mehr und nicht  weniger, ist der Sinn der berühmten ‚Duo quippe“ Stelle.“  175S1 cunctis generaliter sacerdotibus diuina tractantıbus
tidelium conuenit corda submitti, quUanitO potlus sedis ıllıus praesuli CONSCHNSUS EeST adhıben-
dus quem Ccunctiıs sacerdotıbus diuinitas uoluit praemiınere subsequens ecclesiae
generalıs lugıtur pletas celebrauit?“

14 Thiel, 1 568, Tract. 4, 11; W. Ullmann, Der Grundsatz der Arbeitsteilung bei Ge-
lasıus L 1n ! Hıst Jahrbuch 9 1978, 5. 572 meıint, nach Gelasius „kann 1n einem
ekklesiologischen Rahmen dem weltlichen Herrscher keine Autonomıie zugeschrieben WOI-

den, weil nach göttlicher Anordnung seine ‚operatıones‘ auf dıe blofßen ‚humana‘ be-
schränkt leiben, diese ber Wert, Standort un Bedeutung durch re Beziehung den
‚dıvına‘ erhalten Es geht 1er ıcht Gewaltentrennung 1m Sınne eıiner gegenseltigen
Unabhängikeit, sondern die Teilung der VO: Gott zugewlesenen Funktionen Der
welrtliche Herrscher übt seiıne Funktion 1mM Interesse der Gesamtheit der Gläubigen Aaus,
empfängt daher die Rıchtlinien VO  3 den ekklesiologisch ausgewl1esenen UOrganen. Da
seine Funktion 1m Interesse der Gesamtkirche, eıner ekklesiologischen Gemeinschaft ausübt,
WIF! Jüngsten Tag der Papst ber die Erfüllung der VO  -} Gott dem Kaiıser überant-

Aufgaben Rechenschaft abzulegen habenKarl der Große und Alkuin  Alkuin verbindet die zwei Bedeutungen des Schwertes, die spirituelle und kor-  porale Strafgewalt, mit den zwei Schwertern aus Lk 22, 38 , Nicht mehr zwei  verschiedene Schriftstellen werden auf die zwei Gewalten bezogen, sondern die  eine Perikope, die von beiden Schwertern spricht, wird als Bild der zwei Gewalten  ausgelegt. Damit bereitet Alkuin den theoretischen Weg für die Vereinigung beider  Gewalten in einer Hand. In den Schriften Alkuins sind zwei bis dahin unabhängige  Gedankengebäude vereint: Die Exegese des Schwertbegriffes nach Lk 22, 38 und  die Theorien zur Herrschaft der zwei Gewalten in der Welt, für die beide jeweils  das Schwert Zeichen ist. Die klassische Formulierung der Zwei-Gewalten-Lehre  verfaßte Gelasius I. im Jahre 494 !® In einem Brief an Anastasius betonte er die  Trennung der Gewalten, die beide von Gott eingesetzt sind. Christus, der rex et  sacerdos secundum ordinem Melchisedech legte regnum und sacerdotium in ver-  schiedene Hände „. .. actionibus propriis dignitatibusque distinctis officia potesta-  tis utriusque . ..“ *, Den Priestern komme eine höhere Verantwortung zu, die der  auctoritas sacrata eine Vorrangstellung vor der regalis potestas verleihe.  12 Brief an Karl den Großen, MGH ep. IV, 282: „Hoc mirabile et speciale in te pietatis  donum praedicamus, quod tanta devotione ecclesias Christi a perfidorum doctrinis in-  trinsecus purgare tuerique niteris, quanta forinsecus a vastatione paganorum defendere  vel propagare conaris. His duobus gladiis vestram venerandam excellentiam dextra levaque  divina armavit potestas, in quibus victor laudabilis et triumphator gloriosus existis.“  18 Mirbt-Aland Nr. 462, S. 222 f. Thiel, I, 350 f., ep. 12. JR. Nr. 632, ep. 12 c.2. „Duo  sunt quippe, imperator auguste, quibus principaliter mundus hic regitur, auctoritas sa-  crata pontificum et regalis potestas, in quibus tanto grauius pondus est sacerdotum quanto  etiam pro ipsis regibus hominum in diuino reddituri examine rationem. nosti etenim, fili  clementissime, quoniam licet praesedeas humano generi dignitate, rerum tamen praesulibus  diuinarum deuotus colla summittis atque ab eis causas tuae salutis expetis hincque sumendis  caelestibus sacramentis eisque, ut competit, disponendis, subdi te debere cognoscis religionis  ordine potius quam praeesse, itaque inter haec illorum te pendere iudicio, non illos ad  tuam uelle redigi uoluntatem. si enim quantum ad ordinem publicae pertinet disciplinae,  cognoscentes imperium tibi superna dispositione conlatum legibus tuis ipsi quoque parent  religionis antistites, ne uel in rebus mundanis exclusae * * uideantur obuiare sententiae,  quo, ore te, decet affectu eis et conuenit oboedire, qui praerogandis unerabilibus sunt  attributi mysteriis? ... et si cunctis generaliter sacerdotibus recte diuina tractantibus  fidelium conuenit corda submitti, quanto potius sedis illius praesuli consensus est adhiben-  dus quem cunctis sacerdotibus et diuinitas summa uoluit praeminere et subsequens ecclesiae  generalis ijugitur pietas celebrauit?“  14 Thiel, I, 568, Tract. 4, 11; W.Ullmann, Der Grundsatz der Arbeitsteilung bei Ge-  lasius I., in: Hist. Jahrbuch 97/98, 1978, S.52 f. meint, nach Gelasius „kann in einem  ekklesiologischen Rahmen dem weltlichen Herrscher keine Autonomie zugeschrieben wer-  den, weil nach göttlicher Anordnung seine ‚operationes‘ ... auf die bloßen ‚humana‘ be-  schränkt bleiben, diese aber Wert, Standort und Bedeutung durch ihre Beziehung zu den  ‚divina‘ erhalten ... Es geht hier nicht um Gewaltentrennung im Sinne einer gegenseitigen  Unabhängikeit, sondern um die Teilung der von Gott zugewiesenen Funktionen ... Der  weltliche Herrscher übt seine Funktion im Interesse der Gesamtheit der Gläubigen aus,  empfängt daher die Richtlinien von den ekklesiologisch ausgewiesenen Organen. Da er  seine Funktion im Interesse der Gesamtkirche, einer ekklesiologischen Gemeinschaft ausübt,  wird am jüngsten Tag der Papst über die Erfüllung der von Gott dem Kaiser überant-  worteten Aufgaben Rechenschaft abzulegen haben ... Das, und nicht mehr und nicht  weniger, ist der Sinn der berühmten ‚Duo quippe“ Stelle.“  175Das, un: ıcht mehr un nıcht
weniıger, ISt der Sınn der berühmten ‚Duo quıppe‘ Stelle.“
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Im Jahrhundert vollzieht sıch eın entscheidender Wandel 1m Verhältnis VO  3
Staat un Kırche (d. h Frankenreich un Papsttum), der siıch 1M gegenseıtigen
Schutz- und Treuebündnis zwıschen Pıppin und Stephan Il un: der Pıppinischen
Schenkung ausdrückt 15 „Die Rückgabe VO  3 Land verleiht dem Papst eine Stellung
1m öffentlichen Recht.“ 16 Andererseits bindet der Papst den Köniıg die Kırche,
indem ıhn y M Patricıus Romanorum salbt 1 Die hier angelegte Machtverflech-
tung $indet ıhren Höhepunkt 1n der Kaiserkrönung Karls des Großen 1m Jahre 800
Der Papst nımmt für seın Amt das Recht ın Anspruch, weltliche acht VeIr-
leihen. Das Constitutum Constantini steht in Zusammenhang MmMIit dem papst-
lichen Übergriff auf die weltliche acht 1 ”  Is Folge der Konstantinischen
Schenkung konnte der Papst über die Krone verfügen, das außere Zeichen der
kaiserlichen acht Und iın dieser Eigenschaft handelte Leo 111 Weihnachtstag
des Jahres 800.“

Wel Jahre UVOT, / 98, hatte Alkuin die beiden Lukasschwerter politisch AaUS-

gedeutet un: s1e ar] dem Großen als Zeichen seiner doppelten Autorität in dıe
and gegeben . Zur selben eIit äßt Leo 111 1M Triklinium des Lateranpalastes
den Petrus darstellen, der dem neben ıhm knienden König arl die Fahne als
Zeichen seıiner weltlichen acht un!: iıhm selbst, Leo IIL., das Pallıum als Zeichen
seiner geistlıchen acht verleiht. Beide Gewalten lıegen vereıint ın der and Petr1,
der das Papsttum repräsentiert: Alkuin vereınt S1e 1n Karl, dem Vertreter des
Könıigtums E

In dem Moment, als der gelasıanısche Grundsatz der Gewaltentrennung 1M poli-
tischen Geschehen aufgehoben wird, und beide Seiten weltliche un geistliche acht
für sich beanspruchen, 1ın dem Moment belegen auch die Exegeten theologisch-
theoretisch das Schwertinsigne für jede der beiden Gewalten nıcht mehr mit Ver-
schıedenen Schriftstellen, sondern deuten die Wwe1l Schwerter der Lukasperikopeals Zeıichen der auctorıtas SaCcCrata pontıficum un der regalis

Investiturstreit Die Publizistik des Papsttums
Lukas 2238 verliert 1m un 10. Jahrhundert se1ne politische Bedeutung;

TST 1M Umteld des Investiturstreites taucht das Schwerterbild wiıeder auf - Dıie
päpstlichen Publizisten des 11 Jahrhunderts emühen allerdings nıcht das Bıld der
Wwel Schwerter nach EB 38, das Verhältnis der beiden Gewalten 1n ıhrem

15 Caspar, Pıppın Uun! die römische Kirche, Berlin 1914
Ullmann, Dıie Machtstellung des Papsttums 1mM Mittelalter, Wiıen-Graz-Köln 1960,

Clausula de unctione Pıppinıi, MG  H LeTr. merovıng. L, 465; W. Ullmann, Papst-
LCuUum,

Laehr, Die Konstantinische Schenkung 1n der abendländischen Literatur des Mittel-
alters bis ZUur Mıtte des 14. Jahrhunderts, Dıss. Berlin 1926; W. Ullmann, Papsttum,

114—133:;: Fuhrmann, „Constitutum Constantın1i“, 1: VIIL, Berlin-New ork
1981, 196—202

Ullmann, Papsttum, 153
) MG  m C I 282; Anm
”1 Vgl L. Knabe, 133,; nm. 4 „Nur das materielle Schwert wırd dem Kaıiıser _-

gesprochen 1n einem Diplom Karls Gr. für Neustadt Carol 1, 423), doch hat
dies 1er für die Zweischwertertheorie keine Bedeutung, da 65 sich eine Fälschung des

Jhds handelt, 1n der diese ersion der Theorie voll ausgebaut ISt.
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Sınne umschreiben. regor VIl definiert eindeutig 1ın Satz des IIıctatus Papae
dıe acht des Papsttums: „Quod solus possıt ut1ı imperialibus insıgnıs.“ 23

Der Streit Z7wiıischen Kirche un! Könıigtum, der mMit Gregor VIL un!' Heıinrich
seinen Höhepunkt erreicht, entbrennt der Frage der Laieninvestitur. Die Argu-
mentatıon der Theoretiker Gregor, die noch 1m Denken des Jahrhunderts
nachwirkt, als das Programm des Prüfeninger Freskenzyklus erstellt WIFr'  d, basiert
auf einem weiterentwickelten Kirchenverständnis seit der Karolingerzeit. W)as Pau-
linische Bild des Corpus Christi für dıe ecclesia begründet ın immer stärkerem
afße 1m un Jahrhundert die Einheit dieser Kirche, dieses einen Leibes, dessen
Haupt auch 11LUI eines seıin kann, nämlich Christus, der TE et sacerdos S „Le Christ,
ro1 et pretre, ST le chef absolu de LTOUT le cree Le sentiment etalit vit che7 les
Peres, ma1s 1l gardaıt caractere plus celeste et eschatologique. l’epoque
carolingienne, ı1 recolt l’appui d’un deal CONCreTt d’empire et de hierarchie
teodale, ı] produit 19891  (D influence recıproque de la V1isıon historique et terrestre
de l’empire SUL le CONCEDL religieux d’un empiıre unıversel du Christ SUr la visıon
historique er terrestre.“ Der klassısche Gelasiustext wiıird häufig zıtlert un
dabei ın bezeichnender Weıse umgedeutet: „Quod eiıusdem ecclesiae COr DUuS in
duabus principaliter dividatur eX1m11s person1s in sacerdotalem videlicet er

regalem 2 Die Synode VO'  3 Parıs verändert mıiıt dem zıtierten Vorsatz das
anschließende „Duo quıppe des Gelasius. Hıer steht „ecclesiae corpus“” für
den „mundus“ des Gelasıus: das Objekt der Herrschaft, die Papst und König
streiten, heißt iıcht mehr allgemeın „Welt“, sondern christliche Welt, Kıiırche 2
Im gleichen Sınn verwendet Kardınal Humbert de Sılva Candıda (gest. den
Begriff ecclesia für den mundus des Gelasıius: sacerdotium iın praesent1 ecclesia
assımıları anımae, FeSNuUum corporı S1ICUt praeeminet anıma et praecı1pit,
S1IC sacerdotalıs dignitas regalı, utputa coelestis terrestrı.“ Das Priestertum, der
ordo clericalıs bestimmt die Welt, E die socletas christiana; die Könige empfan-
SCH iıhr Schwert von den Priestern Christi, tür die un in der Kırche VeOr-
wenden. hoc enım gygladıum Christi sacerdotibus accıplunt, ad hoc junguntur,

Miıgne 144, 900, Sermo „Felix S1 gladium regn1 CU: gladio jungat sacerdoti,
gladius sacerdotis mitıget ladiıum reg1s, gladius reg1s ACCUAT sacerdotis. Istı SUNT duo

eladıi, de quibus 1n Domiuiuinıi passıone legitur: „Ecce gladıi duo hic“, respondetur
Domino: „sufficıt“. Tunc enım regnNnum provehitur, sacerdotium dilatatur, honoratur
u  ‘9 CU Domino PractaXata felici contoederatione lunguntur Dieser Text,
der eın fruchtbringendes Nebeneinander der beiden Gewalten befürwortet, die prinzıpiell
gleichrangig sınd, wurde Petrus Damuıianı, dem n Vertrauten Gregors VILl zugeschrie-
ben. yan identifizierte, nıcht unwidersprochen, Nıkolaus von Clairvaux als den
Autor des Briefes, der sOmıt möglicherweise Eerst Miıtte des Jahrhunderts 1mM Umklkreis
Bernhards entstand und 1m Investiturstreit keine spielt. J. J. Ryan, Saılnt Peter
Damıan and the Sermons of Nicholas of Clairvaux: clarification, 1n Medieval Studies A
1947, 151—161

23 Caspar, Das Register Gregors Yı Berlin 1920, °1967) IL, 55 d, 204
Congar, Handbuch der Dogmengeschichte 3n Cy
Congar, L’ecclesiologie du Haut Moyen Age, Parıs 1968,

Anm
Synode VO  5 Parıs 1mM Jahre 829; MGH Conciılia IL, 610, Cap 1L, 5 S
W. Ullmann, Papsttum, 5. 195—200; Y.Congar, HbD HL z 5. 29: L. Knabe,
B 51
Adversus S1mon1a2c0os lıbri Lres I11, 2 ‚ 1n * MG  G Ldl IY 225: Michel, Dıie folgen-

schweren Ideen des Kardinals Humbert un: iıhr Einflu(ß auf Gregor VAL« 1n } Studi Gre-
gori1anı I) 1947, 65 +{
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c S3lut PDro ecclesiarum De1i defensione milıtent et ubicumque ODUS eSsSt PUugnent,
Dıie Legiıtimatıion für den Primat des Papstes liegt in seiner Amtsnachfolge Petr1,
dem Christus als seiınem Stellvertreter die N. Machtfülle übertragen hat Gre-
SOI VIL zieht daraus den Schluß 95 potest1s 1n coelo ligare et solvere, potest1s 1n

imper1a gn princıpatus ducatus marchias comıiıtatus et omnNıum hominum
possess1ones Pro merit1s ollere Uun1iculque et concedere.“ 31 Damıt 1St die Frage nach
dem Investiturrecht gelÖöst un der Bann Heıinrichs auf rechtskräftige Basıs
gestellt.

Dıie imperiale ersion
Im Umkreis Gregors VII beruft INad  ; sich nıcht auf Lk 22 38, dagegen zıtlert

Heinrich die beiden Schwerter als Beweiıs gottgewollten Dualiısmus’? der Mächte
„Deus NO  3 uUuNumn sed duos gladios satıs SSC dicıt. Ipse VeTrÖ uUuNuMn fier1 intendit
(Subjekt 1St Hildebrand-Gregor VIIL.) 3i Er wiırft Gregor VOT, die gyöttliche

reSNum etOrdnung handeln, diıe wel DgEIrENNTE Gewalten eingesetzt hat 5 ®

sacerdotium deo nescıente sıb1 usurpavVıt. In quO plıam dei ordinatiıonem contempsit,
qUuUaC 19{09}  3 1n unD, sed 1n duobus, duo, ıd eSTt ICSMNUM et sacerdotium principaliter
CONsiıstere voluit, S1ICUTt 1pse OmI1nus salvator in passıone SU.  S de duorum gladiorum
sutficıentja typıca intellıgı INNult. Cu:1 CUu diceretur: ‚domine, CC® duo gladı! 1c°,
respondıt ‚Satıs est‘, signıf1cans hac sufficıenti dualıtate, spirıtualem et carnalem
gladıum 1n ecclesia sSs«c gerendum

Das Jahrhundert
Eın vorläufiges Ende des Investiturstreıites un: einen vorläufigen Sıeg des Papst-

LUmMs erzielt das Wormser Konkordat 1127 D Dıie Frage nach dem Verhältnis der
beiden Gewalten zueinander 1St damıt aber keineswegs beantwortet. Dıie Publizisten
der päpstlichen Parteı des Jahrhunderts entwickeln den römischen Priımats-
anspruch auf der theoretischen Grundlage Gregors weıter. Dıie wel Schwerter des
Lukasevangeliums werden ZU gängıgen Bıld für die wel Gewalten Mıt den

Adrı. Sım LEL 1 9 1n : MG  T Ldl L 2172 Ullmann, Papsttum, 388 — 395
31 Caspar, Das Register Gregors VIIL,, Reg. YIL A, 45/; Zu Tıtel „VICAarlus Petri“

der Reformpäpste Ullmann, Papsttum, 410, Anm 8O; grundlegend Maccarone,
Vıcarıus Christi. Storia del t1ıtolo papale (Lateranum An 18/1—4), Roma 1952

Erdmann, Die Briefe Heinrichs I Leipzig 1937, Neuausgabe VO' Schmale,
Darmstadt 1963, Nr. 17 50, Aus dem Jahr 1082

Ebd Nr. 1 9 /0, dem Jahr 1076
Hofmeiıister, Das Wormser Konkordat, Zum Streit il seine Bedeutung, iın Fest-

schrift Dietrich Schäfer, Jena 1915, 64—148; mMit einem Orwort ZUuUr Neuausgabe VO  -

Roderich Schmidt, Darmstadt 1962
35 Lecler, RSR Z1. 1931 309 es le d:  e  but du douzieme siecle, l’allegorie des euxX

olaıves D devenir dehors meme de la lıtterature polemique SUr 1a
question den V’investiture; elle continue de symboliser la distinction et la concorde des
pouvoıirs.“ Um NUur einıge wenıge Beispiele 1nEeENNCN Hugo vVon St. Viktor definiert die
wel Schwerter: „Primus est increpatıo, secundus exchortatıo Hoc Petrus vobiıs reliquit,

vıtla homınum feriatis; sed C fervorem Petr1, haeredes eJus imiıtatores esSS5C velıtis.
Christus 1n oculıs vestrIis crucifigitur, V OS gladiıum ın vagına hebetis?“ Mıgne 1775
819 Dl Placıdus VO:  3 Nonantula: „Ideo enım e1lus gladius 1n aecclesia perm1ssus eST, quı
gladıum spirıtualem NO  »3 timent timore materialıs gladıl ad 1ustı1t1am rTEVOCENLTIUFL. Ideo
OMm1nus apostolis uOs habere dicentibus 1  * Satıs CSLT; ıd EeSt: suttficit vobiıs
iusti1cı1am spirituali er materalı gladio MG  AB Ldl in 585; vgl Hoffmann, 1n * 2 9
1964,
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Kreuzzügen 1St die Frage nach dem Schwert der weltlichen Strafgewalt der Kirche
unmıttelbar ktuell Bernhard VO Clairvaux schreıibt Eugen 1ı „Intraverunt
quu ad anımam Christı, EST pupilla oculı eJus. xerendus est NUNC

uterque oladıus 1n passıone Domauinı1, Christo denuo patiente, ubi et altera vice pPaS-
SUS Br Per QUECIN N1ıSs1ı pCI Vos? Petrı uterque est alter SUu:  ® NUTU, alter SU.  x

INAaNu, quoties NECCECSSC eSsStt evangınandus. Et quiıdem de quO mınus videbatur, de
1PSO ad Petrum dictum Eest ‚Converte gladıum LUUM 1n vagınam.“ Ergo SUUS erat
et ılle, sed NO Sua INanu utıque educendus.“ Bernhard o1ibt beide Schwerter
Petrus, und damıt dem Papst als dessen Amtsnachfolger. ROom 13, verbietet
Petrus lediglich, das Schwert selbst führen, das aber seın Besıtz ist, und auf seıine
Anordnung hın VO' König geführt wird. Dıiıe anonıiısten formulieren die Juristische
Basıs der päpstlich-hierokratischen Zwei-Gewalten- bzw. 7 weı Schwerter-Lehre 3
Aaus ihren Reihen kommen die wichtigsten Päapste seit Alexander II1 un Inno-
CN Bonitfaz VIIL definiert 1302, eineinhalb Jahrhunderte nach Bernhard
VO  3 Claırvaux MmMit dessen Worten noch einmal den umfassenden päpstlichen acht-
anspruch 1n der Bulle „Unam Sanctam“: „Uterque CIrg est 1n POTtESTALE ecclesiae
spırıtualıs scılicet gladıus et materialıs Oportet gladıum SSC sub gladio
er temporalem auctorıtatem spirituali subiicı potestatı 3! Die Wirklichkeit
sah jedoch anders AUS. Eın Jahr spater begann das Exıl der Papste 1n Avıgnon.

Zusammenfassung
Dieser kurze Abriß über die weischwerterlehre wollte nıcht ückenlos die Ent-

wicklung des Bildes Aaus EB belegen; vielmehr sollte versucht werden, das
Zusammenwirken politischer un theologischer Veränderungen aufzuzeıgen, Aus
dem erst bestimmten Umständen das Bıld der we1l Schwerter entstehen
konnte. Es 1St 1Ur verständlıich, WECNN die politische Sıtuation un das theologische
Kiırchen- und Weltverständnis als gedanklicher Hintergrund beleuchtet wiırd. Die
Deutung des Schwertes einerseıts als Zeiıchen weltlicher Strafgewalt, andererseits
als Wort Gottes 1St bereıits 1M Neuen Testament verankert. Dıie 7 weischwerterlehre
1m eigentlıchen Sınn entsteht 1n dem Moment, ZuUu ersten Mal beıide Gewalten
ın eıner Hand vereinigt werden (Alkuin und arl der Gro(ße). Jetzt wiırd die e1InN-
zıge Bıbelstelle, die VO'  3 Wwe1l Schwertern spricht, polıtisch auf die wel Gewalten
gedeutet. Gleichzeitig entsteht die erhaltene monumentale Darstellung
der Zweigewaltenlehre in ihrer hierokratischen Auslegung, wenn auch andere
Machtinsignien die Schwerteren das Trikliniummosaik eOs 111

Eine kontinuierliche Stärkung der Posıtion des Papsttums SOWI1e die Identifi-
kation der Welt MI1t ecclesia, socletas christiana, ermöglichten CS, den Primat Roms
un der Kirche behaupten; wenn die Kırche die anzZ! Welt umfaßft, bzw die
anelt die Kirche 1St, lıiegen konsequenterweise beide Schwerter in dieser Kırche

Migne 182, 463 ff Zur Haltung Friedrichs IL,
A.M. Stickler, Sacerdotium ICRNUM ne1ı decretisti (> primı decretalisti, 1n Sale-

sianum 27, 1953
U. Duchrow, Christenheit un Weltverantwortung. Traditionsgeschichte un! LC-

matische Struktur der Zweireichelehre, Stuttgart 1970, 5. 393; Innozenz IU dessen
Stellung einmal dualıstisch, einmal hierokratisch interpretiert wird: F. Kempft, Papsttum
und Kaısertum bei Innozenz ILL., Rom 1954; H. Tillmann, Zur Frage des Verhältnisses
VO:  } Staat un! Kırche 1n Lehre und Praxıs Papst Innozenz IM 1n e 1952, 1 36—=181

E. Eichmann (Hg.), Kirche un Staat (Quellensammlungen Zur kırchlichen Rechts-
geschichte un ZU Kirchenrecht), Paderborn 19253, 1, 25 f.; Potthast Nr.
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Dıe monastıschen Reformbestrebungen mıiıt der Forderung nach der lıbertas eccle-
s142€e stärkten zugleich e1in unabhängiges Papsttum.

Im Jahrhundert, nach dem vorläufigen Abschluß des Investiturstreites, wiırd
das Bild der Wwel Schwerter ZU allgemein üblichen Topos, nachdem auch Eın-
San 1n die Rechtssammlungen gefunden hat Dıie wWwe1l Schwerter bleiben während
des Sanzen Miıttelalters Bild für die we1l Gewalten, die 1n einer and vereınt
bzw. VO  —3 der Gegenparte1 wieder werden, bis 1n der Reformationszeit
miıt dem Bıld die Karikatur des Papsttums gezeichnet wırd 4

Honorıius Augustodunensis
Eıner der wichtigen päpstlichen Publizisten des beginnenden Jahrhunderts

1St Honorius Augustodunensis. Nach der Lıteratur 41 seiner unsiıcheren
un: umstrıttenen Biographie 1St 075/80 1n Irland geboren un in einem der
beiden Benediktinerkonvente 1n Canterbury Erzogen worden 4 Dıie umfangreiche
Kenntnis des zeıtgenössischen Gedankengutes, das 1n seiınem Werk verarbeitet,
äßt bedingt darauf schließen, da{ß die führenden Schulen der eıt bereist hat 4;
Endres, der auf die Bedeutung der Schriften des Honorius für die Kunst Regens-
burgs aufmerksam machte, weiıst nach, da{fß Inkluse des Schottenklosters in Weıih
St DPeter WAar 4 Nach Flint kommt Honorius 1103 nach Regensburg. Beinert VOCI-

40 Levıson, in . 1952, ff
41 Dreı eue Habilitationsschriften bzw. Theses S1N! 1Ur unvollständig gedruckt:

Crouse, Honorius Augustodunensis, de Neocosmo, These de I’Ecole des Chartes, Parıs
196/; Flint, Honorius Augustodunensis, Hıs Lite and Works wıth Special Reterences

Chronology and Sources, Oxtord 1969; Garrıgues, Un Publiciste du X Ile sıecle,
Honorius Augustodunensıs la Summa Gloria, These de ’Ecole des Chartes, Parıs 1967;
daraus sind einzelne Kapitel publiziert, ZuUuUr Biographie siehe K M. O. Garrıgues, Quı1
etait Honorius Augustodunensıis? 1ın Angelicum 5 9 1973 —— VL . Mint; The
Career of Honorius Augustodunensis. Ome Fresh Evidence, ın Revue Benedictine 8 9
197/2, 6)—86; dıes., The Chronology of the Works otf Honorius Augustodunensis, eb

215—242; dies., The Place and Purpose of the Work otf Honorius Augustodunensis, 1n
Rev. Ben 87, 1977, / —— 12

M. O. Garrigues, Angelicum 50, 52i H. Menhardt, Der Nachlaß des Honorius
Augustodunensis, ın Zeitschrift für deutsches Altertum und deutsche Liıteratur 59, 1958,

24, datiert 10380; eın irreführender Drucktehler bei Beinert, Dıie Kirche Gottes Heıl
1ın der Welt. Die Lehre der Kirche nach den Schritften des KRupert 1 A Deutz, Honorius
Augustodunensis un Gerhoch VO  3 Reichersberg. Eın Beıtrag Zur Ekklesiologie des Jahr-
hunderts (Beiträge ZUur Geschichte der Philolosophie un! Theologie des Mittelalters 13),
Münster 1973 41 „Er hat zwischen 1180 und 1190 1n Irland das Licht der Welt erblickt.“
emeınt 1St 1080 un!: 1090. Zur Zugehörigkeit ZuU Benediktinerorden Bauerreifß, Zur
Herkunft des Honorius Augustodunensis, 1ın Studien OSB 5 1935, 36—38; Garrı-
SuCS, Honorius tait-il benedictin? 1n Studien OSB 83, 1972, 302—346

Garrıgues betont einen Autenthalt Honorius’ in den großen burgundischen Reform-
zentren, bevor ber das Rheinland nach Regensburg kam  e  * Angelicum 5 , 1973, 308
Dagegen rekonstruieren R. Bauerreifßß, Studien OSB S 1935, 5. 308, W. Beınert, 5. 42,

Menhardt, den Weg des Honorius direkt von England ber den Niederrhein
nach Regensburg.

S Grundlegend bleibt J. A. Endres, Honorius Augustodunensıis. Beitrag ZUr Geschichte
des geistigen Lebens des Jahrhunderts, Kempten 1906, Zur Bedeutung des Honorius
tür die Malereien der Allerheiligenkapelle Traeger, Architekturfiktion, ;  8 passım.
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dafß Abt Kuno0 VO  3 Sıiegburg Honorius mit Rupert VO'  - Deutz
nach Regensburg geholt hatte, als hıer 126 den Bischofsstuhl bestieg 4

Honorius stand während seiner Regensburger Jahre ohl 1ın N: Beziehung Zu

Kloster Prüfening, das Teile seines Nachlasses verwaltete 4! Honorius widmet e1nes
seiner Werke, die Streitschrift „5Summa Gloria“, dem Verhältnis der we1ı Gewal-
ten. Es 1st 1mM unmittelbaren Umkreıiıs Prüfenings zeitgleich MmMi1t dem Klosterbau 47

entstanden un behandelt die Thematik, die 1M chorus maijor der Kirche ildlich
dargestellt er Seine Schrift soll 1n einem eigenen Abschnitt behandelt werden, da
s1e ıne theoretische Grundlage des Prüfeninger Freskenzyklus bildet 4!

Dıie Stellung des Honorius wurde sechr unterschiedlich beurteilt 4! Dabei wird
iıne richtige Einschätzung „Nicht zuletzt durch die tradıitionelle Unterscheidung
einer propäpstliıchen und einer prokaiserlichen Richtung erschwert, die den Blick
auf die zugrundeliegenden Denkstrukturen un Vorstellungen eher verstellt“ o
„Dabei ırd InNnan Honorius 11ULr dann gerecht, Wenn Inan siıch nıcht auf die Frage
der Parteiergreifung beschränkt, sondern dıie politischen Vorstellungen VOrTr dem
Hintergrund der Arbeitsweise und Argumentatıon des Verfassers betrachtet.“
Honorius entwickelte die Theorie VO Verhältnis der Gewalten anhand der biblı-
schen Geschichte seit dam Dıie für ıhn gegenwärtige Sıtuation wurzelt 1n der
Tradıtion eınes Geschichtsprozesse, den austührlich darlegt a semble tre le
premıier presenter systematıquement l’argument biblique de la suprematie du
Sacerdoce SOUS ?Ancıen Lo1 Les figures prophetiques des patriarches, des Juges,
des 'O1Ss qu’il OIlt en SOUMIS Sacerdoce lu1 paraıssent manıtester
Vordre ternel etrtabli Par Dıieu.

Summa glorıa
„Adam de conıuge SUua duos tilıos genult, quıa Christus de SPONSAa Sua aecclesia

clerum et populum y]gnere dısposult.“ Von beiden Söhnen ams verkörpert
Beinert, f.; Flınt, Rev. Ben 87, 1977, 100

46  46 Menhardt, passım.
K3 Flint, Rev. Ben 82, 1972, 731 datiert 1111 das Jahr der Gefangennahme

Papst Paschalıs’ IL S1e verbindet das politische Ereignis miıt der Vorrede des Honori1us, 1n
der den Anlaß seiner Abhandlung Nnı „Quia igıtur plerique scı1entia2e S1
u  r q tautores saecularıum potentatuum Jactanter gloriantur, horum
impudentia reprimatur, hic ıbellus ad honorem Regis ver1 et Sacerdotis Jesu Christi eda-
£Lur l. Dieterich 1m Orwort ZUur Honoriusausgabe ın MG  ü Ldl IIL, bezieht die
Wahl Lothars VO' Supplinburg ZU deutschen König 1125 auf die Entstehung VO]  3 Summa
Gloria. Nach Menhardt 1St s1e 1M Jahr 1126 entstanden, als der Sıegburger Abt Kuno als
Bischof nach Regensburg kam.

4  i$ Miıgne 172 57—1  s MG  &d Ldl IIL, 63— 80
Knabe, 158; anders 141; Hoffmann, Dıie beiden Schwerter, 91 f.; Köl-

mel, Regimen Christianum, Berlin 1970, 214, Anm. 443
50 Goetz, Die „5S>umma Glor:  ; * a  4a Eın Beıitrag den politischen Vorstellungen des

Honorius Augustodunensis, 1n Zeitschrift für Kirchengeschichte 89, 307—353, 1er 30Ö7.
Den Hınvweıs aut diesen grundlegenden Autsatz verdanke iıch Herrn Franz Fuchs, Regens-
burg, dem ich hiıer ebenso für Verbesserungsvorschläge 1mM historischen bzw. hiltswissen-
schaftlichen Apparat ank Sapc.

Goetz, 309
Arquilliere, Origines de 1a theorie des euxX glaives, 1n Studı Gregorianı I’ 1947,

512
MGD Ldl ILL, 65; ‚populus‘ und ‚clerus‘ definiert Honorius als SYNONY IN ‚Vita

speculativa‘ bzw. ‚negotlatıva‘, ‚spiritualis‘ bzw. ‚saecularis‘, ‚sacerdotalis‘ bzw. ‚regalis‘.
181

13*



c 5nach Honorius bel das sacerdot1i1um, aın m regn1 gestavıt > wıe
die Braut Christi, die Kirche, Kleriker und Laijenstand bzw die geistliche und die
weltliche Gewalt hervorbringt. Der Herr selbst hat die Wertigkeit beider testgelegt,
indem Abels Opfer annahm, das Opfter Kaıns abwies. Das Alten Testament
nın die Nachfahren Abels 1m Priesteramt ‚Tılıı Deı‘ oder ‚dil‘. oder ‚Christi Do-
mM1in1ı oder, angelı‘, die Nachtfahren Kaıns 1mM Könıigsamt ‚fılıi hominum'‘ D Alleın
der Name drückt den unterschiedlichen Rang Aaus. Der nächste Zweıg 1im Stamm-
baum der Ecclesia Dei 1St Noe, dessen Söhne wiıederum sacerdotium und ICSNUM,
bzw Klerus und Laienstand verkörpern. Sem aber, auch als Melchisedech über-
liefert, 1St Priester un König zugleıch, während in Japhet das Römische Imperium
seiınen Ausgang nahm. „‚Dıilatet“‘, INquit [divina VOX , ‚Deus Jafeth‘, et abitet 1n
tabernaculis Sem |Gen 4271 omanum gzuıppe FeSNum. Jafeth descendens

LOTLO orbe dilatatum, abıtat 1n tabernaculis Sem, 1n aeccles1i1s
sacerdotum Wıe Jafeth 1n den Zelten Sems wohnen soll, 1St auch der Ort
des römischen Reiches innerhalb der Priesterkirche, un! WECNN auch den anzen
Erdkreis umspannte., Abraham, Isaak und Ismael, Isaak, Jakob un Sau führt
Honorius als weıtere Zeugen Zu Sau spricht der Vater: „Domiınum Luum
ıllum Jakob] Constitul, et ratres servıtutı illius subiugavı. Et ıtem ad
Sanı ‚Vıves®, Inquıt, ‚gladio et servies fratrı Hi0.°“ In Sau 1St dem König das
Schwert gegeben, das nach Röm E gebrauchen hat als Diener seiner Brü-
der. Der König 1St aber al1e. Wıe jeder a1e dem seinem Stand entsprechenden
Kleriker 1St; der König dem Papst.

Moses überträgt die weltliche Herrschaft allein dem Priesterstand Aaron), ebenso
w1e Christus, der wahre ICX et sacerdos, nıcht FCSNUNM, sondern sacerdotium ZUrFr

Herrschaftt 1n seiner Kırche, 1. die christliche Welt, eingesetzt hat. Allen
stellte Petrus, seinen Stellvertreter un: Nachfolger: „Dominus lesus Christus,

TCxXx eit sacerdos secundum ordınem Melchisedech, SPONSAC SUaC, aecclesiae, Jeges
Gr 1ura statult, et ad hanc gubernandam NO  ; reSNUumM sed sacerdotium instıtult.
In quUO Petrum apostolum prefecit .“ 58 Dıe eıt der Priesterherrschaft des
Neuen Bundes reicht bis Konstantın, der mi1t seiner Schenkung einen „Lehens-
vertrag“ MIiIt dem Papst einging: „Quı Constantınus Romano pontificı COronam

regn1 imposult, 6L uL nullus deinceps OMAanum ımper1um absque apOSTO-
lıcı  Z subiret imperialı auctoritate Censult. Hoc privilegıum Sılvester Constantıno
accepıit, hoc successoribus SU1S reliquıt. Cumque sacerdot11 ura et regn1 iın
Sılvestri arbitriıo penderet, VIr Deo plenus intelligens rebelles sacerdotibus NO  »3

Ö: oyladio verbi Deı, sed y]ladıo materialı coercer1, eundem Constantınum AaSC1IVIT
sibi 1n agriculturam Dey adiutorem CONira PAaganOs, Judeos, hereticos aecclesiae
defensorem. Cu1 et1am concessıit gladium ad vindıctam malefactorum, COronam

quOqucC regn]1 imposult ad laudem bonorum.“ Der Papst besitzt beide Gewalten

5 MG  n Ldl
MG  r Ldl ILL, 5, 66 f) die entsprechenden Bibelstellen Deut A 19, Job 1, 6,

Exod £2, 28; 21 61 Ps 104, 15: Mal 2)
MG  än Ldl ILL,

57 MG  ab Ldl ILL, 68; Gen 2 9 3 / —A0
MG  n Ldl 1IL, F}
MG  &ß Ldl IIL, F3 Karlınger chließt 4U5 der Betonung des Constitutum Con-

stantını bei Honorius, Papst un! Kaiıser des Prüfeninger Schwerterbildes selen mit Sylvester
un!: Konstantın identitizieren (KdB I1 214) Für die Interpretation des Bildes

siıch ist diese ıcht beweisbare Benennung allerdings icht ausschlaggebend.
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un verleiht dem Kaiser das materielle Schwert ZUuUr Verteidigung der Kirche nach
außen!

In diesem Zusammenhang zıtlert Honoriıs Lk 22 „Unde er 1n euangelio,
CUu discipuli dicerent: ‚Domuine, CCCC, duo gladıl hic‘, haec verba SU.:  x auctorıitate
roboravıit, quı1a ad regımen aecclesiae 1n praesent1 vıta duos gladios nesessar10s
premonstravıt; unNnum) spiritalem, scıilicet verbi Deı, quo sacerdotium utiıtur ad
vulnerandos PECCANLES, alterum materialem, quo FreSNUuM utiıtur ad puniıendos 1n

C 60malıs perdurantes.
Dıie Frage der Bischoftsinvestitur und der Kaiser- un Papstwahl beantwortet

Honorius eindeutig: Bischöte werden VO Landesklerus gewählt un: VO Papst
investiert: der Römische König wird VO: Papst gewählt, geweiht un gekrönt;
der Papst wırd VO'  - den Kardinälen gewählt ö1 Lediglich ar] dem Großen habe

Leo HE1 zugestanden, seiner Statt 1mM Frankenreich Bischöte einzusetzen,
nachdem Leo ihn MIt dem Szepter investijert hatte. Das Wormser Konkordat Nnier-

scheidet gerade die Investitur mMIit den Spiritualia (Rıng un! Stab) und den Regalıa
(Szepter), die Honorius beide dem Papst zubilligt ö

Die Summa Glor1a des Honorius Augustodunensıs 1St mehrfach bedeutsam für
die Fresken des chorus ma1l0r der Prüfeninger Georgskirche. Honorius stellt die
Theorie über das Verhältnis der W Ee1 Gewalten 1in einen Geschichtszusammenhang
un belegt seine These mMIiIt Beispielen A4UuUs dem Alten Testament. Sacerdotium un:
Imperium (Romanum) gründen 1m Er ıdentifiziert die Welt mit Ekklesia, dıe
Christus 1ın clerus un! populus der weltlichen und geistlichen Stand geteilt hat 6
Das FCRNUM 1sSt LUr ıne acht innerhalb der Kirche Welt un! VO  3 ıhr eingesetzt.

Honorius gebraucht das Bild der Wwe1l Schwerter nach ZZ. 38 für die beiden
Gewalten. Der Papst verfügt über beide Schwerter. D)as geistliche führt selbst,
das materielle verleiht dem Kaıiser, der tür die und 1n der Kiırche gebraucht.
Das sacerdot1ium, dessen Spıtze Christus Petrus stellt, 1St eingesetzt von Gott,
die Welt regleren; annn das rCegNuUum seiner Hılfe verpflichten. Dıie weltliche
Gewalt celbst hat 1n Konstantın diese Ordnung bestätigt. Schrift un Tradition
beweisen die Formel: der Papst besitzt beide Schwerter, der Kaıiıser erhält sein
Schwert VO Papst.

Das 7 wei-Schwerter-Fresko
Im Prüfeninger chorus ma1l0r siınd Ühnliche Gedanken w1e s1e Honorıius Augusto-

dunensıis 1ın der „Summa Gloria“ formuliert, 1n Malerei ausgedrückt. Petrus, der
Stellvertreter Christıi, besitzt als seıin Nachfolger beide Gewalten un!‘ verleiht den
gyladıus spirıtualıs den Papst, den oladius materı1alıs den Kaıiser. Die Ekklesia-
büste u  e  ber Petrus definiert rsprung un!‘ Wirkungsbereich der beiden Gewalten
innerhalb der Kirche, die als socletas christiana identisch 1St miıt der Welt Der
Kaiser kann nıcht selbst über sein Schwert verfügen, sondern erhält VO)] Papst
miıt dem Tıtel „dominus“ wiırd Petrus als Papst angesprochen 1in dessen Auftrag

MGH Ldl 11L,
61 MGH Ldl 111,

A. Hofmeister, Das Wormser Konkordat, Zum Streit seine Bedeutung, 1n : Fest-
schrift Dietrich Schäter, Jena 1915, 64—148; MmMIit einem Orwort ZUuUr Neuausgabe VO:

Roderich Schmidt, Darmstadt 1962
MGH Ldl 121 Christus de SPpONSa Su2 aecclesia clerum populum gıgnere

disposult” un! F Dem apst obliegt die „CUuUra uniıversalıs aecclesiae, scilicet tOt1uUs
populı et cler1“.
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Zur Verteidigung der Kirche benutzt. Wıe Honorius belegen die Prüfeninger
Malereiıen die Darstellung der hierokratischen Zweischwerterlehre miıt dem Alten
TLestament. Dıiıes und die übrigen Biılder des Zyklus 1 chorus ma1l0r wırd egen-
stand eines eigenen Kapitels se1in.

Prüfening 7zwischenaund Kaiıser

Prüfening wurde VO  3 Bischof Otto VO  3 Bamberg gegründet, gehörte Zzu

Bamberger Bıstum:; ÖOtto besetzte mit reformierten Benediktinermönchen Aaus
Hırsau. Der zweıte und für die Entwicklung Prüfenings maßgebliche Abt kam Aaus
St Georgen 1m Schwarzwald. Diese Faktoren estimmen die geistig-theologisch-
politische Stellung Prüfenings während des Jahrhunderts un!: erkliären die
Wahl des iıkonographischen Programms tfür die Fresken der Kıiırche.

a) Bischof ÖOtto und Bamberg
„Verum beatus pontifex, licet in Deo fuerit, licet Oomn12 SUa2 1n caelestes

thesauros destinare maluerit, 1pse n, utpote pPOteNs et prudens, Deo, quac Deo
NT, reddidit, mundo, quod SUUIMM Crat, 1O  3 negavıt.“

Dıie Prüteninger Vıta beschreibt (Otto als AusgewOgSCH gygegenüber der weltlichen
un! geistlichen Macht: beiden mu{ß nach Mt 22, 21 das Ihre zugebilligt werden.
Tatsächlich vermittelte ÖOtto während seiner Amtszeıt — 1n den Aus-
einandersetzungen zwischen Papst un!: Kaiıser un: Verirat keine der beiden Extrem-
posıtionen. Bevor iıhn Heinrich ZU Bamberger Bischof eErNannte, WAar
ofe des Kaıiısers als Kaplan und Kanzler tätıg Öl Wegen verschiedener Zerwürt-
nısse MIiIt dem Maınzer Metropolitan erbat un erhielt Otto die Weıhe direkt VO

Papst Paschalis 1E 6l In der Umgehung des rechtlich zuständigen Erzbischofs mel-
dete der Papst Besitzansprüche Bıstum A} die 1245 durch die tatsächliche Xem-
t1on des Hochstiftes Bamberg erfüllt wurden ö Die auf den ersten Blick uNnpar-
teiuisch anmutende Haltung ÖOttos Papst un: Kaıiıser mu{(ß INa  3 1mM Zusammenhang
mıiıt der Sıtuation des Bıstums und der kaisernahen Haltung seiner Amtsvorgänger
sehen. Danach 1St das Zıtat Aaus der Vıta wörtlich übersetzen, da{ß Gott zurück-
gab, W as (GJottes st, un: der Welt nıcht verweıgerte, WAas ihr gehört.

Bamberg WAar Maınzer Suffraganbistum, aber von der Gründung durch Heın-
rich I1 (1007) dem besonderen Schutz der Römischen Kırche unterstellt. „Sıt
1le episcopatus lıber er ad Omnı POTteEStALE SCCUTUS, Romano tantummodo
mundiburdio subditus Sıt ıdem  N ep1sCOpUS SU):  © metropolitano archiepiscopo
Moguntiensi subiectus obediens.“

Vıta Priefl. I Cap 30, Hofmeister,
Priefl I7 4, Ebo 1, 3 Herb. ILL, 35; Guttenberg, Das Bıstum Bamberg, (Ger-

manıa Sacra E: Berlin-Leipzig 1937 119: ZUr Bautätigkeit ÖOttos tür Heinrich
Speyerer Dom R. Strobel,;, Romanıische Architektur 1n Regensburg S, 68 f., Ort auch
Liıteratur. Zur Ernennung durch Heinrich Prietl. I 6) Ebo k&

In Anagnı 1006, Priefl. e I: Ebo 11, Herb IIL, 41
2. Oktober 1245, Konzıl ra Lyon; Bamberg: „Immediate ad apostolicam sedem

spectat“”; Guttenberg, Das Bıstum Bamberg, 41
Guttenberg, Die Regesten der Bischöfe und des Domkapitels VO  3 Bamberg (Ver-

öffentlichungen der Gesellschaft für fränkische Geschichte VI. Reihe), Würzburg 1932
Reg 29 Johannes9Junı 1007
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1020 bestätigten Kaıiser Heinrich I1 un Papst Benedikt 111l die Stellung
Bambergs ZUuUr Kurie, gleichzeit1ig bestimmt der Kaiser, das Bıstum solle jährlich ein
ANSCMECSSCH gesatteltes weißes Pterd als Anerkennung des Schutzbündnisses nach
Rom schicken: uL singulıs quibusque indictionibus sub nomiıne pens10n1s quu.
uNnNum album nobis nostrisque successorıbus persolvat CU. cella conveniıente Romano
Pontifici.“ Diesen Passus zıtlert Papst Benedikt 1ir wörtlich 1n seinem Ant-
wortschreiben (1020) d Die Bedeutung der Zelterabgabe unterstreicht Traeger
und mißt ihr „mehr als 1Ur den materiellen Wert CL 7

Nach den erhaltenen Urkunden geht die Schimmelabgabe VO Kaiıser AUuUS un!
wird Vom Papst lediglich bestätigt. Dıie politischen Verhältnisse das Jahr 1000
schließen ıne strikte TIrennung und Opposıiıtion VO'  a Kaiıser und Papst, w1e sıe sich
1MmM Lauf des 11 Jahrhunderts entwickelte, A4us. Bemerkenswert bleibt die besondere
Stellung Bambergs KRom

„Der Investiturstreıit, der die Jange amtierenden Bischöfe Hermann un! Rupert
als entschiedene Anhänger un Mitkämpfer auf dıe kaiserliche Seıite ührte, brachte
alle päpstliıchen Privilegierungen ZUgUNstenN Bambergs tür eın halbes Jahrhundert
Z Stillstand. ISt die ausgeglichene Persönlichkeit Ottos tellte das nahe
Verhältnis Bambergs ZU päpstlichen Stuhl wieder her.“ Unter seiınem Ep1-
skopat wandelt sich das Schutzverhältnis 1n einen Eigentumsanspruch der römischen
Kirche gegenüber dem Bamberger Bıstum. Der Zeltertribut begründet die Abhän-
gyigkeit 1m Sınn Von Besıitz 7

Hırsayu
Otto besetzte das Kloster Prüfening, dessen päpstliche Schutzprivilegien ımmer

wieder bestätigt wurden d MIiIt Hırsauer Mönchen, deren Stellung ZU Papsttum
1n der Nachfolge Clunys festgelegt 1St d urch sein Eintreten für Gregor VIIL

E. Guttenberg, Reg Iar 1er 1t. Adalberti 1ta Heınricı IL. imperatorı1s I C Z
MGH 565 I 809

„Episcopatum Bambergensem, ecclesiae OmManae sıhj 1DS1 Bambergae Orantı ab
Heinrico ıimperatore oblatum, Eberhardo ep1scopo e1ius successoribus A lege concedit,
y sıngulis quibusque indictionibus sub nomiıne pens1i0n1s album persolvant CU!
cella convenıente Romano pontific1‘.“ J. Nr. 4030 VO: 1020; Guttenberg Reg 161;
J. Traeger, Der reitende Papst (Münchner Kunsthistorische Abhandlungen I), München-
Türich 1970, 34—40, un! ders., Der Bamberger Reıiter 1n Sıcht, 1n Zeitschritt tür
Kunstgeschichte S3 1970, 11 Uun! 18, Anm behandelt die Bedeutung der Zelter-
abgabe; Benedikts I11 (1012—1024) Reg 161, 1 Nr. 4030, VO Jahr 1020 wird ber
verwechselt MIit der Bestätigung des Gründungsdiploms von Johannes (1003—1009)
1007; die Zelterabgabe WIr: dadurch früh angeSELZL.

71 Traeger, Der reitende Papst,
Guttenberg, Das Biıstum Bamberg,

„Nachdem die päpstlichen Privilegienbestätigungen für die Bamberger Kırche
ÖOtto wieder aufgenommen 1, sprach Innozenz il den Eigentumsanspruch zZzu

ersten Mal eutlich Uus. Auffallenderweise knüpfte jedoch 1ULX iM dıe Abgabepflicht des
weißen Pferdes die Folgerung, ‚quod Bab C1Vvitas specılaliter proprie beati DPetr1 1Ur1S
ex1istat‘. Er verband diesen Aatz MIit der Palliumsverleihung Egilbert Oktober
1139 hne das Schutzverhältnis mi1t einem Wort erwähnen Dıie kurz ZUVOI,

Januar 1139 erlassene Schutzurkunde ftür ÖOtto hatte des weıißen Pterdes nıcht DCc-
dacht. Das Gefühl tür die ursächlichen Zusammenhänge 7wischen Schutz und Abgabe WAar

somıiıt verlorengegangen, das Schutzverhältnis wırd durch den Eigentumsbegriff VeI-

drängt.“ Guttenberg, Das Bıstum Bamberg,
74 Brackmann, Germanıa Pontificia L, 295
75 Aus der umfangreichen Literatur Cluny un Hırsauer Retorm se1l NUur SENANNEL:
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CWann „Hırsau das Ansehen eınes päpstlichen Bollwerks, das Heınrich gerade
1n jener eıt brechen beabsıchtigte“ d Dıie politische Einstellung des ersten Prü-
feninger Abtes, des Hırsauers Erminold, schmückt ıne vielleicht legendäre Episode
seiner Vıta AaUusSs: Als Heinrich 1n Begleitung ÖOttos VO':  } Bamberg 1mM Jahr 13138
nach Prüfening kam, verriegelte Erminold die Klosterpforten un!: verweıgerte
dem gebannten Kaiıser den Zutritt. Seine strenge Einhaltung der monastıschen
Reformziele Hırsaus bezahlte mMIit dem Leben; eın unzutfriedener Sönch erschlug
ihn 1121 5 ® dyabolico exagıtatus instincetu lıgneum ectem utraque INanu
vibratum virıbus tot1s insurgens capıtı venıentis illısıt, annısu percutiens

Caput, ut ad terram INOX SCrIVUS Domiuinı1ı sterneretur.“

SE Georgen
Als Nachfolger berief Otto Erbo Aaus dem schwäbischen Retormkloster St Geor-

SCIl 1M Schwarzwald, einem Tochterkloster Hırsaus. Unter seınem Abbatıat eNTt-
wickelte Prüfening seine hervorragende Bedeutung auf politischem, geist1igem un!:
künstlerischem Gebiet.

St. Georgen wurde 1083 gestiftet Mitwirkung Wilhelms Von Hırsau,
dessen „Schüler“ Theoger als Abt St. Georgens ıne eigene Reformrichtung 1n
seinem Kloster entwickelte. Die Verbundenheit Erbos mit seınem ehemaligen Abt
zeıgt sıch darın, daß 1n Prüfening ıne Vıta Theogeri schreiben äßt „  1€
Gründer VO  3 St Georgen gehören ZUr Parte1 der Gregorianer; 1n Bernholds
Chronik erhält Hezelo (der Klosterstifter) die charakteristische Bezeichnung ‚Tıde-
lissımus miles sanctı Petrı1‘, und auch die ‚V1ta Theogeri‘ g1bt ıne eingehende
Schilderung der Lage, die der Investiturstreit 1n Schwaben geschaffen hatte,
dann die klare Parteinahme der Gründer lobend hervorzuheben.“ 1095 bestätigt
eın Dıplom Urbans I1 die VO  —3 Anfang gewünschte „Libertas Romana“ 51

Prüfening gehörte ZU „römischen“ Bıstum Bamberg, dessen Bischof Otto
Retormmönchtum un Reformpapsttum nahe stand; erhielt bte und Mönche
Aaus den Reformklöstern 1rsau un: St Georgen, die nachdrück lich die Libertas
Ecclesiae ordern un durchsetzen un: die Stützpunkte des Papsttums nördlich der
Alpen sind. Dıiese Faktoren bestimmen den historischen Ort Prüfenings 1mM Jahr-
hundert seiner Gründung un die Stellungnahme des Klosters ZU| politischen
Geschehen 1mM Streit zwiıschen Kaıiıser und Papst.

K. Hallinger, Gorze Cluny (Studıia Anselmiana Fasc. AXII—XXIIT) Rom 1950 und
1951 Tellenbach (ed.), Neue Forschungen ber Cluny und die Cluniazenser, Freiburg
1959: H. Jakobs, Die Hırsauer. Ihre Ausbreitung un! Rechtsstellung 1mM Zeitalter des
Investiturstreites Kölner Hıstorische Abhandlungen 4), Köln-Graz 1961; H.. E: . Covw-drey, The Cluniacs 2n the Gregorian Reform, Oxford 1970 Die altere Literatur —
sammengestellt 1n : arl S. Frank, „Cluny  L  > 1n: VIIIL,; Berlin-New ork 1981,

126—132
Jakobs, Die Hırsauer, 202

Vıta Erminoldi Abbatis Pruveningensis, MG  a AU.: 485 f., 1j1er 490
J. Wollasch, Die Anfänge des Klosters St. Georgen 1mM Schwarzwald. Zur Aus-

bildung der geschichtlichen Eıgenart eines Klosters innerhalb der Hırsauer Reform, Dıiıss.
Freiburg 1963, Freiburg 1964, 9— 19 passım ; ders., A Georgen“, 1n ! Germanıa Bene-
dictina V, Baden-Württemberg, bearbeitet VO  3 Franz uarthal, Augsburg 1973, Da D — D53

MG  e U, 450—479
Wollasch, St Georgen, 94 f.; 1ıta Theogeri 11, MG  4 AIIL, 452

81 Brackmann, Germanıa Pontiticıa I1, 1, 1923, 200, Nr. 2, Nr. 55472
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Dıie Bildvergleiche
a) Trikliniummosaik

Das Urbild“ 1n der Reihe der noch erhaltenen Denkmäler Z Thema der
beiden Gewalten 1St das Mosaik 1mM Triklinium eOs L7 (795—81 1mM Lateran,
der „Aula Leonına“ (Abb 8i

Die leoninısche Dreikonchenanlage War eiıner Ruine verfallen, als 1625 Kar-
dinal Francesco Barberin1 die noch ZU Teıl 1n ıhrem Mosaıkschmuck erhaltene
Mittelkonche mit der Stirnwand denkmalartig wieder herrichten 1e6ß Die Absicht
der Restaurierung beschreibt Nikolaus Alemannus: „Aus kirchenpolitischen Grün-
den wurde die Mosa1iıkwand als historisches Dokument konserviert und pra-
parıert, als ine ‚Bıld-Urkunde‘, die den Beweiıs dafür jefern sollte, daß das einst
nach Byzanz transferierte un! dann wıeder 1n den Westen transterierte römische
Kaıisertum Aaus den Händen des Papstes gespendet worden sel. Dabei wurde
die verlorene Hälfte der Mosaiken der Stirnwand „rekonstruiert“, „angeblich nach
einer s1e verbürgenden Zeichnung des 16 Jahrhunderts, die offenbar n1e g-
geben hat“ S: Nach einer weıteren Zerstörung der Mosaiken Anfang des Jahr-
hunderts 1e16 Benedikt IN 1M Jahre 1743 die Orignale durch Kopıien autf einer

Trägerwand
Allein dieses ununterbrochene Bemühen die Mosaıken €eOSs 111 VO  — der

T1sSAan7z der Darstellung kaiserlicher un: päpstlicher Gewalt. Den Zustand des
Trikliniummosaiks VOL der ersten Erneuerung 1625 überlieftern Zeichnungen, Stiche
un Beschreibungen 8 In der Apsiskalotte 1St die Aussendung der Apostel nach
Mt 2812 dargestellt; War 1m Jahrhundert weitgehend erhalten, ebenso
die rechte Hältte der Stirnwand. Rechts der Stirnwand thront der HI Petrus.
Er reicht dem rechts neben ıhm knienden arl Gr. (AKUEO ıne
Fahne, dem kniıenden apst LeoO 111 lınks (SCISSIMUS LEO P das Pal-

Grundlegend Wilpert, Die römischen Mosaiken und Malereien der kirchlichen Bau-
ten VO IV.—XIII. Jahrhundert, Freiburg G. Ladner, moOsalCcı Q  1 gli aifreschı
ecclesiastico-politici nell’ antıco Palazzo Lateranense, 1n 1Vista di Archeologia OCri-
st1ana AI 1935, 265—2092; die wichtigste 1NCUC Literatur ZUr politischen Bedeutung des
Trikliniummosaiks, 1n der ÜAltere Beıträge zusammengestellt und verarbeitet sind: Belting,

Mosaıicı dell’ Aula Leonina COMeEe testımon1anza prıma ‚renovatıo‘ nell’arte medievale
di Roma, 1n ® Roma l)  eta carolingia. Attı delle giornate dı studi0 3—8—magg10 1976
CUra dell’ Istıtuto di stOr12 dell’arte dell’Universitä di Roma, Rom 1976, 16/—182; ders.,
Die beiden Palastaulen Leos 11L 1m Lateran und die Entstehung einer päpstlichen Pro-
grammkunst, 1ın Frühmuittelalterliche Studien, Jahrbuch des Instituts Frühmittelalter-
forschung der Universität Münster, 1Z, 1978, 55—83; Davıs-Weyer, Eıne patristische
Apologie des Imperium OmManum un! die Mosaiken der ula Leonina, 1n * Munuscula
discıpulorum, Festschr. Kauffmann, Berlin 1968, /1—83; Walter, Papal political
imagery 1n the medieval Lateran Palace, ın Cahıiers archeologiques, 2 E 1970, 155—176
un: 21, 1971, 109—136

Nicolus Alemannus, De Lateranansibus parietibus a1b Domino Francesco Car-
dinale Barberino restitut1s, Rom 1625, ret. I1l. Belting, Palastaulen 1978, 61

Belting, Palastaulen 1978, 61
Waetzoldt, Dıie Kopien des Jahrhunderts nach Mosaiken und Wandmalereien 1n

Kom (Römische Forschungen der Bıbliotheca Hertziana Nln Wiıen-München 1964, 40,
Ladner, Dıie Papstbildnisse des Altertums und des Mittelalters, Bd 1, Cıtt.  Z} del Vatıcano

1941, 113 ff un 124
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lium 8l Dıie Restauratoren Francesco Barberinis erganzten dazu 1mM linken Zwickel
der Stirnwand iıne analoge Investiturszene. Petrus bzw Sylvester 87 empfängt die
Schlüssel Aaus der and des thronenden Christus; anstelle von arl erhält Kon-
stantın die Fahne

arl wırd 1n der Inschrift als „rex“ bezeichnet, deshalb mu{ das Mosaik VOLT
seiner Kaiserkrönung 1 Jahr 8OÖO entstanden se1InN. Den termınus POSLT bestimmt
€eOSs Ordınation 795 Dıie Ereignisse Leo I11 1n den ersten Jahren se1ines Ponti-
fikats grenzen das Entstehungsdatum eın un! erhellen die Hıntergründe der Dar-
stellung 1mM Triklinium. Nach dem Attentat seiner Gegner 1m römischen Klerus 799
tfloh Leo nach Franken, arl Hilfe bitten 8} arl ermöglichte eOS
trıumphale Rückkehr und ZOS 1m iolgenden Jahr 4010 selbst nach Rom Neuerliche
Verhandlungen über die Anklagen den Papst schlossen mıiıt dem freiwilligen
Reinigungseid eOS,. Rechtlich WAar das Vertfahren Leo nıcht zulässıg, da der
oberste Gerichtsherr ın Rom der byzantinische Kaiser bzw dessen Gesandter 1n
Rom WAar. Diese Rechtslücke schlofß der Papst miıt der Krönung Karls ZU Kaıiser,
den damıt auch ZU Rechtsherren des Römischen Reiches machte. „Der papst-
lıchen Inıtiatiıve WAar allein darauf angekommen, 1n Rom einen Kaiıser haben
un ihn, w1e vorher den Patrıcıus durch einen kirchlichen Weiheakt, die Krönung
VO  -} päpstlicher Hand, relig1ös verpflichten.“ Der termınus POSLt wırd damıit
auf das Jahr 799 festgelegt, das Jahr der siegreichen Rückkehr eOs nach Rom,
der sıch der Hılfe Karls sıcher ist: termınus ante bleibt die Krönung SO0 Leo 1e1
1m Trikliniıuummosaik Machtverhältnisse darstellen, wıe s1ie realıter noch nicht eX1-
stıerten, WwW1Ie s1e aber durchzusetzen entschlossen WAar.

Dıie „Beweiskette“ tür die Vormachtstellung Petri beginnt 1n der Kalotte der
Mittelkonche mMit der Darstellung der Aussendung der Apostel. Ihren Auftrag for-
muliert die Inschrift Rande der Kalotte nach Mt 23, 18—20 „Euntes docete

gentes vaptızantes COS 1n nomıiıne patrıs er filıi et spirıtus sanctı et CS Ccgo
VOVIsCcCum SU. omni:;bus diebusu ad consummatıonem saeculı“. Diese Textstelle
hebt Petrus nıcht Aaus den Aposteln hervor, ohl aber seine Darstellung 1mM Mosaik.
Petrus schreıtet 1n großer Bewegung AausS, als ob das „euntes“” gleich ausführen
wollte. Ihn alleın zeichnen Attribute, Kreuzstab un! Schlüssel, AUuUs. Belting leitet
mit Recht diesen Petrustypus von Traditio-legis-Darstellungen ab, 1n denen

WwI1e hier nach links WCS, Von rechts autf Christus zuschreitet. Die Schlüsse]l hat
Petrus 1n der Traditio clavıum (Mt 16, 18) empfangen; s1e verleihen ıhm umtassende
acht als Nachfolger Christi ®. In der Apsıs VO  3 1t-St Peter War ıne Tradıitio
legis dargestellt. Die Anspielung auf die aupt- und Papstkirche klärt möglicher-

Zur Bedeutung der Fahne Erdmann, Kaiserliche un päpstliche Fahnen 1mM Mittel-
alter. Quellen und Forschungen AUus italienischen Archiven und Bibliotheken XAXV, 1933
Dıie Inschrift nach Ladner, Papstbildnisse I, 118

87 Zur Diskussion die Identifizierung als Petrus oder Sylvester C. Walter, Cah.
arch. 20, 1970, 159

88 Duchesne, Liber pontificalıs IX Vıta Leonis 1L, B 11 ff.; Caspar, Das Papsttum
tränkischer Herrschaft, 1n : Zeitschrift Kirchengeschichte LIV, 19353 132— 264

Classen, Karl der Große, das Papsttum un: Byzanz, 1n ! Karl der Große, Lebenswerk
un: Nachleben, hg. W Braunfels, Persönlichkeit und Geschichte, hg. V. Beu-
Mann, Düsseldorf O, 35 / —!

Caspar, 234
(  90  Ü  )  ) Belting, Palastaulen, 1978, 63 fa ders. Mosaıicı, 1976, 170 Zu den Bildtypen

der Traditio Legıs und clavium 1 Abschnitt I1
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weise auch die Frage nach der originalen Christusseite Triklinium. Am Triumph-
bogen der Vatikanbasilika brachte Konstantın 1n Begleitung Petrı Christus das
Modell der Kırche dar 9 Leo 111 hat nach Belting hıer 1M Triklinium das Schema
umgedreht, indem AausSs dem Gebenden einen Nehmenden machte, Aaus dem die
Kirche darreichenden Konstantın den Empfänger der Fahne „Der ı] pensiero de]l
medioevo un’analoga posizıone l’identitä delle figure NO sufficienti PCI
istıtuire una connessıione causale anche dove differivano dettagli 1a funzione.“

Dıie Aussendung der Apostel bedeutet den Auftrag, die Kırche auf Erden
errichten. Petrus erscheint besonders betont un! eilt, den Auftrag ertüllen.
Er investiert 1n seiner römischen Kırche den apst als seinen Nachfolger und
den König als dessen Helftfer (als Patricıus Romanorum hat sıch verpflichtet, die
Kırche nach ınnen und außen schützen). FEın zweıter ext WAar dem Bogenlauf
eingeschrieben: Gloria 1n excelsis Deo et 1in pPaxX hominibus bonae bolun-
tatıs“. Das ISt die Verkündigung des Friedens und der Geburt Christi die Hırten
nach Lk Z Davıs-Weyer stellt die patrıstischen Quellen ZUSAMMECN, nach denen
Christusgeburt un:! Pax Augusta 1n ursächlicher Beziehung stehen, und die Engels-
botschaft als dessen Verkündigung gilt „Daß die auf Christi Geheiß allen
Völkern gesandten Apostel den Auftrag der Weltmission LU deshalb wirkungs-
voll ausführen konnten, weiıl das römische Weltreich ıhnen die Wege geebnet hatte,
1St eın Gemeinplatz der christlichen Literatur.“ arl wird eingebunden 1n den
Missions- un! Christianisierungsauftrag, den Christus den Aposteln, besonders aber
Petrus erteilt hat Derselbe Petrus erhält dadurch die Vollmacht, dem Papst spir1-
tuale und dem König die materiale Gewalt verleihen, die als seine Nachfolger
den Auftrag weıterführen. Der gelasianische „mundus“ wırd als römisch-petri-
nısche ecclesia präzıisiert 9 1n der we1l unabhängige Gewalten reglıeren, die aber
beide VvVon Petrus eingesetzt sınd, den göttlichen Heıilsplan erfüllen.

Das Gegenstück dieser „päpstlichen“ Deutung der gelasıanıschen WEe1-
gewaltenlehre formuliert ZUuUr gleichen eit Alkuin ote Karls des Großen.
Er verwendet die Schwerter Aaus Lk 22 38 als Bıld der wel Gewalten, die beide
1n der and des Königs vereınt. Der ersten erhaltenen bildlichen Darstellung der
beiden Gewalten steht die politische Auslegung der Lukasperikope gegenüber.

C. Ihm, Die Programme der christlichen Apsismalerei VO: vierten Jahrhundert bıs
Zur Mıtte des achten Jahrhunderts, Wıesbaden 1960, Dıie Versinschrift des Trıiumph-
bogens ın E. Diehl, Inscriptiones Latınae Christianae eterae L, 1925 Nr. 1752 „quod
uce mundus surrecıit 1n triıumphans, hanc Constantınus victor tibi condidit aulam.“
Dazu Belting, Mosaıicıi, 1976, 172

Belting, Mosaıcı, 1976, 1725 ebenso ders., Palastaulen, 1978, 65
Davıs-Weyer, 1n Festschr. Kauffmann, K

Vgl ber Zweischwerterlehre IL, eNauso wıe Gelasius 1Ur scheinbar die
beiden Gewalten gleichrangig nebeneinander stellt, das sacerdotium ber 1n der Bezeichnung
„auctoritas HCTE pontificum“ gegenüber der „regalis postestas” hervorhebt, kniet auch
Leo SIr iıcht aut derselben Rangstufe w1e arl Gr. Petrus. Schubert stellt
heraus, dafß der Papst das pallium pontificale, das ihm Petrus als Zeichen seiner geistlichen
Macht verleiht, selbst bereits tragt: Karl hingegen besitzt kein imperiales Insıgne, erhält
die Fahne erSt VO:  3 Petrus. Den Rangunterschied drücken die Inschriften SANCTISS(imus)
omi1)N(u LEO (Nomuinatıv) und D(om1i)N(o0) CARULO EGI Datıv) AUS:
Leo 1St Papst, Karl WIFr'! das FreSNUMmM verliehen. Petrus vertritt die Königspriesterschaft
Christi:;: AaZu iM 2° chubert, Christus, Priester und König. Eıne politisch-theolo-
gische Darstellungsweise 1n der frühchristlichen Kunst, 1n 15 1973 201—237, hier:
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Dıie eımser Krönung Ludwigs des rommen
Im Trikliniummosaik verleiht Petrus die Insiıgnien geistlicher un! weltlicher

Gewalt den Papst bzw König. 1le Nachfolger Petrı können daraus, da{fß das
Papsttum beide Schwerter besitzt, das echt herleiten, selbst den weltlichen
Herrscher 1n seın Amt einzusetzen. Im Giebel der Kathedrale VO  } Reims jeß Erz-
bischof Ebo (816—845 die Kaiserkrönung Ludwigs des Frommen 816 durch Papst
Stephan darstellen. „Hulus Ecclesiae pinnaculum talem videtur TCMON-
STIrare titulum, person1s et1am vel imagınibus Stephanae Ludovicı impera-
tOr1Ss insıgnıtum:

Ludovicus Caesar factus COronante Stephano
Hac in sede Papa MASNO; Iunc et Ebo pontifex
Fundamenta renOoOvavıt CUNCTLA locı ist1us;
Urbis 1ura sıbi subdens presul AUXIt omnı1a“ 9

Ludwig selbst billigt die Erneuerung der Kathedrale mMi1t dem Hınweıis auf seıne
Krönung 1n dieser Kirche „ubi et. 105 et1am divina dignatione pPCI Nu domnı:ı
Stephani Romanı summ1 pontific1s ad et pOotestatem iımperi1alem coronarı
meru1lmus CC 9

Dıie Kaiserkrönung Ludwigs fand außergewöhnlicherweise 1n Reıms un:
nıcht 1n Rom Damıt War das römische Volk VO  3 der Eıinsetzung se1ines Patrıcıus
ausgeschaltet. Der Papst WAar ZuUu Könı1g gereılst, brachte die Krone Konstantıns
aus Rom mıit, Was besonders hervorhob, da{fßß dieses Insıgne der weltlichen acht
durch die Konstantinische Schenkung sıch 1M Besıtz des Papstes befand 9 Ludwig
wurde als erstier Kaıser gekrönt und gesalbt. Die Verleihung der Kaıserwürde
wurde Zu lıturgischen Akt, der Kaıser unlösbar 1n die ecclesia LOINanNa eingebun-
den „Be1 der Salbung andelt der Papst als ‚sacerdos‘, vollzieht, W as eiNZ1g
un!: allein ihm zusteht. Be1 der Krönung dagegen andelt der Papst als ‚reX’, aber
auch dies tun War Vorrecht des Papstes, denn 1Ur ihm hatte Konstantın die
Krone des römischen Reiches anvertraut.“ Stephan 21ng 1n der Behauptung
seiner päpstlichen Machterfüllung noch über die Ansprüche eOS HI hinaus. Von
der historischen Bedeutsamkeit denn auch die Darstellung Giebel der
Krönungskathedrale: „Ludovicus Caesar factus COronante Stephano. / Hac in sede
papa NO .

Investitur Lothars 14FE ım Lateran
Das Bild einer weıteren Kaıserkrönung, verbunden ohl Mi1t eiınem Stratordienst

des Kaıisers, 1St lıterarısch überliefert, die Krönung Lothars 111 durch Innozenz
1mM Lateranpalast. Den Tıtulus schreibt Rahewin auf

Flodoardi Hıstoria Remensıs Ecclesiae, I: 1 9 1n : MG  Er XIIL, 5. 467;
Schramm, Das Herrscherbild 1n der Kunst des frühen Mittelalters, 216, Anm 246

Die Übersetzung VO] „hac 1n sede“ 1St zweıdeutig: c5 kann sowohl den Ort der Handlung,
die Kırche bezeichnen, als auch die Darstellung des Papstes näher beschreiben, nämlıi:ch
„thronend“. Letzteres würde bedeuten, da{ß die Bildkomposition Ühnlich dem Trikliniums-
mosaık WarT, der thronende Papst hätte den wohl neben iıhm knienden Kaiser gekrönt.

MG  &5 V.  9 469
Vgl Ullmann, Papsttum, 215— 2927

z Zur Bedeutung der Salbung W. Ullmann, Papsttum, 222—233; E. Eichmann, Die
Kaiserkrönung 1mM Abendland, Würzburg 1942

Ullmann, Papsttum, 220
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„Rex veniıt antfe fores, lurans prıus Urbis honores,
OSt homo fit pPapac, sumıit quO dante COTONam 100

Auch Gerhoh VO  3 Reichersberg spielt aut die Darstellung eines Stratordienstes
des Kaıisers 1mM Lateran A Was als Ausdruck VO'  3 Hochmut des zeitgenössiıschen
Papsttums verurteilt un! der Demut Sylvesters gegenüberstellt: > CT, ut
ad OV: Babyloniam Romam respicl1amus, beatus papa Sılvester 1r Aaugusto
Constantıno regalis magnificentiae honoribus preditus 1O honorantem 1 -
honoravit, et quamVıs e1, PIO SUu1 humilitate semel stratorIis officı".m exhibuerit,
i9(0) eu SUUIN SSC marescalchum vel dixit vel scr1psıt vel p1Inxıt. Sed et
multiı POSt 1psum catholicı leguntur ıimperatores monarchiam fuisse, QqUO-

101ru qu1s tuerit marescalchus dictus domnı 1O invenımus.
Beide Texte geben NUur VascC Anhaltspunkte Zur Identifizierung des Bildgegen-

standes, daß INa  z} neuerdings verschiedene Darstellungen als Vorlagen für Rahe-
Wın und Gerhoh angeNOMMEN hat 102 Es soll h:  1er nıcht diskutiert werden, welches
Bıld bzw. welche Bilder Mit den Texten gemeınt sind. Wiıchtig 1St die Reaktion
der Zeıtgenossen un! VOTLT allem Kaıiıser Friedrich Barbarossas, der 1n Bild un In-
schrift (die Rahewin überliefert) die Darstellung eiınes Lehensverhältnisses zwıschen
Kaiıser und Papst gesehen un: die Zerstörung VO!  3 Bild un Schrift gefordert hat
Eın Brief Hadrıans 1157 wiederholt 1M Verständnis Friedrichs den
Begriff des Lehens; Hadrian bezeichnet die Kaiserkrone, die Friedrich Aaus der
and des Papstes bekommen hat, als „beneficıum“ worauft Friedrich wütend
antwortet und nochmals die Vernichtung VO  a Bıld und Inschrift ordert 104

Im Vergleich miıt den Prüfeninger Fresken 1St tolgendes festzuhalten: Derselbe
Lothar, der eventuell 1m Presbyterium der Georgskirche gemeinsam mıit Bischof
ÖOtto Von Bamberg ın die Hıerarchie der ecclesia eingereiht 1St un seinen Platz
innerhalb ıhres ordo angewıiesen ekommt 105 wird etwa ZUur cselben Zeıt 106 1mM
Lateranpalast dargestellt, W1e „homo fit papae  a un! VO: Papst gekrönt wird.
Im darauffolgenden Streit zwischen Friedrich Barbarossa un! Hadrian gebrau-
chen beide Seıiten das Biıld der wel Schwerter. Hadrian ruüugt Friedrich 1mM selben

100 ttonıs ep1scopl1 Frisiıngensıis Rahewinı Gesta Frederici SCu rectius cronıca, hg V,

Schmale, Ausgewählte Quellen ZuUur deutschen Geschichte des Mittelalters hg V, Buch-
NCI, Bd. XVII,; Darmstadt 1965, ILL, 1: 416; Rahewin auch den ÖOrt der Dar-
stellung, den Lateran, un!: den Namen des alsers Lothar. Abbildung 1n S. Waetzoldt,
Die Kopien des Jahrhunderts, Abb 119

101 Gerhoh VO'  3 Reichersberg, De uarta vigilıa noct1s, hg. n Sackur, MG  n Ld| IIL,
511 E: Sackur datiert 1167; vgl auch De investigatione antıichristi L, D /2, eb  Q 392 f.;

dazu Classen, Gerhoh VO  3 Reıichersberg, Wiesbaden 1960, 193
102 J. Traeger, Der reiıtende Papst, ——  > C. Walter, Cah. arch. 20, 1970, 166 —

169; Ladner, Papstbildnisse IL, 1 / —DD
Rahewin III, e 11 5. 412; Zum Begriff „beneficium“: W. Ullmann, Papsttum,

493 ff.
104 Rahewin, IIL, 13, 418—470
5 Neben dem Lotharbild 1St 1mM Lateran auch eine Darstellung der Krönung Heın-

richs überliefert, der gelegentlich Lothar miıt dem Kaiıser 1m Prüfeninger Presby-
terıum identit1iziert wurde:;: S. Waetzoldt, Die Kopien des 17. Jahrhunderts, 539 Kat.
Nr. 203, 207

Das Bild Lothars 1St zwıschen 1138 Uun! 1143 entstanden, zwiıschen dem Ende des
Schismas und dem 'Tod Innozenz’ IL Wiılpert, Die römischen Mosaiken un! Malereien, b
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Brief, 1ın dem die Krone als ‚beneficium‘ bezeichnet, da{flß das Schwert, das
ıhm durch göttliche Vorsehung verliehen 1St ZUr Verteidigung der Kirche, nıcht

die Feinde des Papstes verwendet (der konkrete Anlaß wird vorher geschil-
dert) „ CU1USs utique vehementissimi! facı/noris ultionem, sicut his Cu1 bona
placere, mala VeTrÖOÖO displicere credimus, constantıus debuisti, et gladium,
quı tibi ad vindictam malefactorum, laudem VerOoO bonorum est divina provısıone
COMNCECSSUS, 1n cervicem desevıre Ooportult imp1orum et Sravissıme CONLeEerere PTreSUuMPD-
tores.“ 107 Friedrich leugnet, seine weltliche acht VO Papst empfangen haben;
die Wahl der Fürsten machte ıhn ZU. König un Kaiser VO  3 Gottes Gnaden:
fordert MI1It Gelasius we1l unabhängige, VO  - Gott eingesetzte Gewalten: „Cum-
qu«cC PeCI electionem princıpum solo Deo FCSNUM et iımper1um NOSTIrumMm Sıt,
quı 1in passıone Christı tılıı SUu1 duobus yladıis necessarı11s regendum orbem subie-
C1t, CUMUC Petrus apostolus hac doctrina mundum informaverit: Deum tımete,
14 honorificate, quicumque NOS imperialem COTONam PTro benetficio domino
papa susceplsse dixerit, divine institutionı et doctrine Petr1 contrarıus est et INneCN-
dacı1  . Cus erıt. Er beschuldigt den Nachtfolger Petr1, selbst die Weiısun-
SCH Petrı andeln.

Kurz nacheinander entstehen 1n Rom un! 1n Prüfening Z7wel Illustrationen des
päpstlichen Anspruches auf den Besıtz beider Gewalten. Dıie Schriften Gerhohs
VO  3 Reichersberg WwWaren 1n Regensburg verbreitet, das Bild 1mM Lateran erregte
allgemeines Aufsehen und War weıthin zumindest 1in Beschreibungen ekannt.
Beide Biılder sind sicher nıcht voneınander abhängig, dies behaupten 1St die
Überlieferung mittelalterlicher Denkmäler lückenhaft, aber beide entstanden AUuUsSs
einem Gedanken, da{ der apst dem Kaıiıser seine weltliche acht verleiht; denn:
„< qUO CI SO habet, S1 domno papa NO  — habet ımperium?“ 109

Nach den Beispielen Aaus Reıms un Rom, die historische Voraussetzungen un!:
zeıtgenössische Parallelen ZU  3 Prüfeninger Schwerterfresko aufzeigen, U  3 Ver-
gleiche AuUSs Regensburg selbst. Eın monumentales romanıs:  es Bildprogramm hat
sıch 1n der Allerheiligenkapelle erhalten; ıne emalte Holzdecke der Zzweıte Hälfte
des Jahrhunderts Aaus St. mmeram 1St 1LUr literarisch überliefert. Beide Zyklen
sollen 1in ihrer Beziehung ZU polıtischen Gehalrtr der Prüfeninger Fresken Nier-
sucht werden. Dıie Prüfeninger Buchmalerei scheint das Thema der zweı Gewalten
nıcht aufgegriffen haben

Allerheiligenkapelle
Gleichzeitig mMi1t den Pfeilerbildern des Prüfeninger chorus mal0r oder kurze eıt

danach wird die Grabkapelle Bischof Hartwiıgs I1a die Allerheiligenkapelle
Regensburger Domkreuzgang nach einem 1n sich geschlossenen ikonographischen
Programm ausgemalt. In der südlichen WwW1e 1n der nördlichen Konche thront ine
gekrönte weıbliche nımbierte Halbfigur (Abb %. 10) Beıide jelten 1ın einer and
ine Sphaira, nach der „Rückrestaurierung“ der Fresken 1955 1sSt s1ie NUur noch 1n
der and der nördlichen hronenden sehen 110 Im Bogenscheitel des jeweiligen

107 Rahewin 11L, 11 4172
Rahewıin IIL, 13 420

109 Rahewin IL, IZ 416
110 Die NEUESTE Publikation ZUur Allerheiligenkapelle Traeger, Architekturfiktion, 18

stellt die alteren Datierungsvorschläge Bıschotf Hartwiıg IL starb 1164, ın den
sechziger Jahren wırd auch diıe Malereı entstanden se1in. Zur Restaurierung 18 tf.
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Vorjoches erscheint die Taube des Geıistes bzw ıne Christusbüste. Beide halten
1n der and bzw 1mM Schnabel eın Schriftband, das siıch .  ber dem Haupt der
Thronfigur darunter teilt un 1n wel Strängen über deren Schultern weıterläuft.
Dıie Inschrift auf dem Band 1n der Nordkonche lautet „Lex SPS abgekürzt
VO'  3 lex spir1ıtus oder lex spiritualis, das Schriftband Christi tragt keine Buchstaben
mehr. 99  1e€ gekrönte Zentralfigur dürfte als Verkörperung dieser „Lex SpPS

verstehen seiın.“ Das Gegenstück ın der Südkonche „wırd INan aber ohl als
Antıthese, mithin als weltliches Gesetz verstehen müuüssen“ 111 Endres leitet das
Gesamtprogramm Aaus dem Apokalypsekommentar des Rupert VO:  3 Deutz ab;: 1n
diesem Kontext 1sSt auch Endres’ Vorstellung des „geistlichen un weltlichen Ge-
setzes“ verstehen. „Nach Kupert gehen nämlich VOIN dem auf dem TIhrone
Siıtzenden Wwe1l verschiedenartıge Gaben Aaus, von seiner Rechten das Buch, VO:  - dem
dıe Apokalypse spricht un das Kupert als das Wort Gottes und seın feuriges Gesetz
(1gnea lex D bezeichnet; VO'  3 seiner Linken nach Spr 3, Reichtum
un Ruhm Mıt der ‚lgnea lex' mag siıch die ‚Lex Spirıitus‘ 1n der Koncha der
Evangelienseite der Kapelle decken, SC da{fß den das betreffende Spruchband
erfassenden Fıguren 1n erster Liniıe geistliche Personen verstehen seın werden,
während die gegenüberliegende Seıte jenen angewiesen 1St, die 1MmM Weltleben und
durch den Gebrauch der iırdischen Glücksgüter sich der Auserwählung würdig
machen.“ 112 Traeger, der das komplexe Gedankengebäude des ikonologischen
Programms untersuchte, 111 die Personifikationen des geistlichen un! weltlichen
Gesetzes 1n Beziehung bringen ZUur zeıtgenössıschen Auseinandersetzung der beiden
Gewalten, WI1e sS1e sıch 1mM Schwerterbild 1n Prüfening spiegelt 113 Traeger konnte
Fragmente einer dritten Personifikation 1M westlichen Eıngangsjoch analoger
Stelle den beiden Thronfiguren 1n den Konchen entdecken, die aber bei der
Analyse des Gesamtprogramms nıcht berücksichtigt 114

Die Fıgur (Abb I 12) tragt ıne Sanz ähnliche dreigezackte Krone WI1e die
beiden TIhronenden der Seitenkonchen, auch eın Teil des Nımbus hat sich erhalten.
Der Platz reicht etw2 für ıne Viertelfigur AUS. Wıe 1mM Norden un! Süden eNt-
springt 1m Scheitel des Vorjoches eın Schriftband Aaus einem Wolkenkranz, der 1n
Rahmung und Darstellungsort den „Attributen“ des weltlichen un geistlichen
Gesetzes, der Taube und der Christusbüste entspricht. Dıie Bogenleibung 1St Ur
halb breit WwI1e die Vorjoche der Seitenkonchen, deshalb schrumpft der Viıereck-
rahmen einem Dreieck Innerhalb des Wolkenkranzes konnte 1U  3 eın weıteres
Freskenfragment identifiziert werden (Abb LZ, 13) Eın Engel häalt h:  1er das Ende
des Bandes 1n der and Der Engel vertritt eın Biıld Gott Vaters 115 ber den dreı

111 Traeger, Architekturfiktion,
112 J. A. Endres, Die Wandgemälde der Allerheiligenkapelle Regensburg, 1ın e1it-

schrıft für christliche Kunst, 1912, 5Sp. 43 H Wıederabgedr. 1n Beiträge, 30—86, h:  Jler®
113 J. Traeger, Architekturfiktion, 5 ’ die acht Engelschöre, die der „Ordo COMIMMEN-

dationis anımae“ eiım Hınscheiden der Seele anruft (zıtiert von Traeger, 59), bedeuten
den himmlıschen Hofstaat, ıhre Namen haber ber doch keinerlei Bedeutung für eine ırdische
Gewalt; vgl IR _ Wırth, „Engelchöre“, 1n Reallexikon ZuUur deutschen Kunstgeschichte V
Stuttgart 1967/7, 5Sp. 556—563

114 Traeger, Architekturfiktion, 58
115 Vgl Beispiele der Regensburg-Prüfeninger Buchmalerei: ClIm ol. 4r, Über-

gabe der Gesetzestateln Moses, (A. Boeckler, Abb. 16); CiIm fol. 2 v.: Moses
schlägt Wasser Au dem Felsen, (Boe:  er, Abb 238 Klosterneuburger Altar, Berg Sınal.
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Personitikationen erscheint damıt ıne Darstellung der Trinität. Das Schriftband
wırd sıch auch hıer über den Schultern der gekrönten Frauen geteilt haben un:

Standfiguren 1M untferen Register links und rechts der Eingangsarkade gelaufen
sein (Reste der durchlaufenden Streifengliederung un: VOo  3 Füßen siınd noch erkenn-
bar), WwI1e 1M Norden un 1mM Süden Heılige das Schriftband unterhalb der Thro-
nenden aufnehmen.

ıne einheıtliche Gliederung durchzog ursprünglıch die Malerei der Süd-, ord-
un Westkonche, wobei die letztere WAar durch Portal und Eingangsjoch architek-
tonısch verändert 1St 117 ıhrer Bedeutung nach aber VO'  3 der Malerei analog den
beiden „unveränderten“ Konchen behandelt wird. Die Frage nach dem Inhalt
der Malerei mu{ daher VO  3 einer Dreiheit ausgehen, die ın der vierten Konche
1mM Osten vollendet wiırd.

Grundlage des Verständisses der dreı Personitikationen 1n der Malerei der Aller-
heiligenkapelle 1St der Römerbrief des Paulus, 1n dem die Geschichte 1n dreiı
Zeitaltern entwickelt: Naturgesetz, mosaiısches und evangelisches Gesetz. Neben
Augustins klassischer Formulierung der Weltalter entsprechend der sechs bzw
sieben Schöpfungstage teilt Rupert VON Deutz als erster dıe drei Geschichtsperioden
auf entsprechend der Dreifalitgkeit (ottes 118 „Die beiden Hauptmethoden der
Symbolik, der trinıtarısche Exemplarısmus und die Zeitaltertypologie verbanden
sıch miteinander Zur Deutung des Weltsinnes. Dıie Welt und die Weltgeschichte 1st
eın Werk der Trinität, ıhre drei Zeıtalter sınd den drei Personen zugeordnet, dem
Vater die sıeben Schöpfungstage, dem Sohn die sieben Weltalter biıs ZUr Sendung
des Heiligen Geistes un dem Heıligen Geıist die sıeben Epochen der Kiırchen-
geschichte.“ *19 Rupert VO  3 Deutz entwickelt die trinıtarısche Geschichtsdeutung

verschiedenen Stellen se1nes umfangreichen Opus, hauptsächlich 1n den Büchern
des Traktats „De Sancta Trıinıtate et Operibus 1US 120 Im Vorwort beschreibt
die drei Perioden als Werk der Trinität; die dauert VO' Aufgang des ersten
Lichtes bis ZU Fall des ersten Menschen, die zweıte VO)  3 da bis Zur assıon des
zweıten Menschen, des Gottessohnes Jesus Christus, die dritte VO  - einer Autft-
erstehung bıs ZU Ende der Zeıten, der allgemeinen Auferstehung der Toten. „Est

trıpartıtam eiıusdem Trıinıtatıs ODUS condıtione mundı qu ad finem 1US.

116 Dagegen Traeger, 58, rekonstruiert den Verlaut des Bandes „ VOom Wolkenkranz
1ın der TITonne des Vorjoches“ bis den beiden Gestalten 1n der Eıngangstonne. „Daraus
mMu: INa  - schließen, da{fß dieses Schriftband sıch nıcht 1mM Nacken der gekrönten Person1i1-
fikation zweigeteilt hat.

117 FEıne stilistische Untersuchung müfte klären, 1iNW1eWweılt die Malereien des Eıngangs-
joches ZU ursprünglıchen romanıischen Bestand gehören.

118 Zum Geschichtsdenken des Mittelalters A ALo Dempf, Sacrum Imperium, Geschichts-
und Staatsphilosophie des Mittelalters un: der politischen Renaıissance, München-Berlin
1929 H. Grundmann, Die Grundzüge der mittelalterlichen Geschichtsanschauungen, ın
Archıv für Kulturgeschichte 24, 1934, 276 t£f.; Goez, Translatıo Imper11, Eın Beıtrag
ZUT Geschichte des Geschichtsdenkens und der politischen Theorien 1m Mittelalter und der
trühen Neuzeıt, Tübingen 1958; Lammers (Hg.), Geschichtsdenken un Geschichtsbild
1m Miıttelalter (Wege der Forschung AA Darmstadt 1965; Schmidt, etates mundı.
Die Weltalter als Gliederungsprinz1ıp der Geschichte, 1n Zeıitschrift für Kirchengeschichte 6 9
1955/56, 288— 317

119 Dempft, Sacrum Imperium, 233
120 De Sancta Trinitate et operibus e1us, hg . Haacke, Ccm XXI—XXIV, Turn-

holt 1—1 Zur Einteilung der Geschichte nach Rupert, Honorius un!: Gerhoh
Beinert, Dıe Kirche Gottes Heil ın der Welt, 321—349
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Primum est aAb EeXOrIu primae lucıs U ad lapsum prımı homuinıs. Secundum, aAb
eodem lapsu prımı hominis qu ad passıonem secundı hominis Jesu Christi Fıilıi
De1i Tertium, resurrectione eiusdem qU: ad consummatıonem saeculi, ıd est

generalem resurrectionem. Et prıiımum quıdem Patrıs, secundum
Fıli, tertıum VeTrÖ ODUS est propriıum sanctı S$pirıtus.“ 121 Dıe vierte eıt aber nach
den dreı Weltaltern bringt die Erlösung und Vollendung, „TeEMPUS futuri saeculı“ 122
1ın der Christus, die Sonne erscheint: „Sol Pa iste, 1Ilı quı quaerebantur,
tCamquam specularıa. Illorum fides speculum erat, reddendo solis aspect1 radıos
Satıs iıdoneum 123

Rupert 1st nıcht NUur der grofße Neuerer autf dem Gebiet der Geschichtstheologie,
sondern auch 1n der Entwicklung der marıologischen Hoheliedauslegung 124 Kern
seiner Exegese 1St die Menschwerdung Christi, der durch die Liebe, die das Lied
besingt, 1n Marıa Mensch geworden 1St „Hıermıit 1St Rupert zugleich der
christliche Exeget, der 1n einem Hoheliedkommentar die Deutung der Braut auf
Marıa folgerichtig und tolgenreich MIt Entschiedenheit seiınem ganzen Werk -
grunde gelegt hat Das Neuartıige dieses Beginnens wırd nıcht gemindert durch die
Erkenntnis, da{(ß ıne mariologische Deutung des Hohenliedes schon lange vorher
angebahnt scheint. Wo ımmer InNa  3 die Braut des Hohenliedes 1n der Kirche sah,

hre Voraussetzungen schon 1ın der Väterzeıt gegeben, insofern Marıa als
eın Bıld der Kiırche un die Kırche als tortlebende Marıa gelten durfte 125

Beides, trinıtarısche Geschichtstheologie un: marıologische Hoheliedexegese lassen
sıch 1mM erk Ruperts VO  —3 Deutz verbinden einem Gedankengebäude un: diese
Synthese zıehen auch die Malereien der Allerheiligenkapelle. Marıa, die Braut des
Hohen Liedes un!: Bıld der Kırche 1St zugleich Braut der drei göttlıchen Personen
un: damıt Bild der dreı Kiırchen 1n den dreı Geschichtsperioden. In Kap I11 Wa  ;
„De glorificatione Trinitatis T processione Sanctı Spirıtus“ taßt seinen kurz
UVO entstandenen Hoheliedkommentar mmen: ad honorem Ominae
NOSTIrae S$SancCcCL4E€E Marıae perpetuae Vırginıis, quUaC VvVerzxa SPpONSa princıpaliter amıcı
eST aetern], scilicet De1i Patrıs. SpONSa nıhilominus et Fılii ejusdem De1 Patrıs,
templum proprıum charıtatis, ıd CSU, Spirıtus sanctl, de CUJUS operatıone ıllum
COncepIit; quı vıdelicet Spırıtus SAaANCLUs charıtas eSt Patrıs et Fılır“ 126 Marıa 1sSt dıe
Braut des Vaters, gleichviel 1St Ss1e Braut un Mutter se1ines Sohnes un: Tempel der
Liebe des Heıligen Geistes, durch den s1e den Sohn empfangen hat Als Braut 1St
Marıa Bıld der drei Perioden des Bündnisses Gottes miıt der Menschheit, ante
legem, sub lege und sub gratia, auf die die vierte eıt der Vollendung tolgt 127

121 Ccm AAXIL, 126
Commentarıa 1n evangelium Sanctı Johannis, hg W R. Haacke, Turnholt 1969,

Ccm 1 552
123 De operıbus Spirıtus sanctı, Ccm AAIV, 1897
124 In Cantıca Cantiıcorum de incarnatione Domiuni Commentarıa, Mıgne 168, K 5 / nn

962, entstanden 1125
125 F. Ohly, Hohelied-Studien. Grundzüge einer Geschichte der Hoheliedauslegung des

Abendlandes bis 1200 (Schriften der Wıss. Gesellschaft der Johann Wolfgang Goethe-
Universität Franktfurt Maın Geisteswiss. Reihe 1), Wiıesbaden 1958, 125

Migne 169, 13—202, hier: 155
127 AU! Ohly, Hohelied-Studien, 128 Rupert VO  3 Deutz wıdmete einen eıl

seiner Werke Abt Kuno VO  ; Sıegburg, der 1126 Biıschof VO  -} Regensburg wurde. Ohne
Zweiıtel seiıne Gedanken 1n Regensburg bekannt, zumal Ss1e ein1ıges Autsehen CI -

regtenN. Seine Geschichtstheologie wurde von Gerhoch VO  ] Reichersberg kompiliert; die
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In der Allerheiligenkapelle erscheint reimal ıne thronende weibliche Figur.
Krone, Nımbus, Gewandung, Attribute weısen S1e analog ZU Prüfeninger TEeS-
byteriumsgewölbe als dreifache Personifikation der Maria-Ekklesia AUS. Schritt-
bänder verbinden jede MI1t ihrem jeweıligen Bräutigam, dessen (jesetz s1e 1n sich
aufnehmen. Der aus dem Wolkenkranz herabblickende Engel vertritt den Schöpfer-
ZOLL des ersten Ternars; Christus erscheint über seiner Kirche 1n der Südkonche:
die Taube des Hl Geıistes, selbst beschriftet als “  öSDS gibt se1in (jesetz lex SpS
(lex Sp1r1tus) als einz1ıge Inschrift der Bänder noch lesen der dritten erson1-
tıiıkation der Maria-Kirche. Von der Urkirche erfüllt siıch die Erlösung des Men-
schengeschlechtes nach ihrem Weg durch die eit 1m ÖOsten der Kapelle, ın der vier-
ten eIit der Vollendung. „Quartum tandem 1psum erit tempus futurı saeculıi,
CU1US diluculo apparente Domino 1USSu 1US resurgent mortul.“ Dıie Toten
werden auferstehen, wenn der Herr 1n der Morgendämmerung des vierten Tages
erscheint, wIıe der Sonnenengel über dem Christusmedaillon 1mM Sonnenkranz 1°

1ın der Ostapsıs der Allerheiligenkapelle bei Anbruch dieses Tages die Auferstehung
der Toten ankündigt.

e) Tabulat D“O  > SE mmeram
Endres hat als erster auf ıne romanıiısche emalte Holzdecke 1n der ene-

diktinerkirche St. mMmMmeram hingewiesen, deren Inschriften un Tituli; 1n and-
schriften des und Jahrhunderts überlietert finden konnte 1 Die ursprung-

Identifizierung der reıl Weltzeiten mMIi1t der Trinität entwickelte Joachim VO  3 Fıore weiter:
H. Grundmann, Studien ber Joachim VO]  — Floris (Beiträge ZUuUr Kulturgeschichte des
Mittelalters un der Renatissance 32), Leipzig-Berlin 19Z7: ders., Neue Forschungen ber
Joachim VO] Fiıore (Münstersche Forschungen 4 Marburg 1950 Honorius Augustodunensıs
baut aut Ruperts Hoheliedexegese auf. Vgl Ohly, Hohlied-Studien, 225} Meuthen,
Kirche un Heilsgeschichte be1 Gerhoh von Reichersberg (Studien un Texte ZUr e1istes-
geschichte des Mittelalters 6), Leiden-Köln 1939 118

128 Ccm L 5572
Zur Identifizierung Christı, der ZU Gericht erscheint, mMiıt der Sonne

Ccm XAXIV, 1897 Auch die Zahl acht, thematisıert 1mM Kuppeloktogon, verwelist auf
die Erlösung durch Christus: „Licet futura SIt CLava dies, nihilominus oper1s
Deı septem SUnNt dies, qula videlicet homo, CU1USs universalis resurrectio 1es OCLAaV2Aa CST, NO  3

1n lia sed ın 1psa quO conditus fuit specıe FTESUrFECIUFUS est.“ Prologus 1n libros de Sanctia
Irınıtate operibus e1us, Ccm 22L 1295: ZUr Interpretation der Achtzahl Trae-
SCI, Architekturfiktion, Kap. VIIL, „Himmel“, 2555

130 Endres, Romanische Deckenmalerien und re Titulı St. Emmeram 1n Regens-
burg, 1 : Beiträge 90—112; Endres SIN! olgende Handschritten ekannt Wilhering/Linz
Cod. VI,; 37 15. Jahrhundert; München, Staatsbibliothek Cod lat. (Em. 970), 1686
Seither konnte Franz Fuchs, Regensburg, weıtere Überlieferungen der Inschriften ausfindig
machen, diıe 1m Rahmen seiner Dissertation „Die mittelalterlichen Inschritten des Klosters
St. Emmeram 1ın Regensburg“ mitbearbeitet. Es WIr: hier dennoch vorläufig nach dem
ruck VO:!  »3 Endres zıtlert, da sich die NCUu gefundenen Handschritten N:  cht wesentli VvVvon

der bekannten Edıition unterscheiden. Die 1er gegebene Deutung will nıcht mehr als eine
Annäherung se1ın un! VOr allem die Vielschichtigkeit der möglichen Interpretations-

aspekte aufzeigen. Endres’ 1nwels auf die Decke aufgegriffen bei Schwähbl, Dıiıe VOL-

karolingische Basılıka St. Emmeram 1n Regensburg un! re baulichen Veränderungen 1m
ersten Halbjahrtausend ihres Bestandes (740—1200), 1n ! Zeitschriftt für Bauwesen 6 9 ().

(1912), Sp. 419—422; H. Karlinger, Dıie hochromanische Wandmalereı, . 7  — M. Piendl;,
Fontes monaster11 S. Emmeramı Ratisbonensis. Bau- und kunstgeschichtliche Quellen, 1:
Thurn und Taxis-Studien 1, 1961, 46—51
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ıche Prüfeninger Flachdecke 1St verloren: das Emmeramer Tabulat Mag ıne Vor-
stellung vermitteln eines möglichen ikonographischen Programmes 1m unmıittel-
baren Prüfeninger Umklkrreis. Endres leitet die Datıierung VO: ranı der Kirche
1166 ab, den ine Holzdecke schwerlich überstanden haben könnte 131 Die Tıtuli
beziehen sıch daher auf eın kurz nach 1166 entstandenes Tabulat

Thema der Darstellung „1St der Gedanke der Erlösung der Menschheit, welche
1n iıhrem weltgeschichtlichen Verlaufe Zur Darstellung gelangt, un darum dıe
Weltgeschichte selbst w 1e S1e das christliche Mittelalter ın gyrofßen Zügen dachte“ 132
Beginnend 1mM Dionysiuschor 1im Westen mMit den vier Reıchen nach der Vısıon
Danıiels (Kap vermitteln anschließend zehn hıistorische un!: typologische Dar-
stellungen 1mM Querschiff ZU Hauptschiff, daranter drei wichtige Biılder Christi
als Hohepriester, Christus crucıifixus als Gottmensch un Christus als ewiger pont1-
fex un sacerdos triuumphierend über Kaiphas un Pılatus. Im Hauptschiff folgt
ıne Kreuziıgung Christi umgeben VO:  - Darstellungen der Heıligen Petrus un: Pau-
lus, des Evangelisten Matthäus un des alttestamentlichen Königs Josias. Szenen
des Alten un: Neuen Bundes, die auf das Kreuz verweısen, SOWI1e die Dextera
Domiuini erscheinen den Enden der Kreuzbalken. Das Programm endet 1 (Ist-
chor mit dem thronenden amm Gottes nach Apok f 17, umgeben VO  3 vier Szenen
des Alten Testaments. Den Abschluß des Gesamtprogramms bildet 1n der Wand-
malerei der Apsıs ıne Mayestas Christi miıt den vıier Evangelistensymbolen 134

Die einzelnen Abschnitte sind inhaltlich miıteinander verbunden un folgen
einem logischen Ablauf VO'  3 West nach Ost. Der Ite Tagen, den Danıiel schaut,
prophezeıt nach den vıer Reichen eın ewı1ges Reich (Dan F Z Der Danıiel-
prophetie des Alten Testamentes steht das thronende amm Gottes der La-
mentlichen Apokalypse gegenüber, zwıschen beiden vermittelt Christus, dargestellt
1n verschiedenen Eigenschaften (Hohepriester, Gottmensch, Gekreuzigter, ewıger
pontifex un sacerdos). Der Titulus der Petrusdarstellung 1n der iıkonographisch
außergewöhnlichen Kreuzigung Christi spricht die iırdische Kırche 135 ”  ıne
NCUE eIit 1St angebrochen, die dem Zeichen der Kırche, der Vermiuttlerin
der Erlösung, steht (GGanz deutlich trıtt auch die Beziehung der Quer-
schiffdarstellung in dem „SUumMmM1 vice presidet“ hervor. Von hier AauUs ware LUr
mehr eın Schritt SCWESCH der kirchenpolitischen Auffassung, die sich selit Gre-
SOI VIL befestigte, WECNN WIr namentlıch bedenken, dafß WIr Füßen Christi auch
den Vertreter der römischen Weltherrschaft, Pılatus, sehen. Allein der Titulus des

131 Endres, Beıträge, 91
13° Endres, Beıträge,

Das Bıldschema der ecke leitet Endres, Beiträge 5 93 VO: Uta-Codex aAb VglSwarzenskı, Dıie Regensburger Buchmalerei des un XI. Jahrhunderts, Studien ZUur
Geschichte der deutschen Malerei des trühen Miıttelalters, Stuttgart 124, der 1m
Vergleich miıt dem Evangelienbuch Heinrichs Il miıt dem Uta-Codex bemerkt: „Wır finden
dasselbe dekorativ-ornamentale 5System ineinander geschobener Rahmenbildungen, die die
Bildfläche 1n einzelne selbständige Flächen viereckiger der kreisiger Grundformen auf-
lösen, welche die die Hauptdarstellung 1m Mittelstück symmetrisch grupplerten Neben-
darstellungen aufnehmen und zwıschen denen die Grundtläche MIt Ornamenten belebt 1St.  «

134 Endres, Beiträge, 106 „Metra 1ın choro P imagınem Mayestatıs circumdatam
Evangelistarum figuris deinde Per ecclesiam 1n tabulato super10r1 choro

incıpiendo: ‚Quı morerı1s, dum surg1s aethera scandıs Christe facıem mystıca
pandıs.‘ “

135 Endres, Beiträge, 100;
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Petrusbildes 1St ohne politische Nuancıierung.“ Zu diesem Urteil kommt Endres
nach seıner grundlegenden Untersuchung der verlorenen Malereien.

Die mMmeramer Darstellung der Kreuziıgung Christı vereıint verschiedene ikono-
graphische Schemata, auf die 1n abstrahierter Form MI1t den „Personen der and-
lung“ angespielt ISt.

Kreuzwache der Apostelfürsten
Frühchristliche Mosaıken überliefern dıe Darstellung des Siegeskreuzes Christi,

dem dıe Apostel huldigen 137 Aus dem Jahrhundert belegt das Apsismosaık VO'  3

San Clemente den ımmer noch lebendigen Typus 1n Verbindung Mit dem ammer-
fries des „Pasce OVCS meas“ darunter. Stellvertretend für die zwölf Apostel g-
nugen bereits 1M Jahrhundert die Apostelfürsten Petrus un: Paulus als ‚comıtes
Crucıs invıictae“ 138 In St mmeram 1St Christus Kreuz 1mM Tıitel beschrieben

159als Sıeger über das Kreuz; Petrus un Paulus erscheinen beiden Seiten
Dıie Emmeramer Kreuzigung nımmt durch ıhre besondere Gestaltung 1n siıch die

Bedeutung des traditionellen imperialen Schemas der Huldigung der Aposteltürsten
Christus auf, den Sıeger über den Tod

Ekklesıa und ynagoge dem Kreuz
Wenn 1mM Querschift Christus als ewıiger pontifex und sacerdos in Kaiphas un:

Pıilatus seınen Füßen die alte Herrschaft der Juden un Heiden zertritt,
nımmt die Darstellung des Kreuzes 1M Mittelschiff das Thema 1n seiner Antithese
wiıieder auf Judenkirche un Heidenkirche vertreten 1U  j die Apostelfürsten DPetrus
un Paulus. Sıe erscheinen einem Ort, der üblicherweise WECNnN überhaupt ıne
ekklesiologische Dımension der Kreuzıgung angeschlagen seın soll VO'  3 den Per-
sonıfikationen der Ekklesia un: ynagoge eingenommen wiırd. Dıie Kreuzigung
ın St mmeram stellt nıcht den Ablösungsprozefß zweıer Gesetze dar Judenkirche
un! Heidenkirche Osen  . siıch nıcht 1mM Sınn VO'  3 ynagoge und Ekklesia ab; vielmehr
gibt Christus 1mM Moment des Kreuzestodes se1ine acht die Protagonisten seiner
Kirche weıter, die Aaus Juden und Heıden esteht. Die NECUEC Kirche Christı 1St
assend und vereıint 1n sıch die ecclesia gentibus un dıe ecclesia ciırcumcısıone.

Tradıtio legis und calyıum
Dıie Dreiergruppe Christus - Petrus - Paulus spielt aut das ikonographische

Schema der Tradıtıio leg1s Petrus selbst 1St als Petrus der Schlüsselübergabe
beschrieben: „In D CIrca Organum), ubi Christus tradit Petro claues regn] celo-
TU (Math 16) hec habentur:

Ecclesie MAatrıs domu1 summ1ı vice patrıs
Presidet DPetrus excellente cathedra 140

13 Ebd. L10Z: vgl Endres, Dıe Reiterfiguren der Regensburger Domftfassade 1M
Lichte mittelalterlicher Kıirchenpolitik, 1n Zeitschritt tür christliche Kunst 1900, 5Sp. 26 3—
376, wiederabgedr. ın Beıiträge, 188—189; 1er bes. 191

137 Ihm, Die Programme der christlichen Apsismalerei VO vierten Jahrhundert bis
ZUuUr Mıtte des achten Jahrhunderts, Wiesbaden 1960, 88

Ravenna, Basilica Apostolorum, 450; Ihm,
139 Endres, Beıträge, 100 „Crux vıte lıgnum CIUX admirabile sıgnum In ıta

ona 1UX omnıbus un.:  D corona“.
140 Endres, Beıträge, 100
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Beıide Themen, tradıitio legıs und tradıtio clavıum, entstehen ohl gleichzeitig
1n Rom AaUuUsSs einem ikonographischen Vorbild, der Huldigung der Apostel für den
thronenden Herrscher Christus 141 Im Gegensatz Zur Schlüsselübergabe
Petrus, die sıch auf Mt 16, bezieht, 1St die Tradıtio legis nıcht durch einen
bıblıschen exXt belegt.

Zwei Faktoren machen die Bedeutung dieser ikonographischen Themen AuS,
die eschatologische Komponente und die Betonung des Petrusprimates, die römische
Komponente 142 Der Petrus der Gesetzesübergabe 1St einerseıts als derjenige VOCI-

standen, der als erster den auferstandenen Christus schaut. „Die Szene 1St keine
wirkliıche TIradıtio oder Übergabe des Gesetzes Petrus, sondern 1ne triıumphale
Offenbarungsdarstellung des auferstandenen Christus. Petrus hält un betreut das
Gesetz Christi, und diese Stellung wiırd VO' Schöpfer der Szene herausgearbeitet,

den Apostelfürsten als Hauptmitarbeiter des Erlösers Christus kennzeich-
nen.  ® 148 Auch 1n St. Emmeram 1sSt das Sıegeskreuz Zeichen des überwundenen
Todes, des Auferstehenden, der sıch Petrus otftfenbart. Der eschatologische Aspekt
der Darstellung, der noch betont wırd durch drei weıtere Szenen nach Mt 24,
rechtfertigt den Hınweis auf iıne Tradıitio legis.

Der Titel des Paulusbildes spricht analog ZUr Erscheinung des Auferstandenen
VOT Petrus die Bekehrung Pauli durch dıe Vısıon

„Qui1 fuerat Saulus pridem est pOSstea Paulus
Tam bene Ca  3 miıre vasıs deus vtitur 1ire 144

Paulus wird durch se1n Erkennen Christi 1ın der Vısıon zZzu Begründer der eccle-
s12 gentibus. Zur eschatologischen Komponente der Tradıtıio legis trıtt die FOM1-
sche 1n der Betonung des Petrusprimates, den die Emmeramer Darstellung noch
durch die zusätzliche Schlüsselübergabe Petrus herausstreicht. Der Tıitel des
Bıldes Petrus den Stellvertreter des 5Öchsten Vaters, der VO  3 der Kathedra
Aaus den Vorsıtz 1n der Kırche führt Die Schlüsselübergabe Petrus wırd 1n Rom

dem 300 eingeführten Kathedra-Petri-Fest Februar gefelert 145 Sıe
steht daher VO  - Anfang 1mM Zusammenhang mMit der Vormacht der römischen
Kırche und damıt des Papstes als Petrusnachtolger 1mM römischen Biıschofsamt.

Ihm, 18 un passım; Zur Entstehung A Kollwitz, Christus als Lehrer und
die Gesetzesübergabe al Petrus ın 44, 1936, 45—66; das aAlteste monumentale Be1i-
spiel erhalten 1ın Constanza, Rom; 1n der liınken Apsıs eine Traditio legis, rechts Traditio
clavium, Ihm, 1F f: ZUr Frage einer Gesetzesübergabe 89 der Apsıs VO:  3 Alt-St. Deter:
W. N. Schumacher, Eıne römische Apsiskomposition, 1n 54, 1959, 137—202; Aazu

Sotomayor, Über diıe Herkunft der „Iradıtio Jegis“, 1in 56, 1961, 215—230
142 Das Eschatologische betont V, A Schumacher, „Dominus legem dat“, 1n 54,

1959, 1—39; F. Nıkolasch, Zur Deutung der „Dominus-legem-dat“-Szene, 1n 64,
1969, den Primatsanspruch Petriı betont C. Davıs-Weyer, D)Das Tradıtio-Legis-
Bild und seine Nachtfolge, 1ın Münchner Jahrbuch der Bildenden Kunst 12, 1961, /—45;
die Lıteratur kritisch zusammengestellt 1ın Franke, Traditio legis un!: Petrusprimat, 1n :
Vigiliae Christianae 26, 1972, 263—271

Sotomayor, 6, 1961, 229
Endres, Beıträge, 101

145 Dinkler, Die Prsien Petrusdarstellungen. Eın archäologischer Beitrag Zur Geschichte
des Petrusprimates, 1n Marburger Jahrbuch tür Kunstwissenschaft I/XII, 1938/39,

69 f
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ber dem Kreuz erscheint als Vertreter der Evangelisten Matthäus, auf den die
Nachricht VO  3 der Traditio clavyıum zurückgeht. Er 1St 1m Moment seiner Berufung
durch Christus dargestellt 146

Als Vertreter des Iten Testaments 1st Josias ausgewählt, der „ICX pıussımus“,
der die Tempel reinıgt und dabei das lange 1n Vergessenheit Buch mit dem
mosaiıischen (jesetz wiederfindet (2 Reg Z 23 Er als „Zzweıter Moses“*
den Alten Bund und gilt als einer der hervorragenden alttestamentlichen Priester-
Könige 147

Der Bilderzyklus des Emmeramer Tabulates verändert 1n Detaıils die tradıt1io0-
nelle Ikonographie un damıt den Bedeutungsgehalt der Bildaussage. Dıie große
Heıls- und Weltgeschichte, angefangen bei den vier Königreichen der Daniel-
prophetie über das Erlösungswerk der Inkarnation Christı bis hın ZUrF Aufhebung
der Zeıten 1n der Anbetung des thronenden Lammes der apokalyptischen Visıon
des Johannes, wird 1n ıhrem zentralen Thema unterbrochen, seiner römisch-
petrinischen Auslegung der Geschichte Nachdruck verleihen. Christi Mensch-
werdung, Tod un! Sıeg über den Tod assıstlieren die Apostelfürsten Petrus un!
Paulus, die das Reıich Christi als seine Nachtfolger weıiterführen; Matthäus belegt
den Prımat Petr1, Josias das Priesterkönigtum des rex-sacerdos Christus. Es 1St h:  1er
nıcht w 1e 1n Prüfening wörtlich ıne politische Aussage formuliert, dıe welrtliche
un geistliche Gewalt gegenüberstellt; viel teiner un dadurch grundlegend wird
der Priımat Roms un! Petrı1 ausgesprochen, indem innerhalb einer großartigen
Geschichtstheologie 1ın der Epoche Christi die Herrschaft über die ecclesia, und das
1St die christliche Welt, den Aposteln Roms und Petrus als dem Stellvertreter Gottes
übertragen ist Der Papst 1St Stellvertreter dieses Petrus.

Teppich aAMS St Ulrich UN) Afra ın Augsburg
Im Laute des 12. Jahrhunderts wurde die Benediktinerkirche t. Ulrich un:

fra 1n Augsburg mMi1t Wandmalereien un:! Bildteppichen ausgestattet, die WAar

allesamt verloren sind, deren Programm der Öönch Wilhelm ıttwer—
ohl nach Sıgmund Meiısterlein aufgeschrieben hat 1860 wurde seıiın „Cata-
logus Abbatum“ herausgegeben 148 Endres behandelte die dariın überlieferten
Inschritten Uun! Tıtulı 1mM Zusammenhang seiner Rekonstruktion der romanischen
Anlage der Kirche 149

146 Diıe Interpretation des Matthäus 1mM Zusammenhang der Darstellung durch En-
dres, Beiträge, 102, 1St wohl einfach und VO:  3 den Evangelisten jener, welcher
ıIn den liturgischen Evangelienabschnitten öttesten Wort kommt.“ Titulus be1 Endres,
Beıträge,

147 Endres sıeht Josias ediglich 1n seiner Bedeutung des „typischen Repräsentanten des
neutestamentlichen Opfers und Gottesdienstes“, ebd., 102

W. Wıttwer, Catalogus Abbatum monaster11 SS. Udalrici et Afrae Augustensıs. hg
V, A. Steichele, 1n Archiv tür die Geschichte des Bisthums Augsburg 3, 1860, die Aus-

der Chöre 110—140; wieder abgegruckt 1n ! O. Lehmann-Brockhaus, Schritt-
uellen ZUr Kunstgeschichte des 11 und Jahrhunderts tür Deutschland, Lothringen un!
Italien, Bd. I, Berlin 1938, 5. 579—607 P. Joachimsohn, Dıiıe humanıstische Geschichts-
schreibung in Deutschland, Bonn 1895, 126 {tf klärt die Abhängigkeit Wıttwers VO  3

Meiıisterlein.
J. A. Endres, Die Kirche der Heiligen T1' und fra Augsburg. Beıitrag

ıhrer Geschichte hauptsächlich während der romanischen Kunstperiode, 1n Zeitschrift des
Historischen ereins für Schwaben und Neuburg 2 $ 189%6, 161—212, Kap Die Wand-
und Glasgemälde der beiden Chöre, 196—207.
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Abt Heinrich VO  3 Maysach stiftete 11772 drei Dorsalıen für das Chorgestühl des
Ulrichschores:;: einer dieser Teppiche steht 1n eNgsStem Zusammenhang mMi1t dem
Schwerterbild des Prüfeninger chorus ma10r 150 In der Mıtte thront dıe Ekklesia,
„mulier scilicet venerande etatıs, 1psa wultus habitusque reliqui qualitate ecclesie
dignıtates PIC terens“. Mıt der rechten and reicht S1ie einem neben ıhr stehen-
den Kleriker („ymagını pontif1c1s dignitatem habitu 1PSO PI'C ferentis“) ınen
elch bzw. Schlüssel. Die Inschriftt über seiınem Haupt weılst ıhn als Personifikation
des „sacerdocı1ıum“ UuS,. Links empfängt eın Könıig, der laut Inschrift das „FCH-
Nnum verkörpert, eın Schwert AausSs der and der Kırche. König un! Kleriker sınd
1m Spruchband der Ekklesia als deren Zweige und Früchte bezeichnet: „Ramı
TUCtuUs me1l honorıis et honestatis.“ ber der Ekklesia erscheint eın Brustbild Petr1,
der eın Schrittband 1n seinen Händen hält „LEcce gladı) duo hic.“ Erinnert INa  -
siıch das Investiturfresko 1n Prüfening haben hiıer Jlediglich Petrus un! Ekklesia
die Plätze vertauscht: regnum un! sacerdotium bekommen teils andere Insıgnien
ihrer welrtlichen un: geistliıchen Macht, dafür „ersetzt“ das Spruchband Petr1 die
beiden Prüfeninger Schwerter, iındem wörtlich 22, 38 zıtlert. Dıie Kirche
besitzt beide Schwerter. Sıe führt das ine selbst durch Vertreter der geistlichen
Gewalt, das andere aßt s1ie VO:  3 Vertretern der weltlichen Gewalt führen: >

alter SUO NUutLu, alter Sua IMNAaNu, quoties NECCSSC est evangınandus“ 152 Kegnum un
sacerdotium sınd NUur Zweıige un! Früchte des einen Stammes Ekklesia. Ihre acht
entspringt der Kırche und bleibt innerhalb der Kirche Dıie umtassende Gewalrt der
Kırche aber gründet 1n Petrus, den Christus als seinen Nachfolger eingesetzt hat
Unterhalb dieser Investiturszene, die Ww1e die Prüfeninger Darstellung einen
fassenden päpstlich-petrinischen Machtanspruch 1n dem Mundus-Ekklesia behaup-
cot: stehen Typen des Alten Testamentes, die das Geschehen darüber präfigurieren.
Wıe 1n Prüfening 1St das Bıld der Zzwel Schwerter bzw. der Investitur M1t elch un
Schwert eingebunden 1n einen Zyklus VO  3 Darstellungen, die sıch einem großen
Programm zusammenschließen.

Die Prüfeninger Biılder tragen keine Inschriften mehr, der Codex mit den gC-
sammelten „ VCISUS pıcturarum“ 1st verschollen; die Augsburger Teppiche siınd NUur
1n ihren Inschriften, nıicht aber 1n ihrer bildnerischen Gestalt überlietert. Beide
inen betrachtet gewinnt Inan Erkenntnisse für jeden einzelnen Zyklus. Dıie
Augsburger Teppiche werden 1m folgenden noch SCNAUCTK beschrieben werden. Sıe
jefern den Schlüsse] ZU Verständnis des GGesamtprogramms der Fresken des
chorus ma1l0r 1n Prüfening.

Zusammenjfassung
Die Darstellung nordöstlichen Vierungspfeiler der Prüfeninger Georgskirche

drückt 1n einem Bild, den Wwe1l Schwertern, die Petrus verleiht, die päpstlich-hiero-
kratische Theorie VO' Verhältnis der weltlichen und der geistlichen Gewalt AUusS,.
Das Bıld der z we1ı Schwerter für die Wwe1l Gewalten 1St 1M Jahrhundert Allge-
meıingut der Lıiteratur, nıcht aber der Kunst geworden. Das Prüfeninger Schwerter-
fresko 1St singulär. Mangels direkter Vergleiche Mu Man das Bıld Aaus der litera-

Wıttwer, 132—140, dıe folgenden Inschriften und Titel hieraus zıtiert.
151 Wıttwer überliefert we1l leicht voneinander abweichende Beschreibungen des Ekklesia-

Teppiches, die sehr kurze (S 136 fehlerhaft: die Zzweıte überschreibt „Sequitur
lıa clarior descripcio 1PS1US veli“, 137—140.

152 Bernhard V, Clairvaux, Mıgne 182, 464
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rischen Tradıition der Zwei-Gewalten- un: Zwei-Schwerter-Lehre verstehen, die
ihrerseits Aaus einer Verquickung politischen und theologischen Gedankengutes resul-
tiert. Prüfenings besondere Stellung als Hırsauer Reformkloster 1mM Bıstum Bamberg
Zur eıt Ottos erklärt das radıkale Eıntreten für Rom un: das Papsttum.

Dıie wichtigsten schriftlich oder ildliıch überlieferten Beispiele das Triklinium-
mosaık, die eımser Krönung Ludwigs des Frommen un! die Investitur Lothars 111
1im Lateran, die ebenso w1e Prüfening die acht des Papstes über den Kaıiıser 1n
einer Investitur oder Krönung darstellen zeıgen die Tradition des „pästlichen
Schwerterbildes“ auf. Im unmıttelbaren Umkrreıs Prüfenings fügt sıch das LOINA-
nısche Tabulat VO  - St mMmmeram 1ın die Reıhe römisch-petrinischer Bildzyklen e1n,
während die Fresken der Allerheiligenkapelle ıne über die zeitgenössische Politik
hinausgehende Geschichtstheologie nach den revolutionären Gedanken des Rupert
VO  3 Deutz entwickeln. Honorius Augustodunensis formuliert die radıkal päpstliche
Theorie, die Prüfening 1mM Bıld darstellt.

ber das Eıinzelbild nordöstlichen Pfeiler des chorus maı10r hinaus führt der
Vergleich mit einem Teppich AusSs St Ulrich un: fra 1n Augsburg; stellt das Bild
der we1l Schwerter 1n einen zyklischen Zusammenhang alt- un: neutestamentlıicher
S5zenen, WwW1e auch das Prüfeninger Fresko N1Ur eines AaUS der Folge vier en-

gehöriger Darstellungen St. Im folgenden ol das Programm der Pteilerbilder des
chorus maıl0r 1n seiner Gesamtheit untersucht werden, den Gedanken, der dem
Programm zugrunde lıegt, verstehen können.

111 Dıe Fresken des chorus malor als Zyklus
Die Beschreibung des Kırchenbaus un der Fresken hat ergeben, daß die vıer

Pteilerbilder einem 1n sıch geschlossenen Architekturabschnitt, der Viıerung, -
gebracht sınd, die lıturgisch zweckbestimmt 1St als chorus ma10r, un da{fß die Fesken
selbst durch hre einheıtliıche Gestaltung zueınander 1n Beziehung treifen. Dıie Er-
kenntnis der formalen Einheit oll 1U  — helfen, den Inhalt der übrigen Bilder
verstehen, die mi1it dem Schwerterbild den Zyklus ausmachen.

Dıiıe reı Propheten
Gegenüber der Schwerterverleihung, süudöstlichen Vierungspfeiler, stehen dreı

nımbierte männlıche Figuren, dıe ımmer schon als Propheten erkannt wurden
(Abb 5)* Nach ihrer namentlichen Benennung un Bedeutung 1mM Programm-
zusammenhang wurde bisher noch nıcht gefragt. Sıe siınd weder durch Kleidung
noch durch Attrıbute eindeutig bestimmen: der rechte. Heilige 1St artlos un
jugendlich, die beiden anderen sınd bereits 1MmM Greisenalter. Sıe stehen gegenüber
einer Investiturszene: DPetrus verleiht das Zeichen geistliıcher acht den Papst,
das Zeichen weltlicher acht den Kaıser (Abb 31 Dıie „Propheten“ werden
sOomıt Fıguren des Alten Testamentes se1n, die diıe beiden Gewalten, dıe die Welt
regıeren, präfigurieren. Der mittlere wırd, 1n Analogie Petrus, beide Gewalten
ın sıch vereıinen, s1e diıe seitlich neben ihm Stehenden weıterverleihen
können.

Urtyp des Priesterkönigtums 1St Melchisedech, nach dessen Ordnung wıederum
Moses ICX er sacerdos zugleich SCHNANNT wird. Nach der babylonischen Gefangen-

Kap I, 3: 169 ff
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schaft regıeren ausschließlich Priester das olk Israel, die also auch Könige sind,
SCHNAUSO WwW1e nach Christus, dem Melchisedech, „USqu«C ad Sylvestrum sol:;
sacerdotes Den Ecclesiam rexerunt“ Nachdem durch Konstantın die amn Welt
„Deı Ecclesia“ geworden 1St; herrschen 1m römisch-christlichen Imperium die
Papste als B und sacerdotes 1n der Nachfolge Petri1,; des Moses. Moses 1St
der Vorläuter Petrı 1mM Alten Testament, wWenn darum geht, se1ne Machtfülle

begründen. Auch Moses besa{fß beide Schwerter. Gott schlo{fß den ten Bund un
übertrug iıhm alle Gewalt; 1in der Menschwerdung Christı erneuertie Gott den Bund:
Petrus, der Gründer der ucn Kırche, erhält rCSMNUM un sacerdotium VO  - Christus

Moses, Aaron und Josue
Nach Exod 28, 1 beruft Moses seiınen Bruder Aaron autf Betfehl Cottes Zu

Hohepriester; un!: seiıne Söhne verwalten das sacerdotium „Applica qQUOQUC
ad te Aaron tratrem Luum Cu filis SU1S de medio filiorum Israel, uL sacerdoti0
fungantur mihi.“ Wıe der Papst ZUur Rechten Petr1 gegenüberliegenden Pteıler,

steht hler Aaron, der Hohepriester des Alten LTestamentes ZUF: Rechten
Mosıs. Dıie jugendlıche Gestalt rechts 1m Bıld mü{fßte analog dazu ıne weltliche
Gewalt repräsentieren.

Moses un!: Aaron mıiıt einem urz gewandeten Jüngling stellt fol
der Prüfeninger Handschritt CIm der Münchener Staatsbibliothek dar
Unter dem Tıtel „mansuetudo“ erscheinen die Zzweıte Übergabe des Gesetzes
Moses, nachdem s1e 1m orn u  e  ber den anz das goldene alb zerbrochen hatte
(Exod 34) und seine Rückkehr Zu olk Als Vertreter der „Tılır Israel“ trıtt Josue
mMit Aaron Moses, die Gesetze Gottes vernehmen. Moses, der 1 et er-

dos, verkündet den Inhalt der Tateln Aaron, dem Hohepriester, un Josue, dem
Vertreter des Volkes, dem Laıen, der somıt das welrtliche Gegenstück Aaron seın
kann. Auch die karolingische Bilderbibel AUS St Paul vor den Mauern, die 1n einer
Schule Miıt dem Emmeramer Codex Aureus entstanden 1st hebt AUuUS der Darstel-
lung der Rückkehr Mosıs ZU olk die Dreiergruppe Moses, Aaron un einen welt-
lich gewandten Jüngling, der nıcht namentlıch beschriftet ist, als Anführer des
Volkes heraus. Das Pendant dieses Blattes der Gesetzesübergabe un! Verkündung

Aaron und das olk biıldet eın Pfingst- und Hımmelfahrtsbild, 1ın dem Petrus
un: Paulus als Gründer der Neuen Kırche besonders betont erscheinen Die Prüte-

Honorius Augustodunensis, Summa Gloria, MG  e Ldl IIL, 71
3  3 Stickler, Sacerdo7z10 e Regno nelle ricerche AttLtOrno 21 secol:; N 111

ne1l Decretistı Decretalıisti fino alle decretalı di Gregor10 I 1N ! Kempf (Hg.), Sacer-
doz10 f  C Regno da Gregori10 VII Bonitacıo 111 (Miscellanea Hıstoriae Pontificiae 18),
Roma 1954, 1—26, hier:

x  x Der außergewöhnliche lange Bart des 1m Biıld linken Heiligen mag den sprichwörtlichen
„Aaronsbart“ wiedergeben, den INa  ; sıch von DPs 132 ausgehend als bis ZU| Gewand-
SAaUIN reichend vorstellte:

„Sıcut unguentem 1n capıte,
Quod descendit 1n barbam, barbam Aaron,
Quod descendit 1n Tam vestiment! e1Ius

Boeckler, Die Regensburg-Prüfeninger Buchmalerei des X11 un X I1l Jahrhunderts,
München 1924, 20—29; Abb 1 Klemm, Kat. Nr.

6 Boeckler, 24—976
Schade, Studien der karolingischen Bilderbibel Aus St. Paul VOTLT den Mauern, 1n

Wallraf-Richartz-Jahrbuch 22, 1960, 36, Abb
Zur Bedeutung beider Blätter 1n ıhrer Gegenüberstellung Schade, j4—42; ZU

Pfingstbild — JM
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nınger Propheten könnten also, gegenüber Petrus 7zwischen den Repräsentanten
der beiden Gewalten, Moses, Aaron und Josue bedeuten, VOT allem da Josue, der
häufig Helter Mosıs, das Schwert der Gewalt 1mM Auftrag des Moses

Amalech führt ZUr Verteidigung des Volkes Israel (Exod VE 83—16)
Moses, Aaron un!: Hur

Der Bericht VOoO  -} der Amalekiterschlacht erwähnt ıne zweıte Drejergruppe M1t
Moses, Aaron und, anstelle VO  3 Josue: Hur Die Israeliter waren siegreich, solange
Moses die Arme ZuUu Gebet erhoben hielt. Als müde wurde, stutzten ıh Aaron
un: Hur (Exod 17 12) Es 1sSt bemerkenswert, daß der Bearbeiter der Prüte-
nınger Fresken, Berthold Rıehl, das Schwerterbild MIit Hılfe dieser osesikono-
graphie beschreibt Dıie Prüfeninger Vıta Ottos VOIN Bamberg beginnt ebenfalls
miıt eiınem Hınweis auf die Schlacht Amalech 1| Die Regensburger and-
schrıft „De audıbus sSanctae Crucıs“ (München, Staatsbibliothek, Clm 14159), nach
Boeckler neben dem ungefähr gleichzeitigen Kloster-Neuburger-Altar der
früheste große Zyklus typologischer Darstellungen, der sıch erhalten hat 11 bildet
Moses, dessen Arme Aaron un! Hur stützen, als Präfiguration des Kreuzes Christi
aAb (fol 28.)

Dıie Dreıiheit Moses, Aaron un Hur, WI1e s1e Exod 17, 1mM Bericht VO'  3 der
Amalekiterschlacht überliefert, WAar weıt verbreitet. FEıne andere Stelle hingegen,
die die drei ebenfalls NNT, 1St weni1g ekannt. Sıe belegt aber die Be-
deutung Hurs als Vertreter einer weltlichen Gewalt, wodurch 1ın Prüfening 1in
Beziehung ZU Kaıser des Petrusbildes Lreten kann. In der zweıten Überlieferung
der Gesetzesübergabe spricht Moses den Altesten des Volkes: „Expectate hic
donec revertamu ad VOS Habetis Aaron et Hur vobiscum: S1 quıd fuerit
quaest10n1s, referetis ad eos (Exod 24, 14) Moses nımmt als Begleiter Josue MIt
autf den Berg Sınal: als seine Stellvertreter dagegen Aaron den Priester,
un Hur, den Laien ein, die die Richtgewalt über das olk erhalten.

Moses, der 1EX et sacerdos, teilt se1ıne acht 1n regnum un!: sacerdotium auf,
WwI1Ie DPetrus die beiden Schwerter dem Papst bzw. dem Kaıiıser überträgt. Der Augs-
burger Teppich, der noch n  u untersuchen seın wird, beschriftet die alttesta-
mentlichen Typen unterhalb des „LECcce gladij duo hic“ als „Moses, Aaron un
Vr“ 1 Der petrinische Machtanspruch und die Investitur der beiden Gewalten
durch Petrus, dargestellt nordöstlichen Pteiler des chorus ma10r 1n Prüfening,wiırd präfiguriert 1m Alten Testament durch Moses, den OX et sacerdos, und Aarpnun Hur als Vertreter der geistlichen und weltlichen acht

Die Verkündigung
Dıie Liıteratur hat die Darstellung südwestlichen Pteiler Abb als Verkün-

digung Marıa gedeutet, wobei die Wwel Fıguren links und rechts neben der thro-
nenden Marıa als Engel un: Dıiıenerin bzw. als wel Engel bezeichnet werden 1:

Rıehl, Bayerns Donautal,
1ta Priefl., Prologus, Hofmeister,

11 Boeckler, 33—46, hier 54; Klemm, Kat Nr. 35 Bischoff, 1n Miıttelalter-
ıche Studien IL 1113

Wıttwer, 139: Kap IIL, 4, DE
O, 168 ff
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a) Der Verkündigungsengel
Dıie Fıgur Zur lIinken Marıens als Dienerin betrachten, verbietet deren Aus-

zeichnung durch einen Nimbus. O, Demus spricht VO')  - einer „weiblichen Heılı-
gen 1: Dıie zweıte Assistenzfigur 1St sehr fragmentiert und aßt L1UX noch bedingt
Schlüsse auf iıhre frühere Gestalt Sıe trug jedenfalls sicherlich ebenfalls einen
Heıligenschein eın Bogensegment 1st noch sichtbar un wIles, Ww1e die rechte
Figur, MmMi1t erhobenem Zeigefinger auf Marıa. Dıie Linie .  ber dem Nimbus als Rest
eiınes Flügels deuten, scheint zumindest fragwürdig 1

Prinzipiell 1St auch die Darstellung eiınes Verkündigungsengels ohne Flügel y A  mOÖg-
lıch, Ww1e d auf einem Reichenauer Elfenbeinrelief VO' Ende des Jahrhun-
derts, oder Aaus dem unmittelbaren Umkreis der Prüfeninger Darstellung, die Ver-
kündigung Aaus dem Stammheimer Missale (um —n Abb 14) 1} Gerade der
Vergleich mıiıt der Stammheimer Mınıatur könnte aber die linke Figur 1mM Prüfenin-
SCr Bild ebenfalls als Verkündigungsengel bestimmen. Beide sind nimbiert, jedoch
ohne Flügel, beide sınd yleich gewandet, das Haar legt sıch in langen Locken
das jugendliche Gesicht, s1e stehen barfuß Marıa gewandt und weıisen mıiıt CI-

hobener and grüßend auf Ss1e. Die Ahnlichkeit der Gewand- und Körperbehand-
lung und des Gesichtstypus lassen auf ıne unmittelbare Verwandtschaft der beiden
Darstellungen schließen. Dıie Stammheimer Verkündigung spielt sich 1n einem festen
architektonischen Rahmen ab, Aaron und Salomon, deren Bedeutung noch erläutert
werden mufßs, verkörpern sacerdotium un sapıentla bzw auch FreSNUumMmM: Auch die
Prüfeninger Verkündigung 1St 1mM Zusammenhang des Zyklus durch die drei Pro-
pheten des süudöstlichen Pteilers 1n das Ite Testament eingebunden. Im Fresko

südwestlichen Pteiler trıtt emnach VO Betrachter Aaus VO  3 rechts der Verkün-
digungsengel Gabriel die thronende Marıa heran, die mit ihrer erhobenen and
seine Botschaft aufnımmt. Seıin ruß „Ave Marıa gratia plena“ stand ohl —

sprünglich auf dem Schrittband des Engels.
Marıa vLIrgZO et SDONSA

In Prüfening thront Marıa herrschaftlich mächtig W 1e Petrus ihr schräg CN-
über; S1e 1St ıcht DUr die ew1ge Jungfrau, die den Gottessohn gebären wird, SOIMN-
dern ıne Matrone, die 1n diesem Typus zugleich die Mutltter er Kirche bedeutet 1
In der Verkündigung kommt nıcht 1Ur der Hl. Geist über die Jungfrau Marıa,
gleichzeitig verbindet sıch die Kırche mMIit ihrem Bräutigam Christus 1} Honorius
berichtet 1n einer Predigt ZU est Marıae Verkündigung 1mM Anschlufß die
Grußworte Gabriels VO  3 der Heimsuchung. Nach ‚B 41 erkennt Johannes, die
Frucht 1m Leibe Elisabeths, 1im ungeborenen Sohn Marıens seinen Herrn; Honorius

Demus, Romanıiısche Wandmalerei, 157
169

16 Vgl Schiller, Ikonographie der christlichen Kunst, L, f.; Abb und
17 Schubert, Der politische Primatsanspruch des Papstes dargestellt Triumphbogen

Von Santa Marıa Maggıore 1n Om, 1in Kaıros 13 1971, 208
Vgl Ambrosius, Exposıtio evangeliı secundum Lucam, HL 38, Series Latına AIV,

Turnholt 195/, „Et S1 X | uxOr Urıiae] est 1le pacificus Salomon,
u1ıdeamus forte myster1um S1t, quod sublato de medio quı nNnte CON1Ug10 SUO plebem
gentium uindicabat l ecclesia 1F0 nupserit, uero Dauid Dauıd en1ım UOCATLUS est Christus,
1n parentis adscıtus 1uxta quod scrıptum eSit: ‚Inuen] Dauıd SCTIUUMM meum.“‘ Cu1
nupsit ecclesia, qua«c uerbi; semıne er spirıtu De1i plena Christi COrDUS effudit, populum
scılicet Christianum.“
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äßt Johannes Christus als König un Bräutigam bezeichnen Marıa 1St also
Mutter des Königs un Braut zugleich „Igitur dum Marıa Elisabeth salutavit,
Johannes ad eJus 1n matrıs exultavit, Jam cupıens de claustris TOrum-
PeEIC et Domino SUO venlent1 OCCUTrTEIEC; Jam volens egredi, egem eit Sponsum ftide-

c 1!lıs SCIVUS et amıcus amplecti.
Die thronende Marıa des Prüfeninger Freskos vereint mehrere Bedeutungen 1ın

sıch s1e 1St die Jungfrau der Verkündigung, die Gottes Sohn gebären wird, gleich-
zeıt1g 1St s1e die Braut des Gottessohnes un die Mutter seiner Kirche, die Verkörpe-
Iuns der Ekklesia selbst. In dieser Kırche, die h  1er begründet liegt, errscht dar-
gestellt nordöstlichen Pfeiler Petrus; die kleine Ekklesia-Büste über ıhm
verdeutlicht den Zusammenhang beider Biılder. Er definiert die Kırche als römische
Kırche, in der alle acht VO Papst ausgeht.

C) Christus YeCX et sacerdos AUS den Stämmen Juda UN! €eUL
Dıie Bedeutung Marıas als Sponsa-Ekklesia konnte allein AuUs iıhrer nen-

haften Gestaltung un: Aaus der Verkündigungsexegese abgeleitet werden. Eıne wWwel-
tee Bedeutungsebene erschliefßt sıch Aaus der SCHAUCH Beschreibung ihrer Kleidungund der zweıten Assıstenzfigur.

Marıa S1ItZt auf einer Thronbank miıt Kıssen. S1e tragt ine Albe, darüber eine
Dalmatika, deren Saum den Ärmeln umgeschlagen st, Kopf un: Schultern
bedeckt eın Maphorion. Dıie Dalmatika 1St ıne priesterliche Gewandung, die Kleri-
kern vorbehalten Ist, nıcht aber Laıen zusteht. DPetrus gegenüberliegenden Pfei-
ler tragt u  ®  ber derselben Gewandung noch eın lıturgisches Obergewand, die Kasel
Wenn Marıa hier mit diesem Gewand ausgezeichnet ist; bedeutet dies, daß s1e
bewußt als „Priesterin“ vorgestellt seın soll *° Der Erhaltungszustand der Fıgurihrer Rechten, also lınks 1M Bıld, scheint nıcht mehr zuzulassen, iıne eindeutigeAussage über ihre Identität machen. Ihre Gewandung aber kann INa  - Aaus den
Fragmenten gul rekonstruieren (Abb 7E Sie trug ıne Albe, deren Armelbund mi1t
eıner Borte verzilert WAar. Darüber 1St der reich ornamentierte Saum einer Dalmatika
zurückgerollt. Auch diese Fıgur scheint, WI1Ie Marıa, priesterlich gewandet SCWESCHse1n, vergleichbar damıt die zıtlerte Stammheimer Mınıuatur, die mMi1t der B  uste
Aarons 1n der Rahmenarchitektur das „sacerdotium“ einer Verkündigungsdar-stellung beigesellt.

Dıie tradıtionelle Ikonographie der Prüfeninger Verkündigung 1sSt 1n Richtungauf ıne Betonung eiıner priesterlichen Komponente verändert. Ursula Schubert
machte auf eine wichtige Reihe VO  - Verkündigungsszenen aufmerksam, die 1n
mehrfigurigen Darstellungen die doppelte Abstammung Christi Aaus Juda un Levı,als Königs- und Priestersohn, ausdrücken Sıe zeıgt die jüdische Tradition der
Verheißung eines königlichen und eines priesterlichen Messıas auf, die 1im Christen-
Iu weıtergewirkt hat 2 Einerseıits begründete INnan die doppelte AbstammungChristi mit den Zzwel unterschiedlichen Genealogien seines Nährvaters Joseph nach

Miıgne L/ 903
20 Braun, Die liturgische Gewandung 1m Occıident und Orient nach Ursprung und Ent-

wicklung, Verwendung un Symbolik, Freiburg/Br. 1907; ders., Tracht un: Attribute der
Heıiligen in der deutschen Kunst, Stuttgart 1943, 5Sp. 179 780

Schubert, 1n : Kaıros I 1971, 194—7276 un: dies., Christus, Priester un: König.Eıne politische Darstellungsweise 1n der frühchristlichen Kunst, 1N : Kaıros 15; 1973
201=—=237
> Schubert, Kaıros 1 9 1973 206—218
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Matthäus ( 1—17) bzw. Lukas (3, die ıne königlıche bzw. ıne priester-
ıche Lini:e VO  3 Davıd ableiten. Dıie andere Erklärung sSseLtzte bei Marıa A die als
Mutter des Mess1ıas AUuUS dem Stamme Juda kommt. Sıe 1St aber verwandt MmMi1t der
Leviıtın Elisabeth, einer Tochter Aarons (Lk 1, Schubert untersuchte 11U'  -

Verkündigungsszenen, die 1n irgendeiner Weıse die priesterliche Abstammung des
Joseph oder dıe Beziehung Marıens UE Famiıilie des Zacharias darstellen, neben
ihrer königlichen auch die priesterliche Herkuntt veranschaulichen 24 Die
Mosaiken der Apsiswand VO'  3 Parenzo (Mıtte Jahrhundert) verbinden die Ver-
kündiıgung Marıa MIt einer Heimsuchungsszene, 1n der Marıa betont priesterlich
gewandet ISt 2 Am Triumphbogen VO  - Marıa Maggiore erscheint neben der
Marienverkündigung eın Engel VOL Zacharıas, Johannes oder Joseph (Anfang

Jahrhundert) e 7 weı Handschriften, der Rabula-Codex (Ende Jh.) un: das
Edschmiadzin-Evanglıar (/ Jh.) stellen Marıa un! Zacharıas 1n der Verkündigung

Meıst betonen verschiedene Rahmenarchitekturen, Tempel oder
Palast, die königliche un: priesterliche Herkunft der Dargestellten 2! Im Codex
des (CCosmas Indicopleustes (vat 699, fol 76) stehen Christus, Marıa und Johan-
1CSs der Täufer neben Zacharıas und Elisabeth e Die Mıtte der Fünfergruppe
nımmt nıcht Christus, sondern Johannes 1n : „Christus steht (ın der Dreiergruppe)
1n der Mıtte zwıschen der wıe 1mM Rabula- un! Edschmiadzin-Evangeliar
als atrone gegebenen Marıa un dem Priestersohn Johannes. VDessen beide Eltern

unterstreichen den Priesterstamm Lev1. Es wurden also sowohl Elisabecth wıe
Zacharias WwWI1e offenbar auch Johannes als Bezugspersonen für die Veranschau-

30lıchung der priesterlichen Abkunft Christı verwendet.
Für das Prüfeninger Verkündigungsbild gewıinnt ina  - Aaus den genannten Ver-

gleichen folgende Sinnschichten: Grundsätzlich bedeutet ıne Marıa der Verkündi-
Zung, zumal WECNN Ss1e als atrone dargestellt 1St, zugleich die Braut Christi und
damıiıt die Kirche Christus 1St rTexX un: sacerdos: Marıa wırd als Sprofß Aaus dem
Stamme Juda ANSCHOMMEN und gibt damıt ıhrem Sohn die Königswürde Davıds
weıter. Sıe 1sSt aber durch Elisabeth MI1Tt dem Hause eV1 verwandt. Ihre Abstam-
INUNS auch Aaus dem priesterlichen Stamm des Aaron stellt das Prüfeninger Fresko
1n der tür Marıa unüblichen priesterlichen Gewandung heraus. Neben ihr steht ein
weıterer heiliger Kleriker, ohl auch Aaus der Famılıe des Zacharıas, der das ACer-

dotium noch einmal bekräftigt. Beide wollen die priesterliche Abkuntt Christ:
gegenüber seıner Königswürde als Sohn Davıds herausstreichen. Der Engel VOI-

kündet Marıa iın der Prüfeninger Darstellung die Geburt des OX et sacerdos Christi,
dem Sprofß AUuUS Juda und eVvVl1. Johannes 1St CS, der nach Honorius 1n Christus

Schubert, Kaıros 13, 1971 199
Kaıros 15, 1973 22 —231

Kaıros D 1971, 202— 206 un: 15,; 1973 201
Als Zacharias der Johannes identitiziert Schubert in Kaıros 13 1971, 203 b als

Joseph 1n 15, 1973 202 un D
Kaiıros 13 1971, 202 und 15, 1973, 218 und passım.
J. Fournee, Architectures symboliques ans le theme iconographıque de l’Annon-

Clatıon, 1n  ° Synthronon, hg. Wa Grabar, Parıs 1968, 225—236.
U. Schubert, 1ın Kaıros 13, 1971 203; Abb. 1n Diehl, Manuel d’art byzantın,

Parıs 1910, Fıg 132
Schubert, 1ın Kaıros 13 1971; 203

31 Dıie Bedeutung des Johannespatrozını1ums und des Freskenzyklus 1m nördlichen Neben-
chor wird noch untersucht werden.
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VOrTr allem den Sponsus sıeht, un damit 1n Marıa die Ekklesia erkennt. Johannes
1St auch, der als Priestersohn das sacerdotium Jesu bestätigen kann. 1e1-

leicht kann INan, als ıne Möglichkeit, MIit ein1gem Recht den Priester neben der
Verkündigungsmaria mit Johannes dem Täuter identifiziıeren, zumal ihm in der
Prüfeninger Georgskirche der nördliche eitenchor geweiht 1St 3

Gerade dıe doppelte Abstammung Christi beweist seine umfassende Macht, die
die Kırche weitergibt, Petrus, seinen Stellvertreter un!: Nachfolger.

Das Bıld der Schwerterverleihung diagonal gegenüberliegenden Pfeiler zeıgt
die doppelte acht Petr1, der das Schwert des ICSNUM un des sacerdotium besitzt
un verleiht. Beıide Fresken gleichen sich 1ın iıhrer Komposition ıne thronende
Priesterfigur wırd flankiert VO'  3 einem Vertreter des sacerdotium ZUr Rechten un
einem König bzw. Engel ZUr Linken. Dıie Bildaussage des Schwerterfreskos wird
bewiesen un!: begründet mit der komplexen Ikonographie der Verkündigung mit
dem Engel, Marıa-Ekklesia und vielleicht Johannes dem Täuter Eıngang
des chorus ma1l0r.

Dıiıe Triumphbogenmosaiken ın Marıa Maggıore
Bereıts die monumentale Darstellung einer Verkündigung Marıa betont

darin das Priesterkönigtum Christiı un! verwendet zugleıich Zur Untermauerung
eiınes politischen Anspruchs des Papstes: das Trıumphbogenmosaik in S. Marıa
Maggıore 3i

Im obersten Register lınks thront Marıa, königlich gewandet, beschäftigt mıiıt
dem Spinnen des Tempelvorhangs S zwischen drei Engeln; Gabriel und die Taube
des Geıistes schweben über iıhr. Eın weıterer Engel vermıittelt Zur Darstellungder Verkündigung Zacharias (bzw oseph) 3 Links un rechts rahmen ıne
Palast- bzw Tempelarchitektur die Szene, die Wwı1ıe oben beschrieben, 1n der doppel-
ten Verkündigung die Königspriesterschaft Christiı ausdrückt.

Im Register darunter thront links Christus als Knabe zwischen Zzwel Frauen,
die die we1l Eigenschaften Marıens als königliche virgo un: matronenhafte ecclesia
verkörpern un! damıit wıieder auf den Christus TG et sacerdos hinweisen. Auf der
rechten Seıite 1St nach dem Schema eiıner antıken Hochzeitsszene VOTr dem Tempelder Roma dargestellt „der Bund Christi, des Priesterkönigs, mit seiner Kıirche; und

1St die Übernahme der Herrschaft Aaus den Händen der Kırche durch Petrus,
dem ersten Stellvertreter Christiı auf Erden, in der Hauptstadt der Kirche, 1mM
christlichen Rom Und jetzt äßt sıch auch leicht einsehen, aru INa  - als Text-
grundlage für den Programmentwurf der Mosaıken den Hebräerbrief MIit seinem
doppelten Stammbaum Christi gewählt hat Hıer tand der päpstliche Auftraggeberalle Voraussetzungen für seiın geistliches und weltliches Herrscheramt. KRom, die
VO  w den Kaısern verlassene un! jeglicher acht beraubte alte Hauptstadt, sollte
wieder zZu Mittelpunkt eines uen Reiches werden. Und dieses NECUE Reich WAar
die Kırche Christi auf Erden, reglert VO'  3 iıhrem Priesterkönig, dem Bischof VO  3

Die Interpretation der Mosaıken 1M tolgenden referiert nach chubert, in Kaı-
ros 19 I97% 194—226 Die Diskussion die Bedeutung des Konzils VO  — Ephesos 431,
das die Gottesmutterschaft Mariıens als Theotokos definiert, für Architektur un: De-
koration VO  - S5anta Marıa Maggıore dort 195

Nach dem Protoevangelium des Jacobus, Kap 10, drückt das Spinnen des Purpur-tadens die Zugehörigkeit Marıens ZU: Hause Juda AusS eb  O 198, Anm
0, Anm
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Rom“ ® Sixtus 8 der seine Stiftungsinschrift Scheitel des Triumphbogens
eınen leeren ron SEetZT, der Nachtolger Petrı1 un damıiıt Christi, des TeCX eit

sacerdos, begründet 1n den Mosaiken die Forderung nach geistlicher un! weltlicher
acht für das Papsttum. Prüfening wendet in reduzierter un! abstrakterer Form
eın ÜAhnliches ikonographisches Schema A die beiden Schwerter 1n der and
des Petrus rechtfertigen.

Dıie vYeL Jungfrauen
Christus, der Sohn und Bräutigam Marıens, dessen Kommen als Priester un

König das Verkündigungsbild ankündigt, erscheint diesem gegenüber nord-
westlichen Pfeiler (Abb 4 Seine B  uste nımmt dıe Mıtte der Rahmenarchitektur
ein:; breitet die Arme AUuS un falßt das Bild 1in sıch Die dreı stehenden
nımbierten Frauen darunter tragen Lilienszepter, die sS1e ohl als Jungfrauen oder
Tugenden bezeichnen. Be1ı diesem etzten Fresko des Zyklus scheint fast unmOg-
lıch, den Verlust der erklärenden Inschriften wettzumachen durch reines Sehen
un Beschreiben des Dargestellten, den Inhalt dennoch erkennen. In ungleich
Ööherem aße als bei den übrigen Bıldern mu{ hier ine Deutung Hypothese
Jeiben. Es sollen daher 1Ur Annäherungsversuche aufgezeigt werden, mıiıt deren
Hılfe eın möglıcher Weg der Interpretation gefunden werden Maı

Als Tugenden gegenüber einer Verkündigungsszene werden die dreı Frauen
Tugenden der Marıa Annuntijata darstellen 3l Dıiıe Christusbüste der Rahmen-
architektur macht darauf aufmerksam, da{fß die Tugenden darunter auch 1n Bezıe-
hung Christus stehen. Dıie drei theologischen Tugenden fides, SPCS und cCarıtas
sınd in diesem Zusammenhang denkbar. Der Teppich des Neuen Testamentes AuUS

der Serie der Augsburger Paramente gesellt der Verkündigung, die 1n iıhrer
gleich Prüfening komplexen Ikonographie noch besprechen seın wird, u.,. .
Personitikationen der virginıtas un gratia beıi „Virginitas: ‚Ego flos campı‘;

c C£ Sgracı1a liılium ‚Ego vivere facıam Dıie Jungfräulichkeit verweist MI1t
dem zıtlierten Anfang des 7zweıten Kapitels des Hohen Liedes auf Christus, die
Lilie Aaus dem jungfräulichen Felde: die Gnade tragt selbst ıne Lilie 1n der and
Als Präfiguration dazu erscheint analoger Stelle des A’T-Teppichs: „Lex
gyladıum dicens: ‚Egzo occıdam“‘“ 3 Die Liliıe edeutet demnach 1mM Gegensatz Zu
alttestamentlichen Schwert der Strafgewalt die lebensspendende Kraft des NEU-
testamentlichen OZ0S 3! Bereıts 1n dieser ersten Deutungsebene als Tugenden we1l-
SCIH die Dargestellten .  ber sıch hınaus un! Lreten in Beziehung den übrigen drei
Bıldern des Zyklus.

Neben den Schwertern des Petrus sınd die Lilien der Jungfrauen die einzigen
„Attribute“, die 1n den Fresken des chorus ma10r erscheinen. Wıe die Schwerter

Schubert, 1n Kaıros 13, 1971: 212
Schiller, Ikonographie der christlichen Kunst, 4, 2, 149

W. Wıttwer, ın Archiv für dıe Geschichte des Bisthums Augsburg 1in 1860, L1Z:
212
Wıttwer, 110

Das Lilienszepter steht damit auch 1n direktem Bezug den Schwertern des Petrus,
als Zeichen des Wortes Gottes. Seit dem Investiturstreit erscheint es mMIit dem
Schwert der Richtgewalt bei Christus 1n Weltgerichtsdarstellungen: „In Mundhöhe des
Richters umschreibt dort die geistliche Macht, 1M Gegensatz ZU Schwert der welrtlichen
Gewalt.“ M. Pfister-Burkhalter, Stichwort sLäAbe”. 1n Lexikon der christliıchen Ikono-
graphie, hg. Wra Kıiırschbaum 3’ Rom-Freiburg-Basel-Wien 1971, 5Sp. 101
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S1N:  d dıe Lilıen nıcht Attribute 1im eigentlichen Sınn, S1C siınd nıcht einer Person be1i-
gegeben, die durch sı1e eindeutig bestimmt 1st, sondern siınd einer Fıgur Auszeich-
NU1N$, veranschaulichen ine Eıgenschaft, stellen eın Abstraktum dar Die beiden
Schwerter und die Lilien bedeuten 1im Gegensatz Heıiligenattributen (wıe eLw2
dem Paulusschwert), Aaus sich selbst heraus bereits ..  ber das eın Gegenständ-
iıche hinaus; die Person wırd Zur Personitikation dieser Idee Dıie Lilie bedeutet
Reinheıit, Keuschheit, Jungfräulichkeit. Gegenüber der Verkündigungsszene bezeu-
SCIH dıe drei Heıliıgen mıiıt den Lilıen die virgınıtas Marıens. „Vırgines castıtate ut
lılıum nıtebant“ in der Allerheiligenpredigt wıederholt Honorius den alten
Vergleich des Jungfrauenstandes mit den Lilien 4!

Dıie drei Frauen mMi1t den Lilienszeptern stehen gegenüber einem Bıld der Ver-
kündigung, das ıIn seiner besonderen Ikonographie auf dıe Geburt des Te et ACer-
dos Aaus der Jungfrau und die Vereinigung des SPONSUS Mit der Kırche hinweist.
Marıa 1St die der Jungfrauen, die PCr „SPONSAaC Christi“ sınd. Ihr himm-
lischer Bräutigam breitet ..  ber den drei Frauen seine Arme AUS; 1St der flos cCampı,
der Spro(dß Aaus den virgınes, der Bräutigam seiner Braut-Kirche. „Campus scilicet

inarata, est ordo vırgınum 1N Ecclesıia, CUJUS flos est Christus, quıa eJus dele-
catıto(!), COrona et praemıum Christus est lılıum Et S1Cut lilium eSstt ınter
spıinas decore et odore, SIC Ecclesia perfectorum est inter filias Jerusalem, ıd eST,
inter perfectos decore vıtae et odore doctrinae.“ 41

Dıie Rahmenarchitektur, die alle Bilder 1n ÜAhnlicher Weiıse mMıiıt der Abbreviatur
eınes Kirchengebäudes umgıbt und damit den Handlungsort definiert, mehr aber
noch das übergeordnete Thema der Fresken noch einmal konkretisiert, wırd hiıer
VO  - Christus „zusammengehalten“. Mıt dem 1nweIls auf den Neuen Bund „sub
gratia“ 1M Gegensatz den Propheten des Alten Testamentes Ööffnet sıch ine
weıtere Sınnebene des Bıldes in der Thematik der neutestamentlichen Kırche

Mıthin wırd INnan 1ın den dreı Heılıgen Miıt Lilienszepter nıcht 1Ur Tugenden
sehen dürfen, sondern auch eiınen Hınweıs auf die Kırche Christi, dessen Geburt
Aus der Jungfrau un Hochzeit miıt der Kırche gegenüberliegenden Pfteiler VOI-

kündigt wurde.

Dıie Fresken des chorus MAa107 ım Programmzusammenhang
Die vier Bılder des chorus ma10r 1n Prüfening St eorg schienen zunächst

AdausgenOomMMeEN das Schwerterfresko 1n ıhrer Bedeutung nıcht mehr erklärbar.
Dıie Figuren stehen beziehungslos, ohne Handlungszusammenhang, nebeneinander:;:
die Texte der Spruchbänder siınd nıcht mehr lesen; die Attribute, sOWweıt über-
haupt vorhanden, estimmen nıcht die Person, S1e abstrahieren ine Person ZUur
Personifikation. Be1 der SCENAUCH Betrachtung der Einzelbilder tielen jedoch iıkono-
graphische Besonderheiten auf, die Rückschlüsse auftf die Bıldaussage erlaubten. Für
alle Bılder der Vıerung wurde, ausgehend VO'  3 der formalen Einheit der Kompo-S1t10N, ıne inhaltliıche Eıinheit postuliert: die vier Bilder stellten einen Zyklus nach
einem übergeordneten Programm dar Das Bıld der Zweischwerterlehre lieferte die
Grundlage für die Interpretation des Zyklus. Nachdem die Einzelbilder gedeutet
sınd, mu{fß die Reihenfolge umgekehrt werden, das Schwerterfresko wiıird Zielpunktder Folge

Honorius Augustodunensis, De omnıbus sanctıs, Miıgne 17 %e 1018
41 Honorius Augustodunensis, Sıigillum Beatae Marıae, Migne 17R 383
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Thema 1St die Kirche, die identisch 1St mit der christlichen Welt, 1. die Welt
schlechthin Christus begründet diese Kiırche durch seine Menschwerdung. Er wırd
Sohn der Jungfrau Marıa un gleichzeitig Bräutigam der Marıa Ekklesia. Die dreiı
Frauen miıt den Lilien weısen, neben der Darstellung VO  3 Tugenden Marıens un
Christi, noch einmal auf die neutestamentliıche Kırche Christi „sub oratia“ hın
urch seine Geburt Aaus Marıa entstamm Christus den Häusern evV1 und Juda,
1St Priester un! Köniıg zugleıch. Diese doppelte acht gibt weıter innerhalb der
Kırche Petrus, seinen Stellvertreter auf Erden Moses, Petri Vorläufer 1m Alten
Testament, vereınte beide Gewalten 1n sıch un: teilte S1e 1n seinen Stellvertretern
Aaron und Hur Ebenso teilt Petrus, der 1CX un sacerdos durch Christus, ICSNUumMund sacerdotium Papst und König auf. Der Anspruch des Papsttums, beide
Gewalten besitzen un investieren, der 1m Zweischwerterfresko ausgedrückt1St, wırd 1n den übrigen Bildern des Zyklus vorbereitet, begründet und seine Recht-
mäßigkeit Aaus der Schriftt in einer zielgerichteten Exegese belegt.

Dıie Interpretation der einzelnen Bilder wurde durch liıterarische Quellen un
Bildvergleiche abgesichert. Das gesamte Programm Prüfenings scheint eın Zyklus
VO  - Teppichen und Wandmalereien in St Ulrich un! fra in Augsburg wıederholt

haben Die Bilder selbst sınd Z W verloren, dafür benennen Inschriften un:
Tıtel die dargestellten Personen eindeutig, dıe in Prüfening 1UX hypothetisch Aaus
dem Zusammenhang erschlossen werden konnten.

Dıie Ausstattung “O:  > St Ulrich un Afra 1ın Augsburg
ın ıhrer Bedeutung für Prüfening

Das Benediktinerkloster St Ulrich un fra ın Augsburg ISt, Ww1e Prüfening,
VO  3 St. Georgener Mönchen reformiert worden 4 Theoger VO  3 St. Georgen be-
tellte 115/16 Abt Eg1ino, das Kloster 1M Kampft den kaiserfreund-
liıchen Augsburger Bischof Hermann stärken un! das Klosterleben reformie-
Ln 4: Abt Udalscalcus (1126—1149/52 wird, gleich seiınem Amtsbruder Erbo
VO'  3 Prüfening (der WwW1e AusSs St Georgen kam), mit dem Topos des ‚VIr 1n sacrıs
ıter1s Sat1s eruditus et inter egreg10s doctos mer1to numerandus“ gelobt 4
Während seines langen Abbatiates ieß dıe zweıschiffige, zweıichörige romanıiısche
Anlage der Kirche mıtsamt dem Kloster großzügig miıt Wand- un! Glasmalereien
und Bıldteppichen ausstatten, deren Titel selbst verftaßte. „Der Gedanken-Inhalt
dieser zahlreichen Teppiche War eın wahrhaft grossartıger und kann sıch als solcher
mit den bedeutendsten Bılderzyklen INCSSCH, die unls Aaus dem Mittelalter ekannt
sind. Die NZ' Heilsgeschichte, Miıttel, Wege und Zıel der Erlösung kommen auf
derselben sinnvoller Darstellung.“ Das SECSAMTE Programm, das der Augs-
burger önch Wılhelm ıttwer Ende des 15 Jahrhunderts 1n seltener Lückenlosig-

H. J. Wollasch, Dıie Anfänge des Klosters St. Georgen 1mM Schwarzwald,
Bauerreifs, 1n : Studien OSB 51, 1933, 200

Wollasch, ebı  Q
Wıttwer, in Archiv für Geschichte des Bisthums Augsburg 1IL, 1860, 95

Endres, Die Kırche der Heiligen Ulrich un: Afra, Augsburg. Beıitrag ıhrer
Geschichte hauptsächlich während der romanıischen Kunstperiode, 1n Zeıitschrift des
Hıiıstorischen ereins für Schwaben und Neuburg £2: 1895, 161—222; Werner (F3@.),
Dıiıe Ausgrabung in St. Ulrich und fra in Augsburg 1—1 (Münchner Beiıträge Zur
Vor- und Frühgeschichte 22% München 1977.

Endres, Die Kırche der Heiligen Ulrich un Afra, 201
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keit aufschreibt, müßte Nau untersucht werden. Es scheint, abgesehen VO  3 gele-
gentlichen Hınweıisen, nach der Entdeckung durch Endres weitgehend in Vergessen-
heit geraten se1ın 4 Hıer sollen lediglich die für diese Arbeit wichtigen Themen
herausgegriffen werden.

Ekklesiateppich
Abt Heinrich VO'  3 Maysach (1172—1178) ermöglıchte durch Stiftungen die OTrt-

führung der VO!  3 Udalscalcus begonnenen Ausstattung. als Sakristan des
Klosters, also VOTL 1172, gibt Teppiche für den Ulrichschor in Auftrag, VO'  3 denen
der Ekklesiateppich bereits teilweise beschrieben wurde 4: Er ze1igt die einz1ge
Darstellung der Zweischwerterlehre, die sıch neben Prüfening weniıgstens lıte-
rarısch aus dem Jahrhundert erhalten hat. Neben der Investitur VO'  3 FeSNUmM
und sacerdotium durch die Ekklesia erscheinen die beiden Propheten Jesaı1as un!
Jeremias. Darunter belegen „Moses, Aaron un:! Vr“ dıe alttestamentliche Präfi-
yuratıon der Schwerterverleihung, Joseph un a  o tlankieren die Szene. Die
Inschrift zwischen beiden Registern spielt auf die Amalekiterschlacht an:

„Cum Moyses OFrat, dux Jhesus aAb hoste trıumphat.
c 49S1 duce Cr1sto, S1C 10s SUPCTaMus.

„Vr meınt demnach denselben FUr dessen Bedeutung 1M Zusammenhang
mit dem Prüfeninger Prophetenbild beschrieben wurde. Was 1in Prüfening Wwel
gegenüberliegenden Pfeilern dargestellt ist, die päpstlich-hierokratische ‚WEe1-
schwerterlehre un: ihre Rechtfertigung 1m Alten Testament, 1St 1in Augsburg 1ın
einem Teppich übereinander zusammengefadßit.

Teppiıch des Neuen Lestamentes
Im angrenzenden Afrachor hing U, SE eın Teppiıch des Neuen TLestamentes ol

der neben Tugenden, ordines der Kirche un: den Heiligen Ulrich, fra und DPetrus
den tiıfter „Udalscalcus abbas“ darstellte. Auf die Spruchbänder der Virginitas:
„CRHo flos campı“ un der „Gracıa lılıum: Eg0 viuere facıam“ wurde schon
bei der Besprechung der Prüfeninger Jungfrauen hingewiesen. Dıie Mıtte des Tep-
pıchs nımmt ıne Verkündigung Marıa eın („In OmMn1s gracla“) durch Gabriel
(„Ave gracı1a plena“) und Raphael („Benedicta in mulieribus“). Es scheint eın
singuläres Beispiel se1ın tür ine Verkündigung Marıa durch WwEe1 Engel —

gleich Sıe teilen sich die Grußworte nach I 28 Das „Benedicta tu  « des Raphael
spielt aber auch auf die Heimsuchung Elisabeth empfängt Marıa, nachdem s1e€
VO Heiligen Geıist erfüllt wurde un! sıe w1e Johannes die Begnadung Marıas
erkannt hat „Benedicta inter mulieres, et benedictus fructus ventrı tu1 (Lk
1: 42) Johannes der Täufer („Accepimus gracıam Pro gracla“) und Christus als
Täufling, siınd tatsächlich beiden Seıiten der Gruppe dargestellt. Dıie Augsburger
Verkündigung weılst zumiındest ber den eın historischen Vorgang hinaus. Die
traditionelle Ikonographie wird erweıtert durch Fıguren, die die Bedeutung der
Verkündigung verlagern 1n ıne bestimmte Richtung, die, nach den vorausgegan-
N  n Untersuchungen, als Betonung der Verkündigungsmaria als SpONSa Christi

Die Ergebnisse VO'  3 Endres reteriert A Schwähbl, 1! Zeitschrift tür Bauwesen 69,
O. (1912), 5p 419—422 O, 200, Anm 148

Wıttwer, 132 die Beschreibungen des Teppichs 136—140; ()., 204
Wıttwer, 137 und 139
Wıttwer, 1L1E? hier auch die 1M folgenden zıtierten Inschriften.
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un ecclesia un der Hervorhebung ıhrer priesterlıchen Herkunft Aaus der Familie
Elisabeths interpretiert werden mu{fß. In Prüfening wurde Marıa als atrone un
damit als Verkörperung der Kirche dargestellt, W1€e Ja auch Johannes nach Hono-
F1USs Augustodunensis 1n Marıa und Christus SpONSa un: SPONSUS erkennt. Der
Teppich des Neuen Testamentes thematisiert 1U  } gerade Entstehung und Eıgen-schaften der Kirche 1m Gegensatz Zur Synagoge des Teppichs des Alten
Testamentes, der ebenfalls 1 Atfrachor hıng d Neben der ikonographisch unwöhnlichen Verkündigung erscheinen denn auch 1mM Augsburger Teppich die Per-
sonifikationen der Ekklesia („Ecclesia calıcem 1n INaNu: ‚Dominus assumpsıtund des Neuen Testamentes („Novum tes  um um: ‚Spir1-
LUS viuificat‘“). In dieser Kırche erhält Petrus einen hervorragenden Platz
Er nımmt exakt die Mıtte des vielfigurigen Biıldteppichs eın zwiıschen Gabriel un!:
Christus.

Dıie Augsburger Teppiche bestätigen ın ihrer lückenlosen Überlieferung der
Inschriften und Tıtel die Identifizierung der Darstellungen un! der Dargestellten1n Prüfening, die h  1er lediglich Aaus dem Programmzusammenhang erschlossen
wurde. Beide Zyklen geben die päpstlich-hierokratische Exegese VO'  3 Dwieder, beide begründen den Anspruch des Papstes, als Nachfolger Petrı das gelst-ıche und weltliche Schwert besitzen un! verleihen können, mıiıt dem Ly DO-logischen Vorbild des Alten Testamentes. Beide betonen die Bedeutung Marıens als
Ekklesia und sertzen bereits 1n die Verkündigung den Ausgangspunkt der
Kirche, in der dann der Papst als ITCX un sacerdos w1ıe Christus, der Aaus Judaun: ev1 STamMmt über geistliche und weltliche Gewalt verfügt. ”  1e€ anWeltgeschichte 1St somıit nıchts anderes als ıne allmähliche Berufung der Mensch-
heit Zum Heile, ;& das nıedergelegt 1St in der Kırche, der als göttlıcher Heıls-
anstalt das Sacerdotium und Regnum untergeben siınd R un die als solche das
eW1g dauernde Gottesreich vorbereiten col]l“ D

Das Programm der Teppiche etizten 1n St. Ulrich und fra Wand- un las-
malereien fort, die ıttwer ebentalls teilweise beschreibt . In der Apsıs des
Ulrichschores thronte Christus als Salvator mundi, umgeben VO'  - den vier van-
gelistensymbolen. Darunter standen Petrus un Paulus, die übrigen elf Apostelun Johannes der Täufer; Dionysius un! Narcıssus reihten sıch als lokale Heilige1N. Szeniısche Darstellungen darunter bezogen sıch auf das Altarpatrozinium der

Marıa Magdalena. Die Teppiche w1ıe die Wandgemälde durch Schrift-
bänder ın Register geteilt, 1n denen die Heılıgen nebeneinander standen, ohne
zueiınander 1n Beziehung tLretfen. ıttwer urteılt Aaus der Sıcht des Betrachters

1500 „Fuerunt depicti 1n longa longitudine magnıtudıne INOTreEe antı-
quorum.” Spruchbänder und Attribute Eerseiztien ıne Aktion der Figuren. Die
Komposition scheint ahnlich dem Prüfeninger Presbyteriumsschema SCeWESCHNse1n. Teppiche Erseizten die Wandmalereien der Scheidwände. Die hypothetischeRekonstruktion der verlorenen Prüfeninger Apsısdekoration erfährt 1m Programmder Malereien des Ulrichschores ine Bestätigung.

Beide besprochenen Augsburger Biıldteppiche vereiınen den Gehalt zweıer, 1n
Prüfening gegenüberliegenden Pfeilern dargestellter Bilder 1n iınem: der Ekkle-

51 Wıttwer, 110
Endres, Die Kirche der Heiligen Ulrich und Afra, 202

Wıttwer, 124—130.
Wıttwer, 127.
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siateppich faßt die beiden östliıchen Pfeilerfresken INCeN der Ver-
leihung des geistlichen un weltlichen Schwertes belegen Moses, Aaron un: Hur
die Präfiguration des Priesterkönigtums un! die Vereinigung beıider Gewalten 1mM
sacerdotium bereits 1M Alten Testament: der Teppich des Neuen Lestamentes stellt
die Verkündigung, die den Begınn der Kiırche und die Geburt des Priester-
königs Christus bedeutet, neben die Personitikationen dieser Kirche, der vırgınıtas
und der gratia. Dıie als Voraussetzung postulıerte ormale und inhaltliche Einheit
des Prüfeninger Freskenzyklus 1 chorus MmMal0r wiırd dadurch nachträglich gerecht-
fertigt.

In Augsburg un iın Prüfening haben sıch we1l Bilderzyklen AUS der Mıtte des
Jahrhunderts erhalten, der ıne literarisch miıt al seinen Inschriften un Tiıteln,

der andere in seiner künstlerischen Gestalt ohne die ursprünglichen erklärenden
Texte. Die ENSC geistige Beziehung beider Klöster zueinander aßt auf ıne unmıt-
telbare Abhängigkeit der Ausstattungsprogramme schließen. Be1 der aAußerst lücken-
hatten Überlieferung mittelalterlicher Kunstdenkmäler 1St die Kenntnis des lite-
rarısch fixierten Augsburger Programms VO:!  3 unschätzbarem Wert als Beleg eıner
modernen Interpretation mittelalterlicher Dekorationssysteme, die OnNn: lediglich
mit allgemeinen Textquellen ZUuUr zeitgenössischen Geisteswelt auskommen mu{(ßß un!
deren Theorien zwangsläufig Hypothesen bleiben.

Schluß

FEın Biıld des Freskenzyklus des chorus MAa10r der Prüfeninger Georgskirche 1St CS
das als einz1ges dıe Aufmerksamkeit der Forschung autf sıch SCZOSCN hat die Dar-
stellung der Verleihung des geistlıchen und weltlichen Schwertes durch Petrus
Papst un Kaıiser. Wegen se1nes politischen Gehaltes, se1iner entschiedenen Stellung-
nahme für das Papsttum, W 1e auchn seıner des chlechten Erhaltungs-
zustandes erkennbaren großartigen künstlerischen Qualität, erwähnen viele
Abhandlungen ZuUur romanıschen Malerei. ıne eingehende Untersuchung ZuU Bıld
und seınem Inhalt fehlte allerdings.

Dıie Wel Gewalten, die in der klassıschen Formulierung durch Gelasıus die Welt
regıeren auctoritas Sacrata pontificum un! regalıs werden MI1t verschie-
denen Biıldern anschaulich gemacht, U, A. (unter bestimmten Voraussetzungen) mit dem
Bıld der Zzwel Schwerter nach R: Eın Überblick über die Entwicklung der
Zweigewaltenlehre un! iıhrer Bilder anhand lıterarischer Quellen zeigte die theo-
retische Tradıtion der Prüfeninger Darstellung auf. Dıie Schriften des Honorıius
Augustodunensıis scheinen die unmittelbare Grundlage des Freskos (wıe auch der
anderen Bilder) 1etern. Honorius WAar ohl selbst 1n Regensburg und hinterließ
einen Teıl seiner Schriften dem Kloster Prüfening, deshalb 1sSt allen anderen
Autoren vorzuziehen, dıe Ühnliche Gedanken formulıierten. Das Kloster wurde VO  3
Biıschof ÖOtto VO  ; Bamberg gegründet un: mi1t Hırsauer bzw Georgener Mön-
chen besetzt, WAas beides ZUr apst- un: KRomtreue verpflichtete.

Vergleiche mit Ühnlichen Darstellungen des päpstlichen Anspruches auf beide
Gewalten zeigten die kunstgeschichtliche Tradıtion auf. Im romanischen Tabulat
der reformierten Benediktinerabteij St mmeram 1n Regensburg WAar eın Ühnlıch
päpstlich-petrinisches Programm verwirklicht, während die biıschöfliche Grabkapelle

Domkreuzgang eın Abbild der revolutionären Geschichtstheologie des Rupert
VO:  3 Deutz, ohne Berührung mMit der zeitgenössischen Politik darstellt. Auf eiınem
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verlorenen Teppich A4UuUS St Ulrich und Afra 1n Augsburg erscheint als einz1gem
Beispiel neben dem Prüfeninger wörtlich das Abbild der 7 weischwerterlehre 1n
der päpstlich-hierokratischen Auslegung nach Lk Z 38 Es 1St eingebunden iın ıne
Folge von weıteren Darstellungen, Was auf das Prüfeninger Petrusbild als Teil
einer viel umfassenderen Freskendekoration hinweist.

Die übrigen Fresken des chorus ma10r wurden bisher VO'  - der Forschung weılt-
gehend übergangen. Ihre ursprünglıche Bedeutung schien nıcht mehr rekonstruiler-
bar, da die Darstellungen cselbst vermeiıntlich keinerlei Hınweıis auf iıhren Gehalt
geben. Die Bildftelder sind teilweise fragmentiert. Die Figuren stehen oder thronen
isolıert nebeneinander, tragen keine, oder mehrdeutige Attribute; die 'Texte der
Schriftbänder, die ine Handlung zwıschen den Fıguren ErsetzZten, sind mit der
obersten Malschicht verschwunden. Im besonderen Grundri(ß der Hırsauer Reform-
kırche Prüfening ekommt die Vıerung die lıturgische Funktion des chorus ma1l0r.
Der architektonische Ort der Fresken 1St damıt 1n siıch geschlossen und zweckbe-
stiımmt, die Fresken selbst schließen sıch ihre einheıtliche Komposıition macht

anschaulıch eiınem Zyklus Aus der formalen Einheit der vier
Biılder des chorus ma10r wurde ıne iınhaltliıche Einheit abgeleıtet. Dıie eINZ1g be-
kannte und eingehend untersuchte Ikonographie der Schwerterverleihung bot den
Ansatzpunkt der weıteren Interpretationen.

Thema aller vier Biılder 1st die Kırche 1in iıhren verschiedenen Darstellungsmög-
lıchkeiten, die FreSNUM und sacerdotium 1ın siıch birgt In der Verkündigung
Marıa wiırd gleichzeitig die Kirche begründet. Dıie Lilıen der drei Jungfrauen CN
über weısen noch einmal hın auf den Neuen Bund des Bräutigams MIit seiner Braut,
auf Christus un: Marıa-Ekklesia. Das Priesterkönigtum Christi, das 1n der Ver-
kündigung anschaulich gemacht wurde, rechtfertigt die Vereinigung der auctorıtas
sSacrata pontif1cum un: regalis 1n der and Petri Als Nachfolger Christi
auf Erden errscht als Fr un! sacerdos 1in der Kirche, dıe den gelasıanıschen „INUN-
dus“ umftfa{(ßt. Im Alten Testament präfigurieren Moses, Aaron un: Hur die doppelte
(Investitur-) Gewalt Petri1, dıe sıch auf alle Päpste 1n seiner Nachfolge überträgt.
Der zeitgenössische Machtanspruch des Papsttums wird 1n der außergewöhnlichen
Ikonographie des Prüfeninger Freskenzyklus des chorus ma1ı0r in der Schrift VeCOLI-
ankert und Aaus der Schrift Jegitimiert.

In der bisherigen Literatur ZU  3 Prüfeninger chorus ma1l0r schien nıcht möglich,
die Darstellungen und Dargestellten benennen. urch die gENAUC Untersuchung
der Fresken 1n iıhrer zyklischen Einheit konnte die Identität der Fıguren heraus-
gefunden werden. Es hat sıch aber gezelgt, da{ß die einzelnen, isoliert voneınander
stehenden Heıligen mehr als 1Ur ihre bloße individuelle Person bedeuten. Sıe VeOeI-
weısen darüber hinaus auf ine Idee 1n einer Ööheren als der individual-persön-
w1e Theodor Hetzer formuliert:
lıchen Ebene, verweısen auf eın Abstraktum, das S1e zugleich verkörpern, oder,

„Das mıittelalterliche Bıld 1St immer zweierle!l: Teil eines realen Gebildes und
Ausdruck einer geistigen elit

DD Th. Hetzer, Über das Verhältnis der Malerei Zur Architektur, 1n Autfsätze un!: Vor-
tragen IL, Leipzig Ja 17L
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RZ  HN DE ABBIL  NGEN

Abb Prüfening, St ecOorg, chorus ma10r, Presbyterium un Johanneschor (Zustand

Abb Prüfening, St. Georg, Maria-Ekklesia umgeben Von den Evangelistensymbolen
Gewölbe des Presbyteriums.

Abb Prüfening, S5t Georg, nordöstlicher Pteiler 1m chorus mal10r, Petrus verleiht den
gladıus spiritualıs un gladıus materialıis Vertreter der geistlıchen und welt-
lıchen Gewalt.

Abb Prüfening, St Georg, nordwestlicher Pfeiler 1m chorus mal0r, drei heilige Jung-
trauen.

Abb Prüfening, St Georg, südöstlicher Pteiler 1m chorus ma10r, Moses, Aaron un!
Hur.

Abb Prüfening, St Georg, südwestlicher Pteiler 1m chorus ma10r, Verkündigung
Marıa.

Abb Detail aus der Verkündigungsdarstellung.
Abb Rom, Trikliniuummosaik der ehem. ula Leonına.

Abb Regensburg, Allerheiligenkapelle, Südkonche (Zustand VOrTr

Abb Regensburg, Allerheiligenkapelle, Nordkonche (Zustand
Abb 11 Regensburg, Allerheiligenkapelle, Eingangsjoch 1mM Westen (Zustand
Abb Detail A4us Abb 11,; Stirnwand des Eingangsjochs un Vorjochtonne, Fresken-

fragmente eines Engels 1mM Wolkenkranz un eıines gekrönten un nımbierten
Kopfes

Abb 13 Detail des Engels.
Abb Verkündigung Marıa AUusSs dem Stammheimer Missale, Stuttgart, Landes-

bıibliothek.
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Dıie entsprechenden Abbildungsnummern sind jeweıils ın Klammern angegeben.

KDB LL X Fıg 150 7}8 It. VI £). VII 1 a (4) XI 5), XII (6)
Oakshott, W! Die Mosaiken VO  } Rom VO: drıtten bis ZU vierzehnten Jahrhundert, Wiıen-
München 1967, Abb. 112 (8)
privat Abb. 1 9 13

chiller, G., Ikonographie der christlichen Kunst I) Gütersloh Abb (14)
Traeger, J Mittelalterliche Architekturfiktion. Die Allerheiligenkapelle Regensburger
Domkreuzgang, München-Zürich 1980, 1t. (10), Abb (11), (9)
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